% 


puema aana a 
Anzeigengiuncpteis für die I mm hohe und 22 mm breite Zeile: Gesamte 


Einzelpreis 30 Gr. (15 Rpt} 


Dei Bezuespreis beträgt monatlich ZI 4.80 oder RM 240 zuzüglich Träger: 


lohn hzw Postzustellgebühren .Erscheinuneswerse täglich mit Ausnahme 
von sonstigen äußeren E:n 
Verpflichtung für 


Montags Im Falle höherer Gewalt oder 
wirkungen hesteht ir Jen Verlag keinerlei 


Ersatz 


Sonnabend, 19. Februar 1944 


6. Jahrgang / Folge 44 


ausgabe 60 Gr 


Brielanschrift 


[ od 30 Rpt 
Lemherger Zeitung je 36 Gr. od 18 Rp! Sonstige Preise nach Preisliste Nr 3. 
Zeitungsverlag Krakau Warschau GmbH 


Bezirksausgaben Krakauer, Warschauer, 


Krakau Poststr 1 


Der Kardinalstaatssekretär bestätigt 
das Verhalten der deutschen Truppen. 


Schärfste Entrüstung der Vatikankreise über die „degenerierte Kriegführung” der Engländer und Ame- 
tikaner - Neue Bomben auf die Evakuierten von Castel Gandolfo - Augenzeugenberichte von Cassino 


Berlin, 19. Februar 

Nachdem in der von Generalfeldmarschall 
Kesselring; veröffentlichten Erklärung über die 
näheren Umstände des Bombardements von 
Monte Cassino bereits die Aussage der örtlichen 
kirchlichen Instanzen enthalten war, daß sich 
innerhalb der Abtei kein deutscher Soldat be- 
funden habe, hat jetzi der päpstliche Nuntius in 
Washington Giovanni Gicognanj für den Kardi- 
nalstaatssekretär des Papstes, also den höchsten 
kirchlichen Würdenträger nach diesem, in Wa 
shington die gleiche Erklärung für Castel Gan- 
dolfo noch einmal abgegeben. Hätte es noch 
eines Beweises für den Charakter des neuen 
anglo-amerikanischen Terroraktes bedurft, so ist 
er für die größfen Zweifler hier enthalten. Dar- 
„über hinaus aber bat — um den „Osservatore 
Romano“, also das Blatt des Vatikans zu zilie- 
ren — „die tragische Stunde von Monte Cassino” 
in der ganzen Weit und nicht nur der katholi- 
echen, die lebhafteste Entrüstung hervorgerufen, 
denn ‚sie stelli, nach den Worten dieser Zeitung, 
„eine nicht wieder guizumachende Beleidigung 
dar”, 

Diplomatisch zurückhaltender spricht auch die 
gleiche Empfindung aus den Worten des päpst- 
Ichen Nartus iu Wastungion: „Seiue Eminenz, 


Kardinal Maäglione, Kardinalstaatssekretär Seiner, 


Heiligkeit Papst Pius XII, hat, mir Anweisung 
erteilt, zu erklären, daß dıe kürzliche Meldung, 
die in der Presse erschien und beim Alliierten 
Oberkommando Glauben fand, wonach das 
eigentliche Gebiet der päpstlichen Villa in Castel 
Gandolfo ‚mit Deutschen saturiert und daher 
Bombenangı.ilen ausgesetzt ist” nicht zutrifft. 


Deutscher Entsatzerfolg bei Tscherkassy 


Neues Beispiel des hervorragenden Kampfgeistes der Ostiront - Zur Lage aut lem italienischen Kampfield 


Berlin, 119. Februar 


An der Ostfront gelang es den im Raum öst- 
lich Shaschkow und westlich Tscherkassy an 
greitenden deutschen Truppen, wie der Wehr- 
machtbericht meldete, eine stärkere deutsche 
Kampfgruppe, die seit Wochen von ıbren Ver 
bindungen abgeschnitten war und nur auf dem 
Luftwege versorgt werden konnte. zu entsetzen. 
Mehrere deutsche Panzerverbände erzwangen in 
Zusammenwirken mit motorisierter Infanterie 
einen Durchbruch zu der ‚isolierten Kampfgruppe, 
deren Hauptteil inzwischen wiederum ın die 
deutsche Front einbezogen werden konnte. Die 
seit vielen Tagen mit äußerster Erbitterung ge- 
führten Kämpfe, in denen die Sowjets äußersten 

` Widerstand leisteten, haben damit zu einem 
wichtigen Erfolg geführt,‘ der allerdıngs nur 
durch den hervorragenden Kampfgeist der nun- 
mehr entsetzten Kampfgruppe möglich geworden 
ist. Dieser deutsche Erfolg hat nach deutscher 
Auffassung die sowjetische Führung zu einem 
nachrichtlichen 'Manöver veranlaßt, das für sıch 
spricht. Wenige Stunden, nachdem die Verbin- 
dung mit der deutschen Gruppe hergestellt wor- 
den war, wurde in Moskau eine Sondermeldung 
veröffentlicht, in der die Vernichtung der abge- 
schnittenen deutschen Verbände bekanntgegeben 
wurde Von zuständiger deutscher Seite wird 
diese Moskauer Meldung als völlig frei erfun- 
den bezeichnet. Sie läßt sich aus dem Umstand 
. erklären; daß die Sowjets seit einigen Wochen 
eine sehr intensive Propaganda mit der Behaup 
-tung geführt haben, daß an mehreren Stellen der 
Ostfront und zwär‘ bei Nikopol im Süden, bei 
Luga im Norden und im Raum Kanew—Tscher- 
kassy starke deutsche Kräfte eingeschlossen 
seien und in den genannten Kampfräumen große 
sowjetische Vernichtungserfoige bevorstünden 
In militärischen deutschen Kreisen ist schon 
früher festgestellt worden, daß weder bei Niko- 
pol noch bei Luga deutsche Verbände von den 
- Sowjets isoliert worden sind Lediglich im Raum 
westlich Tscherkassy hatte eine deutsche Kampf- 
- gruppe die Verhindung mit der deutschen Front 
verloren die jedoch unter den denkbar schwie 
rigsten Umständen dem konzentrischen geqne- 
rischen Angriffsdruck solange widerstand, bis 
die zu ihrer Entsetzung eingeleiteten Angriffe sie 
aus ihrer Lage befreiten und wieder in die deut- 
sche Front einbezogen. 

Zur Gesamtlage an der Ostfront läßt sich im 
übrigen eine weiter anhaltende Entspannung 
feststellen, die insbesondere in dem Nachlassen 


| 


Seine Eminenz erklärt, daß kein deutscher Soldat 
innerhalb der: ganzen neutralen päpstlichen 
Villa Zutritt erhalten hat und daß augenblicklich 
keinerlei Angehörige der deutschen Wehrmacht 
sich darin aufhalten”. Eine ergänzende Erklä- 
rung, die im Namen der Tagung der National 
Catholic Welfare herauegegeben ist, fügt dem 
hinzu: „Im Zusammenhang mit obiger Erklärung 
darf daran erinnert werden, daß nach der 
neuesten Information aus der Vatikanstadt der 
Heilige Vater die päpstliche Villa, darunter auch 
die Amtwohnungen darin, den durch Bomben 
angriffe obdachlos gewordenen Menschen der 
Umgegend zur Verfügung gestellt hat. 


Die furchtbare Biuttat von Monte Cassino 
scheint indessen immer noch nicht das Ende bri- 
lischer Terrorangriffe gegen kirchliches und 
päpstliches Gebiet sein zu sollen Während des 
Abtransportes der bisher bei Castel Gandolfo 
untergebrachten Frauen und Kinder hat die ang!o 
amerikanische Luftwaffe am 17. Februar gegen 
sie einen weiteren Terrorangriff geführt. Die 
Bomben fieien in die Reihen der auf päpstliche 
Anordnung abermals Evakuierten. Während sich 
zehlre'che Betroffene in ihrem B!ute wälzten, er- 
schniien aus der Menge, eo heißt es in der Mel- 
dung, „bittere Flüche und Verwünschungen ge- 
aen die mitleidlosen Verfolger und Mörder” 
Dei r rro gesiern 
man könne schon beutesein tiefes Bedawern über 
die furchtbaren Zerstörungen von Monte Cassino 
aussprechen. Unter klarer Kermzeichnung des 
anglo-amerikanischen Verbrechens stand da zu 
lesen, daß die „degenerierte Kriegführung die 
schöns’en Güter und Heiligtümer, die von frü- 
heren Geschlechtern errichtet wurden, vern’ch- 
tete.” Es sei nicht möglich, die ungeheure Tra- 


„Osseivülsre Roörname’” 


der letzten feindlichen Großangrifie bei Witebsk 
und in dem Angriffserfolg westlich Tscherkassy 
ihren Ausdruck findet Einen neuen Gebiets- 
gewinn erzielten die Sowjets lediglich - südlich 
des lTimensees, wo die deutsche Führung einen 
nach Osten vorspringenden Frontbogen mit der 
Stadi Staraja Russa zur Begradigung und Ver- 
kürzung ihrer Front ohne jeden bemerkenswerten 
Druck des Feindes preisgegeben hat 

Auf dem italienischen Kriegsschauplatz gehen 
die deutschen Angriffe zur Verengung des Lande- 
kopfes von Nettuno erfolgreich weiter. In Er- 
kenntnis der an die Deutschen: übergangenen 
Initiative waren die Engländer, zumal nach dem 
Scheitern.des Cassino-Angriffes systematisch an 
den Ausbau eines schweren Abwehrriegels im 
südlichen Vorfeld des heißumkämpften Aprilia 
herangegangen, Verdrahtungen, Verminungen, 
Hohlwege, die zu Panzerhindernissen , ausgebaut 
wurden, tiefgestaffelte Batteriestellungen und 
sch’ießlich die überreichliche. Hilfe aus der Luft 
und von der See he:r sollten weiteren deutschen 
Einbrüchen e.nen Riegel vorschieben. So hoffte 


USA-Gewerkschaften im Wahlkampf 


Lewis will Wendell Willkie unterstützen - Auch Green gegen Roosevelt 


Lissabon, 19, Februar 

Das Blatt der amerikanischen Grubenarbeiter- 
gewerkschaft „Journai”, hinter dem der bekannte 
Gewerkschaftsführer John Lewie steht, nimmt ın 
seiner letzten Ausgabe zum erstenmal offizieli 
zum Wahlkampf Steliung, und zwar scharf gegen 
Roosevelt. Das Blatt erkiärt, die Arbeiterschaft 
lehne den heuchlerischen und bankerotten New 
Deal nunmehr rundweg ab „Journal” erklärt wei- 
ter, es werde bei der bevorstehenden Wahl einen 
renublikanischen Kandidaten unterstützen, der 
den Gewerkschaften wohiwoile. In unterrich- 
teten Kreisen wird dazu erklärt, John Lewis habe 
die Absicht, eine Kandidatur Willkies zu befür 
worten In den letzten Wochen hätten streng ge- 
heim gehaltene’ Verhand!ungen zwischer Willkie 
und John Lewis stattgefunden Wilkie versuche, 
seine eigene Kand’datur der Republikanischen 
Partei aufzuzwingen, indem er ihr die Stimmen 
der mächtigen Bergarbeitergewerkschaft und an- 
derer Arbeiterorganisationen zuführt. Interessant 
ist, daß der Vizepräsident der AFL, Hudginson, 
ebenfalls einen scharfen Angriff gegen Roosevelt 
richtete, während der Präsident der AFL, Green, 


gödie mit ihren furchtbaren Zerstörungen und 
all der höchsten Werte zu erfassen. Unter den 
Trümmern der zerstörten Abtei von Monte Cae- 
dno sind bis jetzt etwa 100 tote Benediktiner- 
Mönche aufgefunden, außerdem mehr als 600 tote 
aler schwerverletzte Zivilisten geborgen worden 
fie Zahl der leichter Verwundeten beträgt nach 
den bisherigen Feststellungen über 1000, 

Alle diese Toten aber klagen vor der Welt an, 
&nn die Mehrzahl von ihnen ist mitten im Got- 
sdienst herausgerissen, als der englische Tod 
wter ihnen eine so furchtbare Beute hielt. Eim 
sjanischer Journalist hat jetzt drei Mönche ge- 
sjrochen, die sich in eine Felsgrotte am Fuße 
dis Hügels geflüchtet hatten, als das Bombarde- 
nent erfolgte. „Um 9 Uhr 45 des 15. Februar", 50 
erählen sie, „hörte man nach der Lesung der 
kinonischen Gebete das dunkle Dröhnen von 
Litgeschwadern, die direkt auf die Abtei zu- 
kmen. Bereits seit dem 8 Februar hatten viele 
Atillerietreifer in der Nähe des Klosters ein 
gsch!agen und hatten’an den äußeren Mauern 
uni an den Dächern einiger Nebengebäude Schä 
der verursacht. Was. jedoch am 15. Februar ge 
sclah, werde ich niemals vergessen können, ob- 


wdÌ auch ich einmal Soidat' gewesen bin. Wir 


standen alle mit unserem Bischaf und Abt Gre 


amare im Hinterarnna Lufee 
g wir ma ersin Linschläaye Veipanmen 
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En Ta 

Daf Makrn erschütterten und man härte das Ge 
räusch ires Zusammensturzes Das Kleinod einer 
Kirche, las sich inmitten des Klosters erhob, war 
das erse Ziel der amerikanischen Flieger. Am 
Ende de Angriffs blieb nichte mehr übrig Aus 
dem dihten Staub der zusammenstürzenden 
Trümmeı drangen die Schreie der Verwundeten 
und das Wimmern der Kinder.” 


das 


die gegrerische Führung wohl, eine Zeitlang den 
Kampf m Landekopf defensiv erfolgreich zu 
führen, ım auf eigeme Chancen, auf neuen um- 
fanjreiaen Nachschub au Menschen und Ma- 
terial, de bede durch die deutschen Siege sehr 
gelitten hatten, warten 7u können In diese Kon- 
zeptiondes Gegners ist nun der deutsche Angriff 
hineing:stoßen. Er hat begrenzte Ziele, Er wiil 
die wetere Einengung des Landekopfes ebenso 
erreichn wie die weitere Zerschlagung der 
feindlicten Kräfte, und wird — wie es in. einem 
PK-Bercht heißt — vor den Möglichkeiten einer 
Entwicllung bei der Beweglichkeit deutscher 
Führuny gewiß micht zurüchschrecken, die sich 
im Velauf des Kampfes ergeben werden“, Das 
ist zu 2inem Teil inzwischen bereits geschehen. 
Der Schwung unseser vorwärtsstürmenden Pio- 
niere und Infanteristen war nach den siegreichen 
Tagen von Cisterna Campolione so groß, daß sie 
jetzt aach be: Apr.lia zu Überraschungserfolgen 
gelangen, wo man zunächst an eine behutsame 
Lösunc gedacht haite. Der Raumgewinn bei 
Aprilie weist ein arößeres Ausmaß auf, 


bisher noch hinter Roosevelt steht. Die Stimmung 
innerhalb der Mitglieder der AFL wird aber zu- 
sehends rooseveltfeindlicher. Diese Entwicklung 
hat die bo!schewistischen Freunde Roosevelts 
auf den Pian gerufen. Das Moskauer Gewerk- 
schaftsblatt „Trud” greift die Führung der ame- 
rikan'schen AFL in einem Leitartikel auf das 
schärfste an und erklärt, die Führer der AFL, vor 
allem Hudginson, bremsten und hinderten die 
militärischen Anstrengungen der Arbeitergemein- 
schaft für den Krieg. Das amerikanische Blat* 
nennt die Führer der amerikanischen Arbeiter- 
bewegung Anhänger eines reaktionären Biockes, 
der eine sowjelfeindliche Einstellung zur Schau 
träge, 

Einige, auch im Hinblick auf die kommenden 
"Wahl'kämpfe interessante Angaben’über die ame- 
rikanischen Kapita!verflechtungen nach Europa 
können der Zeitschrift „New Leader” entnommen 
werden, Die Ziffern, so heißt es da, seien wahr- 
haft astronomisch. Bis Ende 1930 hätten die USA 
ein Kapital in einer Gesamthöhe von rund 5 Mil- 
liärden Dollar in europäischen Ländern investiert 
gehabt, 


Wie weiter? 


Nervenprobe für die Invasionsregisseure 
Von Max Grölers 


Darüber, daß dieser Krieg in seine ente 
scheidende Phase eintritt, bestehen keine 
Zweifel: weder. diesseits noch jenseits der 
europäischen, Grenze. Drüben verfiel man 
nur in den Fehler, bereits die Sommer- und 
Winterschlacht im Osten und die englisch- 
amerikanische Landung in Süditalien als die 
wesentlichen Elemente der Entscheidung an- 
zusehen und politischen Handel damit zu 
treiben. Man hielt sie sogar für den Haupt« 
teil der militärischen Arbeit, die zu verrich- 
ten sei, nach deren Ableistung der Einsturz 
der deutschen Kampfkraft dann nach auto- 
matischen Gesetzen erfolgen müsse. Statt 
dessen hat es sich erwiesen, daß der fast ein 
Jahr hindurch währende bolschewistische 
Abnutzungslauf gegen die elastische deut- 
sche Abwehr und das Festrennen der anglo» 
am“ "kanischen Truppen in Süditalien an 
den deutschen Sperriegeln nicht nur keine 
die Entscheidung des Krieges beeinflussen- 
den strategischen Resultate gebracht, son= 
dern beide Lager der Gegner mit einer Reihe 
von Problemen belastet haben, deren nega» 
tive Rückwirkung in keinem Verhältnis zu 
der deutschen Raumaufgabe stehen. Beide 
Ereignisse haben nicht einmal verhindern 
können, daß das nationalsozialistische 
Deutsche Reich in weit vorausschauender 
und planvoller Strategie die notwendige Um- 
stellung und Schwergewichtsverlagerung auf 
die wirkliche Entscheidungsphase dieses 
Krieges vornehmen konnte, deren Kulmina- 
tionspuukt Jedenfalls nictiyimehr im Osten 
die sich im Zirkelschlag. vorstellt. Euronen. 
Ehgland bis zur Ägäis im Mittelmeer.beiin- 
den Die Rechnung der angl®-amerikanischen 
Führung:ging zweifellos dahin, daß Deutsch» 
land in diesem Frühjahr durch militärische 
Überanstrengung im Osten geschwächt und 
in seiner Kraftstellung atlantik-. mittelmeer- 
und eismeerwärts so indisponiert sein würde, 
daß die seit zwei Jahren zusammengeballten 
Machtmittel des US-amerikanischen Konti» 
nents und der englischen Welt schlagartig 
herangeführt und mit großer Erfolgsaussicht. 
angesetzt werden könnten. um Churchill und 
Roosevelt in der Apotheose als Friedens» 
diktatoren in Berlin auftreten zu lassen. In 
den Aufzeichnungen der Geschichte wird 
vielleicht einmal alles, was in dieser Rich» 
tung im Feindlager mit dem Brustion der 
Überzeugung geschrieben, und ge- und ver- 
sprochen wurde, als einer jener markanten 
Irrttumskomplexe verzeichnet werden, wie 
sie schon oft im Leben der Völker auf dem 
politischen Parkett oder auf dem Schlacht- 
feld — wie etwa im Falle Napoleons in 
bezug aut den hei Ligny geschlagenen 
Blücher — eine entscheidende Rolle gespielt 
haben. Fest steht jedenfalls, daß in der Zeit, 
in der man in London und Washington einen 
starken deutschen Kräfteverfall erhofft und 
in Rechnung gestellt hat, die deutsche Füh- 
rung neben der Verhinderung eines strates 
gischen Erfolges der Bolschewisten noch 
große Macht- und Materialkonzentrationen 
gerade in den Regionen vorzunehmen im- 
stande war, in denen sich dıe Engländer und 
Amerikaner die Entscheidung des Krieges 
durch ihren Machtansatz erträumten. Selbst» 
verständlich ist ihnen das nicht verborgen 
geblieben, Ihre Operationen in Süditalien 
haben ihnen hinreichende Gelegenheit zum 
Studium dafür gegeben, was ihnen bei einer 
Invasion in den Ausmaßen bevorsteht, die 
sie ihrer Offentlichkeit versprochen haben. 
Und es ergeht ihnen nun fast wie in dem 
Märchen von dem Kind, das einen Hund von 
der Größe eines Ochsen gesehen haben 
wöllte und ihn,, je näher zur Brücke des 
Beinbruchs für eine Lüge, in der Erzählung 
immer mehr „einlaufen' ließ, bis er auf das 
Maß aller normalen Hunde angelangt Wsi 
Je mehr sich der Zeitpunkt nähert, auf aen 
sich die Invasionsregisseure  festġelegt 
haben, um so mehr weichen sie von den 
militärischen Wunderdingen, vor die sie die 
Welt stellen wollten, ab und verweisen auf 
die Schwierigkeiten, die sich ihrem Vor- 
haben hemmend in den Weg stellen. Auch 
die harten Schläge, die Kesselring auf dem 
Landungskopf von Nettuno niedersausen 
läßt, brechen aus dem Invasionsmosaik der 
Feinde manches glitzernde Steinchen heraus, 
und zerren an den. Nerven der militärischen 


Führer, die an den süditalienischen Vor- 
gängen ablesen können, welche Prüfungen 
und Verantwortungen ihrer harren, denn 
darüber besteht Klarheit auch beim Feinde, 
daß ein Hineingleiten der Invasion in die 
Katastrophe zugleich, auch die Entschei- 
‚dung dieses Krieges bedeutet. Der anglo- 
amerikanische Gegner gleicht einem To- 
' rero, der sich vermessen hat, den stärksten 
aller Stiere mit dem berühmten einmaligen 
Stoß der Espada in das Herz zu treffen, ob- 
woni er es, siehe Süditalien, nicht einmal 
fertigbekam, — um- plastisch im Beispiel 
zu bleiben — ein Kalb mit Maschinenge- 
wehren umzulegen. Um diesen Komplex, 
kreisen nun die Gedanken der militärisch- 
sachverständigen Welt. Ganz besonders 
natürlich auf der Insel, weil man weiß, daß 
England bei einem Mißlingen des Stoßes 
der herausgeforderten Gewalt um sehr vie- 
les näher liegt, als die USA, die zwar den 
Oberbefehlshaber stellen, vor den Kon- 
sequenzen seiner Mißerfolge aber zurück- 
. weichen können hinter den Wasserwall des 
Atlantik. In England hat man plötzlich einen 
merkwürdigen Respekt vor dem deutschen 
Soldaten und seinen Waffen. Die britischen 
Zeitungen wetteifern miteinander, die Qua- 
lität und den Wert beider herauszustellen. 
Der Grund ist leicht ersichtlich. 


Wenn beispielsweise „News Chronicle” 
seinen Lesern auseinandersetzt „wie zäh und 
einfallsreich der deutsche Soldat kämpft”, 
dann soll das die überdimensionalen Inva- 
siönshoffnungen der Engländer auf die Ebene 
der Realitäten zurückdrücken, wenn aber 
selbst die „Times” neuerdings die „takti- 
schen deutschen Fähigkeiten” warnend in 
den Vordergrund schiebt und auf die „zahl- 
reichen und schnellfeuernden Waffen der 
Soldaten Kesselrings’' aufmerksam macht, 
dann ist das gerade von dieser Stelle zwei- 
fellos mehr und schon als ein Eingeständnis 
"aufzufassen, daß die Engländer und Amerika- 
ner auf eine deutsche Kampfkraft gestoßen 
sind, die sie nicht vorausgesetzt haben und 
die selbstverständlich noch einen wesentlich 
anderen Ausdruck bei einer Invasion großen 
Stils finden würde, j 

Man hat schon recht, wenn man sich in 
England Gedanken über den deutschen Sol- 
daten macht, den eine Invasion zum Gegner 
haben würde. Der Versuch, Europa zu en- 
tern, ganz gleich ob im Norden, Westen 
oder Süden, würde ohne Frage die Summe 
der gesamten deutschen kämpferischen und 
‚technischen Erfahrung aus dem Osten gegen 
die Eindringlinge zum Einsatz bringen. Dar- 
über, was das heißt, ist man sich vielleicht 
vorerst nur in der obersten militärischen 
‚Führung des Gegners klar. Der Zusammen- 
stoß der erprobten und kampferfahrenen, in 
ihrer Ausbildunearumd. Waftenheherzschnen 
mit den englisch-amerikanischen Invasions- 
truppen wird und muß der damit anbrechen- 
den letzten Entscheidung: einen unerhörten 
Inhalt geben, weil in diesem Falle die deut- 
schen Väter, Söhne und Männer jenen Geg- 
nern, die ihre Frauen, Mütter und Kinder in 
verbrecherischer Weise hingemordet, ihre 
Städte und Wohnungen zerstört und ihre 
Habe und das materielle und kulturelle Erbe 
ihrer Vorfahren vernichtet haben, die Quit- 
tung auf dem Schlachtfelde geben werden. 
Es ist eine Gewalt, die die Engländer mit 
ihrer Invasion auslösen, die nicht nur militä- 
tischen Inhalts ist, sondern die alle Impulse 
der Rache, Vergeltung und Vollzugsbeauf- 
tragung eines Urieils der Gerechtigkeit in 
sich vereinigt, Das sollte man nicht ver- 
gessen drüben in Rechnung zu stellen, wenn 
man die Chancen einer Invasion und die 
Haltung des deutschen Soldaten in ihrem 
Ablauf abzuwägen sucht, 


. Neue Ritterkreuziräger 
. Für hervorragende Tapferkeit ausgezeichnet 


Berlin, 19, Februar 
‚Per Führer verlieh das Ritterkreuz des Riser- 
nen Kreuzes auf Vorschlag des Oberbefehls- 
hahers der Luftwaffe an Oberleutnant Hulsch, 
Flugzeugführer in einem Sturzkampfgeschwader, . 
und Wachtmeister Schneider, Flakkampf- 
truppführer in einem Flak’"cjiment, sowie an 
#4-Sturmbannführer Herbert uhlmann, Füh- 
rer eines Panzerregiments in der 4-Panzerdivi- 
sion „Leibstandarte #4 Adolf Hitler”, 44-Haupt- 
sturmführer Hans-Joachim Ruehle von Li 
lienstern, Bataillonsführer in einer 44-Frei. 
‘ willigen-Panzergrenadier-Brigade, und 44-Unter- 
siurmführer Helmut Wendorff, Zugführer in 
einem schweren Panzerregiment in der 44-Pan- 
zerdivision „Leibstandarte 44 Adolf Hitler”, ` 
x 


Nath dem Heldentod verlich der Führer das 
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes auf Vorschlag 
des Oberbefshlshabers der Luftwaffe an Leutnant 
Grimm, Flugzeugführer in einem Nachtjagd- 
geschwader. 


Schulenschließung in Finnland 

„Auf. Regierungseriaß werden in den Städten 
Helsinki, Viipuri, Hamina, Kotko, Loviisa, Por- 
voo, Tammisaari, Hanko und Turku für das lau- 
fende Semester über die bisher erfo'gte Schie- 
Sung des Unterrichts für die unteren Klassen 
diese Maßnahmen nunmehr auf alle Jahrgänge 
ausgedehnt. Die Schüler haben éich unverzüglich 
in den nächstgelegenen Schulen ihrer neuen Auf- 
enthaltsorte zu; meiden, 


` Die britische Kohlenkrise 


Trotz aller Maßnahmen der britischen Regie: 
rung, un. den Rückgang der Kohlenproduktion 
aufzuhalten, einkt diese immer weiter. England 
steht erneut vor einer ernsten Kohlenkrise, 
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„E serne Festung” Rabaul- 


Der Schwerpunkt der USA-Gegeroifensive im Pazitik - Die Lage an der indisch-burmesischen Front 


Tokio, 19. Februar 


Der Schwerpunkt der feindlichen Gegenoffen- 
sive im Pazifik liegt nach wie vor im Gebiet 
von Neubritannien. Während im Januar insge- 
samt 3220 Flugzeuge die, japanische Igelstel- 
lung in Rabaul angriffen, scheint der Feind in 
diesem Monat alle Kräfte zusammenzuballen, um 
die Entscheidung herbeizuführen. So meiden die 
Frontberichte, daß bis zum 9. Februar 1100 
Feindmaschinen in den Raum von Rabaul ein- 
flogen und daß in den folgenden fünf Tagen 
1121 weitere Flugzeuge Angriffe unternahmen, 
Bemerkenswert ist, daß auch die” Feindseite 
nicht in der Lage ist, wesentliche Zerstörun- 
gen dieser „Eisernen Festung‘, wie Rabaul von 
der japanischen Nation getauft worden ist, zu 
melden. Andererseits erwies sich Rabaul wie- 
derum als_die beste Gelegenheit, die feindliche 
Luftwaffe‘ aufzureiben, wie aus der Abschuß- 
zahl von 530 Feindmaschinen im Februar her- 
vorgeht. In größerer Aufmachung berichten die 
Blätter, daß rund 40 nordamerikanische Bomber 
das japanische Hospital bei Rabaul und das La- 


ger mit den internierten Ausländern sowie: die | 


Kirche und den Friedhof angegriffen und durch 
Bombenabwürfe und Maschinengewehrfeuer be- 
schädigt hatten. Nachdem die nordamerikani- 
schen Flugzeuge durch die japanische Abwehr 
an der Bombardierung der militärische Ziele in 
Rabaul verhindert worden seien, hätten sie sich 
auf das durch das Rote-Kreuz-Zeichen von wei- 
tern leicht erkennbare Hospita! gestürzt und 500 
Kilobomben abgeworfen, wodurch große Opfer 
unter den Verwundeten und bedeutende Ge- 
bäudeschäden entstanden seien. Hiernach habe 
sich der Feind gegen die Wohnviertel der anter 
dem japanischen Schutz lebenden Ausländer, 
darunter einige amerikanische Missionare ge- 
wandt und sowohl die Wohnhäuser wie.die’Kir- 
che und den Friedhof mit Bomben und Ma- 
schinengewehren angegriffen. In diesem Zu- 
sammenhang weisen die Blätter auf den nord- 
amerikanischen Protest wegen der angeblich 
schlechten Behandlung der Kriegsgefangenen in 
Japan hin und stellen fest, daß dieser Protest 
allein aus innerpolitischen Gründen zur He- 
bung des. Kampfgeistes des amerikanischen 


Weiterhin hohe Verluste der Sowjets 


Fortschreiten des deutschen Angritis am Landekopt Nettuno 


Aus dem Führerhauptquartier, 18. Februar 

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be- 
kannt: Südöstlich und nördlich Kriwol Rog traten 
die Sowjets gestern mit starken Infanterie- und 
Panzerkräften zum Angriff an, Es entwickelter 
sich schwere Kämpie, die noch andauern. Besoni 
ders in einer Einbruchsstelle südöstlich der Stad; 
wird erbiitert gekämpft, In den schweren Käm 
pfen im Raum von Nikopol haben astmärkisch$ 
bayerische, rheinisch-westiälische, _ sächsischg 
mecklenburgische, pommersche und ostpreußt 
sche Divisionen unter dem Befehl des Generak 
der Gebirgstruppen Schörner und der Gené 
rale Brandenberger, Mieth und Krey- 
sing in der Zeit vom 5. November 1943 bb 
15. Februar 1944 in Angriff und Abwehr starke 
Durchbruchsversuche der Bolschewisten, oft mt 
blanker Waife, verhindert, und ihnen hohe V8- 
luste zugefügt. Dabei wurden 1754 Panzer, 533 G- 
schütze, zahlreiche andere Waffen und sonstig's 
Kriegsgerät erbeutet oder vernichtet und 56 fein- 
liche Flugzeuge - durch Infanteriewafien @- 
geschossen. Unsere Luftwaffe hat an diesen k- 
folgen durch Einsatz starker Kampf- und Schlaclt- 
iliegerverbände hervorragenden Antell. Im Ram 
westlich Tscherkassy wurde nach Abwehr hf- 
tiger feindlicher Gegenangriffe die Verbindungru 
einer seit Wochen abgeschnittenen stärkeren det- 
schen Kampfgruppe, die sich bis zur Front derzu 
ihrem Entsatz angetretenen IF 


ee A 
Ein Wechsel in Krakau) 
Oberdienstleiter Tießler für Stahl ` 

\ Krakau, 19. Fibruar 

Im Haus der NSDAP in Krakau naha Gene- 
ralgouverneur Dr. Frank in seiner Eignschaft 
als Leiter des Arbeitsbereichs Generalguverna- 
ment der NSDAP die Verabschiedung les bis- 
herigen Stellvertretenden Leiters (V.i.4) Stahl 
vor, der zur Wehrmacht einrückt, Dabei edachte 
der Generalgouverreur insbesondere aich der 

Verdienste des ersten Ste!lvertretenden Leiters 

des Arbeitsbereiche, Schalk, der hier ie frem- 

den Raum die erste Aufbanarbe't geleiset, sich 
inzwischen an der. Front bewährt und in An- 
erkennung seiner Verdienste um den Arbeite- 
bereich von Reichsleiter Bormann eine hervor- 
ragende Stellung im Gau Hessen-Nassaı erhal- 
ten und diesen Ruf angenommen hat. Als dessen 

Nachfolger führte der Generaälgouvernew Ober- 

dienstleiter Tießler in dieses Amt ein. In Würdi- 

gung seiner Verdienste um den Arbeitbere'ch 

‚ernannte Dr.. Frank den bisherigen Stelvertre- 

tenden Leiter Stah! zum Ehrenmitglied des 

„Instituts für Deutsche Ostarbeit” in Krıkau. 


Rosenberg im Ostland 
Bine Besichtigungsreise des Reichsminsters, 


x Riga, 19. Februar 
Der Reichsminister für die besetzter Ost. 
gebiete, Reichsleiter Rosenberg, hat in diesen 
Tagen einen Dienstbesuch im Reichskommessariat 
Ostland durchgeführt In 'Schaulen wuide er 
durch den Reichskommissar Gauleiter Loh4e und 


Helsinki: 


„Die Propaganda-Bombardements, die keinerlei 
militärische Ziele verfolgen, sondern, wie überall 
auch in Finnland ihren verbreeherischen Terror 
einzig und allein daran setzen, die Heimat hinter 
der Front zu ermüden, bleiben für die Einstellung 
des finnischen Volkes gänzlich ohne Bedeulung”, 
erklärt „Karjala” in einem Leitaufsatz. Auch 
diese Überfälle, so erklärt das finnische Blatt, 
würden den Verteidigungswillen des finnischen 
Volkes nicht schwächen, sondern nur stärken. 


Madrid: | 


Zu ener Meldung, daß Roosevelt Banknoten 


‚zur Benutzung in Deutschland und anderen guro- 


päischen Gebieten drucken lasse, schre'bt die 
spanische Zeitung „Pueblo”, d'ese „Besatzungs- 
banknoten” seen eine entscheidende Waffe für 
d’e Verarmung der der Besatzung unterworfenen 
Völker und für die Vorausnahme von. Kriegs- 
entschädigungen. Das Beispiel Italiens habe deut- 
lich genug gezeigt, daß der eigentliche Sinn 
dieser besonderen Banknoten für d'e Besatzungs- 
heere lediglich die Ausbeutung der Bevölkerung 
bedeute. Der von den Anglo-Amerikanern fest- 
gesetzte Wechselkurs von 400 Lire für ein Piund 


f geschlagen hatte, wiederhergestellt. Südlich des 


Ilmensees wurde ein vorspringender Frontbogen 
mit der Stadt Staraja Russa nach Zerstörung 
aller militärischen Anlagen wnd ohne Behin- 
derung durch den Feind zur Verkürzung der 
Front geräumt, Westlich des Ilmensees und an 
der Front bis zum Peipussee sowie bei Narwa 
griffen die Sowjels an mehreren Stellen mit stär- 
keren Kräften und von Panzern unterstützt ver- 
geblich an. 36 sowjetische Panzer wurden dabei 
abgeschossen. In diesem Raum hat sich die pom- 
mersche 12. Panzerdivision unter Führung des 
Generalleufnants Freiherrn von Boden- 
hausen besonders bewährt, 

Südlich Rom schreitet unser Angriff zur Ein- 
engung das Landekopfes von Nettuno in zähen 
Kämpfen vorwärts und wird dabei durch starke 
Artillerie und Luftstreitkräfte gut unterstützt, In 
den Häfen von Anzio und Nettuno wurden starke 
Brände und Zerstörungen verursacht, Bei Cassino 
wehrten unsere tapferen Grenadiere alle feind- 
lichen Angriffe ab und, warfen an mehreren 
Stellen eingebrochene feindliche Kampigruppen 
unter hohen Verlusten für den Gegner wieder 
zurück, Uber dem italienischen Frontgebiet wur- 
den gestern 18 feindliche Flugzeuge abgeschossen. 

Leichte deutsche Seestreitkräfte vernichieten ir 

|gen Abendstunden des 16. Februar nördlich der 
Insel Elba äwei britische Artillerie-Schnellboote, 


r - en 


'[den Generalkommissar in Kauen, Dr. von Ren- 


teln, begrüßt, In einer Dienstbesprechung wur- 


den mit den zuständigen Mitarbeitern Fragen der 


deutschen Hoheitsverwaltung ‚behandelt, In Be- 


gleitung des Reichsministers befand sich der 
erste Brillantenträger der Kriegsmarine, Korvet- 


tenkapitän Lüth, der auf Einladung des Reichs- 
ministers als Gast in seiner Vaterstadt weilt 
Im Mittelpunkt der in 


den Mitarbeitern des Reichskommissars, Dabei 
ergriff Reichsminister Rosenberg ‚das Wort zu 
grundsätzlichen Ausführungen. Er sprach darin 
dem Ortsführerkorps Dank und Anerkennung 
für die von ihm galeistete -Arbeit aus und gab 
neue Richtlinien für die zukünftige Arbeit. Am 
Nachmittag nahm der Reichsminister an einer 
Dienstbesprechung des Generalkommissars in 
Riga und dessen Mitarbeitern teil. Im Laufe des 
Abends nahm der Minister Gelegenheit zu einem 
persönlichen Meinungsaustausch mit den ‘ Ver- 
tretern ‚der landeseigenen Verwaltung in Lett- 
land und dem Generalinspekteur der lettischen 
f]-Freiwälligeu-Legion, Generalleutnant Banger. 
skis. 


Wavell lehnt „weiter ab 7 

Der Londoner Rundfunk metdet, daß der Vize- 
könig von Indien, Wavell, eine Bitte um Entiae- 
sung der verhafteten Kongressisten aus den Ge- 
fängnissen ablehnt. Er könne dies nur tun, wenn 
die Betreffenden eich zu bedingungsioser Zusam- 
menarbeit mit den Alliierten mit allen Mitteln 
bereit erklärten, 


AUS FREMDEN REDARTIONEN 


gleiche Einkommen zur Verfügung gestellt, das 
ein !talienischer General bezog. Daß Deutschland 
auch auf diesem Gebiet erheblich anders und im 
Sinne der besetzten Länder handele. beweise die 
Tatsache, daß der Wechselkurs in Frankreich 
offiziel) auf 20 Francs für eine Reichsmark fest- 
gesetzt wurde, während im Schwarzhandel weit 
mehr bezahlt worden sei. | 


Rom; 

In.einer Stellungnahme der italienischen Ste- 
lani-Agentur zu der barbarischen Zerstörung der 
Abtei von Monte Cassino und den Versuchen der 
feindlichen Agitation, sich aus der Angelegen- 
heit herauszulügen, wird festgestellt, aus der Ge- 
samthe!t der anglo-amer'kanischen Kr’egsberichte 
gehe klar hervor, daß d'e Zerstörung dieses e'n- 
zigartigen Kulturdenkmals auf einen e'skalten 
Entschluß zurückgeht und aus bruialem Rache- 
durst durchgeführt wurde „D'e Anglo-Amerika- 
ner taten dies aus Wut über den heldenhaften 
Widerstand der Deutschen, der sʻe trotz ihrer 
zahlen- und materialmäß'gen Überlegenheit 
zwingt, vor den deutschen Stellungen stehen zu 
bleiben. Weiter sollten ‘die ermüdeten und durch 
die blutigen Verluste entmutigten feindlichen 


Sterling habe. einem einfachen Soldaten das | Truppen aufgestachelt werden." 
'KRAKAUER ZEITUNG 


; Riga durchgeführten 
Dienstbesprechung stand eine Arbeitstagung mit 


Volks erfolgt sei, daß aber die nordamerikanie 
sche Kriegführung im Südpazifik unzweideutig 
zeige, wer die elementarsten Gesetze des Roten 
Kreuzes ständig verletzte und sich nicht im ge- 
ringsten an die Vorschrift des Völkerrechtes 
halte 


Die Zeitung „Asahi” beschäftigt sich in einem 
Leitartikel mit der Lage an der burmesisch-indi- 
schen Front und erklärt, daß japanische Einhei- 
ten im Begriff: sind, den, Feind zu umgehen und 
rückwärtige Verbindungen des Feindes abzu- 
schneiden, Besonders erfreulich ın diesem Zu- 
sammenhang ist die Nachricht, daß. die indische 
nationale Armee unter Bose gemeinsam mit den 
.‚Japanern auf diesem Kriegsschauplatz operiert. 
Zu Beginn der gegenwärtigen Offensive hat Bose 
erklärt, daß die indische nationale Armee ihren 
Schwur, das Vaterland zu befreien, haiten wird. 
„Asahi” unterstreicht die Einheit im Lager der 
großasiatischen Völker. „Die Amerikaner ver- 
suchen in erster Linie, die Offensive in Burma 
mit dem Pazifik-Feidzug zu einem froptalen An- 
griff auf Japan zu vereinigen, während den Eng- 
ländern in erster Linie an der Sicherung Indiens 
sowie an der Rückgewinnung Burmas gelegen 
ist, und Tschungking insbesondere die Wieder- 
eröffnung der Burmastraße anstrebt. Im Rücken 
der uneinheitlichen und nur auf egoistische Ziele 
bedachten Streitkräfte der Feindseite , befindet 
sich Indien, in dem infolge der britischen. Aus- 
beutung Hungersnot und Epidemien herrschen. 
Zwar ist den Engländern zeitweilig gelungen, die 
nationale Bewegung Indiens mit Waffengewalt zu 
unterdrücken, zweifellos auch rückt der Tag der 
Vergeltung für England näher. Die Zuspitzung 
der Gesamtiage macht es wichtiger denn je für 
das japanische Volk, auf den entscheidenden 
Augenblick vorbereitet zu sein.” 


Aut dem Wege zur Krim abgestürz 
Propagandaoffiziere verunglückt 


Bukarest, 19. Februar 

Ein 'tragischer Flugzeugunfall kostete einen 
der bekanntesten Frontfünrer rumänischer Pro- 
pagandaeinheiten, Oberleutnant Constantinescu, 
und anderen Angehörigen der rumänischen Mili- 
tärpropaganda, vorwiegend Kriegsfreiwilligen | 
das Leben. Constantinescu, der als General- 
inspekteur des Touristenamtes und als Verbin- 
dungsoffizier zwischen Militärpropaganda und 
Propagandaministerium seit Beginn dieses Krie- 
ges am Aufbau der rumänischen Propaganda- 
einheiten aktiv beteiligt war, wollte eine aus 
Wortberichtern, Operateuren, .: Künstlern und 
Künstlerinnen bestehende Einheit der rumäni« 
schen Militärpropaganda zum Einsatz und, zur. 
Truppenbetreuung nach der Krim führen. Das 
Transportflugzeug verflog sich noch nahe dem 
rumänischen Heimatboden im Nebel und’ zer- 
schellte, Fast alle Insassen fanden den Tod. 


Verieumdungen gegen Franco 
„Nono Ausfälle der britischen Presse 
s Lissabon, 19, Februar . 
* Die eng!ische Presse führt die Verkeundungs 
kampagne gegen das Spanien Francos fort. Zu be 
sonders gehässigen Ausfällen und Anpöbeleien 
laßt eich dabei die Londoner, Zeitschrift „Caval- 
cade” hinreißen, die sich nicht scheut, das Staate- 
onerhaupt Spaniens in beleidigender Form zu 
verunglimpfen. Die Zeitschrift nennt Franco 
einen politischen Erpresser, den es samt sejnem 
Regime zu beseitigen gelte. f 


Die Ausländer in Schweden 


Neuregelung der Kontrolle vorgeschlagen - 


Stockholm, 19. Februar 


Die 1943 eingesetzte Kommission zur Prüfung 
der Ausländer-Fragen in Schweden machte jetzt, 
dem Justizministerium, den Vorschlag, ein selbe 
ständiges Organ, eine Ausländer-Inspektion, zu 
schaffen an Stelle der Ausländer-Abteilung des 
schwedischen Sozialamtes, in deren Händen biş- 
her die Behandlung sämtlicher Ausländer-Fra«- 
gen lag. Die vorgeschlagene Ausländer-Inspek» 
tion soll nur einen provisorischen Charakter 
tragen. Als Begründung für diese Verwaltungs. 
reform gab die Prüfungskommission das starke 
"Anwachsen der Zahl der in Schweden befind- 
lichen Ausländer von 29000 im Jahre 1942 auf 
49000 im Jahre 1943 sowie die Wahrscheinlich- 
keit weiteren Anwachsens an. 


Der Behel'swohnungsbau 
Eine Dienstbesprechung bei der NSDAP 


É : Berlin, 19. Februar 
Die politischen Leiter des Hauptamtes und der 
Gauämter für Kommunaipolitik der NSDAP tra- _ 
fen sich zu einer Dienstbesprechung, an der Ver 
treter der Partei-Kanzlei, des Reichswohnungs- 
kommissars und des deutschen  Gemeindetages 
teiinahmen, Im Anschluß an die vom Reichs- 
führer #4 und Reichsminister des Innern einbe- 
rufene Tagung der Oberbürgermeister, Landes 
und Gauhauptleute, die zugle;ch den ersten Teil 
der Dienstbesprechung darstellte und die innige . 
Arbeitsverbindung der Kommunaipolitik der Par. 
tei mit Staaisführung und kommunaler Praxis 


‚zum Ausdruck brachte, war der zweite Teil der 


Tagung ausschließlich den Sonderfragen des Ber 
heliswöhnungsbaues gewidmat. Stabsleiter Dr. 
Patutschnick wies auf die entscheidende Badey- 
tung des Behelfswohnungsbäues im Kampf gecen 
den Bombenterrar hin. Ein durchgre‘fender Er- 
fo!g des Wohnungshilfswerkes-sei nur unter vere 
antwortlicher Beteiligung der Gemeinden möglich. 


594 Sowjetpanzer vernichtet 


Die Sturmgeschützabteilung 202 vernichtete 
seit Beginn. des Ostfeidzuges 594 sowiet;sche 
Panzer. 80 davon wurden bei den Angriffskämp- 
fen östlich Shaschkow im Monat. Januar zerstört, 
Aus den Reihen dieser Sturmgeschützabfeilung 
gingen die Ritterkreuzträger Major Buhr aus Eme 
den, Oberfähnrich Spann aus Leipz'g und Wacht- 
meister Amling aus Allenstein hervor, 


irananino 


19, Februar 1946- 


Weit hinter Teheran zurück | 


Die Ro)lenverteilung aut der Konierenz und was daraus wurde 


Von unserem militärischen Mitarbei ter, Oberstleutnant a. D. v. Olberg 


Noch schwebt ein Schleier über allem, was die 
„drei Großen“ in Teheran auf dem politischen 
Sektor verhandelt haben, oder besser gesagt, was 
Stalin dort seinen beiden Gefolgschaftsmännern 
Churchill und Roosevelt gebieterisch zur Pflicht 
gemacht hat. Etwas anders sieht es auf dem mili- 
tärischen Gebiet aus. Hier haben die Ereignisse 
der seitdem vergangenen Wochen für den Ein- 
sichtigen völlige Klarheit über den Inhalt der Be- 
sprechungen gebracht. Kooperation, d. h. engste 
Abstimmung der gleichzeitig einsetzenden Offen- 
sive in Ost und West ist der Grundgedanke, Zu- 
nächst hat ja wohl die Presse der gesamten neu- 
tralen Welt ziemlich unverblümt zum Ausdruck 
gebracht, Stalin habe 
presserischer Art” (sic) seine Verbündeten ge- 
zwungen, nun endlich seinem Verlangen zur Er- 
richtung der Zweiten Front in Westeuropa nach- 
zukommen. Dazu ist zunächst zu sagen, daß man 
mit „Forderungen“ überhaupt "nicht erpressen 
kann, oder doch nur dann, wenn so ernste und 
schwerwiegende Drohungen hinter diesen Forde- 
rungen stehen, daß der Partner den Forderungen 
nachgibt, weil er die Drohungen nicht nur für 
ernst, sondern für sogar äußerst gefahrbringend 
ansieht. Ob dies hier zutrifft, entzieht sich unse- 
rer Kenntnis, aber es ist nicht uninteressant, sich 
einmal zu überlegen, welcher Art solche Drohun- 
gen gewesen sein mögen, wenn die Westmächte 
ihnen so bedingungslos und gegen ihre eigene 
Überzeugug nachgeben. 


Stalins einseitiges Beispiel. 


Wie.dem auch sei, klar ist jedenfalls, daß 
Stalin es müde war, allein die Kastanien aus dem 
recht heißen Ostfeuer zu holen, und daß er mit 
allem Nachdruck eine weit größere Aktivität 
seiner Partner, d. h. einen opferbewußten Groß- 
einsatz ihrer Heere zu seiner Entlastung verlangt 
hat. Ebenso klar aber ist es, und hat eich in den 
letzten drei Monaten immer wieder erwiesen, daß 
Briten und Nordamerikaner kein besonderes Ver- 
langen danach tragen, sich bei einer Invasion 
großen Stiles zwischen Narvik und Hendaye die 
Köpfe am ..Atlantik-Wall blutig zu stoßen. An- 
dererseits mußte man parieren und zum minde- 
sten den guten Willen zur Zusammenarbeit zei- 
gen: Also wurde zunächst einmal, der Ober- 
befehlshaber für die Invasionsarmee ernannt und 
die Stäbe für die drei Wehrmachtteile in bitte- 
rem Zwist zwischen Tommies und Yankees aus- 
gehandelt. Der „Krieg über den Dächern", wie 
Kriegsmarschall Harris den Terrorkrieg seiner 
Mordbanditen nennt, genügte Stalin keineswegs 
als zweite Ersatzfront. Auch mit dem Nerven- 
propagandafeldzug hatte man dem deutschen 
Volk gegenüber ein Fiasko erlebt, und die an- 
gebliche Zweite Front in Südtalien imponierte 
dem Gewaltigen in Moskau keineswegs, Er for- 
derte mehr, Großeinsatz britisch-amerikanischer 
Armeen wollte er sehen. Es scheint manchmal, 
als ob er eich vorerst doch damit einverstanden 
erklärt habe, zunächst eine Generalprobe der In- 
vasion in Italien durchzuexerzieren, 

Stalin selbst hat sich seinerseits in Teheran 
offenbar dazu verpflichtet, dadurch, daß er 
pausenlos von der Herbst- zur dritten Winter- 
offensive überging, starke deutsche Kräfte an der 
Ostfront zu binden und 6o seinen Verbündeten 
die Durchführung ihren schweren Auftrags zu er- 
leichtern. Den sowjetischen Heerführem wurde 
deshalb der Befehl erteilt, unter Aufbietung 
aller vorhandenen Reserven und erneutem Ein- 
satz gewaltiger Massen an Truppen, Panzern und 
Schlachtfliegern erneut auf der ganzen 2000 km 
langen Front von Kertsch bis Leningrad sofort 
wieder zum Angriff anzutreten. Mit ständig 
wechselnder Schwerpunktbildung sollte die ganze 
deutsche Front in Gewaltschlägen abgetastet 
werden, um dann, wo eich irgendeine weiche 
* Stelle zeigte, keilförmig, wenn möglich zangen- 
artig.gleichzeitig an zwei örtlich getrennten Ab- 
schnitten den Durchbruch zu erzwingen, die Front 
aufzureißen, tief in die deutschen Linien einzu- 
brechen, eich im Hinterland die Hand zu reichen 
und so starke deutsche Armeen einzukesseln und 
zu vernichten. Durch Anwendung dieser Strategie 
sollte das Aufmarschgelände gewonnen werden, 
von dem aus eventuell im Frühjahr oder Sommer 
die militärischen Operationen den Bolschewismus 
im Süden über Bessarabien nach Rumänien, in 
der Mitte durch Galizien nach Polen und im 


„durch Forderungen er- | 


| 


Norden durch estnisches Gebiet in die Ostländer 
und nach Östpreußen tragen sollte. 

Wenn wir die sowjetischen Operationen der 
letzten drei Monate noch einmal an uns vorüber- 
ziehen lassen, so sehen wir, daß Stalin diese Ge- 
dankengänge unbedingt zu verwirklichen suchte, 
Die, beiderseitige Umklammerung der Dnjepr- 
Front durch die Großangriffe. auf deren Angel- 
punkte bei Nikopol und Tscherkassy — der seit 
dem 24 Dezember nahezu ununterbrochen im 
Gange befindliche Gewaltstoß im Raume von 
Witebsk — und schließlich die Großoffensive der 
letzten vier Wochen an der Nordfront, die zwi- 
schen Narwa und dem Peipussee nach Estland 
führen und die Front bis zum Ilmensee aufrollen 
sollte, waren das Ergebnis der Teheraner Koope- 
rationszusage. 


Kein strategischer Erfolg 


Es ist nicht zu bestreiten, daß die swjetischen 
Heere, dank ihrer gewaltigen Überlegenheit, an 
der Ostfront im Verlauf dieser hartnäckig und 
erbittert geführten Winteroffensive weite Räume 
von uns besetzten Gebietes zurückgewonnen 
haben, aber zu dem in Teheran vereinbarten Er- 
folge ist es weder im Süden noch in der Mitte 
oder gar im Norden gekommen. Wohl aber haben 
die Sowjets für ihren Geländegewinn einen Preis 
an Toten, Verwundeten und Kriegsmaterial-Ver- 
lusten zahlen müssen, der wahrlich in keinem 
Verhältnis zum Erfolge steht und der Vemich- 
tung einer sowjetischen Armee gleich zu er- 
achten sein dürfte. Zum Durchbruch operativer 
Art ist es weder an der Nordfront noch im 
Süden oder der Mitte gekommen. Der Versuch 
eine Einkreisung deutscher Heere zu erreichen, 
ist überall gescheitert, Ja, als vor etwa zehn 
Tagen der Sender Moskau vorzeitig die Jübel- 
meldung brachte, im Dnjepr-Bogen seien zehn 
deutsche Divisionen eingeschlossen und gingen 
der’ Vernichtung entgegen, räumte die ‚deutsche 
Führung Nikopol, ‚verlegte die Front nach We- 
sten und: nahm die gefährdeten Verbände im 
Frontbogen von Saporoshje nach Westen in vor- 
bereitete neue Stellungen zurück. Der feindliche 
Gewaltstoß südlich Kriwoi Rog stieß ins Leere. 
Wieder waren die Sowjets bei schwersten Ver- 
lusten nur zu einem Geländegewinn gekommen. 
Hier wie auf der Landenge von Narwa und im 
Raume zwischen Peipus- und Ilmensee . waren 
neue starke Abwehrfronten errichtet und zwi- 
schen diesen beiden äußersten Polen der Ostfront 
hatten die deutschen Divisionen überall gehalten. 
Wohl war hier oder dort ein tieferer Einbruch 
gelungen, so südlich der Rokitno-Sümpfe, aber 
deutsche Eingreifdivisionen hatten diese stets 
abzuriegeln verstanden. Bei Berditschew war in 
deutscher Initiative der verlorene Raum in ziel- 
sicherem Gegenstoß zu einem erheblichen Teile 
zurückgewonnen und bei Witebsk, wo die zweite 
Schlacht zwar noch im Gange ist, scheiterten 
alle Durchbruchsversuche an unseren Stellungen 
im Lutschessa-Abschnitt ebenso wie weiter nörd- 
lich die Angriffe im Raume von Newel, 


Anglo-amerikanischer Milimeterkrieg 


Wenn die Entscheidung dieses Krieges an der 
Ostfront erfolgen soll, so kann dies nach Clau- 
sewitz doch immer nur durch Vernichtung der 
Kampfkraft, also des Heeres einer der beiden 
Parteien erfolgen, niemals aber durch einen Ge- 
ländegewinn. Daß die sowjetischen Armeen von 
diesem Ziele weit entfernt sind, geben selbst 
London und Washington zu. In Moskau aber hat 
man eingesehen, daß man deutschen Armeen ge- 
genüber mit der vorzeitigen Meldung von Ver- 
nichtungserfolgen recht vorsichtig sein muß. 
Immerhin muß man zugeben, daß die sowjetische 
Führung restlos zu erfüllen versucht hat, was 
sie in Teheran zugesagt haben dürfte. Daß die 
Sowjets nirgends zum erstrebten Erfolg kamen, 
ist nicht ihre Schuld, sondern einzig und allein 
das Verdienst unserer prachtvollen Truppen und 
ihrer genialen Führung. 

Wie steht es nun mit dem Anteil der Briten 
und Amerikaner an der Durchführung der mili- 
tärischen Pläne in Teheran, Da dürfte es fest- 
stehen, daß zum mindesten in dieser ersten 
Phase des koorgdinierten militärischen Zusammen- 
arbeitens die Anglo-Amerikaner ihren! Verbün- 
deten im Stiche gelassen haben. Die Angriffe der 
USA--britischen Divisionen auf dem süditalieni- 
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Um die Transporte ungestört aufrechtzuerhalten, 
ligkeit aufgebaut: Die Schwellen sind bereits gelegt, nun wird Schiene um S 
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Schienenbau im Osten 


werden die Schienenwege mit größter Schnel- 
iene aufgenagelt 
Bilder: Kriegsberichter Ullrich (Sch.), Beissel (HH) 


'Cassino-Massiv sich festzufahren, 


gny 


K, 


An der Trümmerstätte eines abgebrannten Hauses, wo der Boden rings herum aufgetaut ist, 
beginnen Grenadiere mit dem Ausschachten der Bunkergrube 
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schen Kriegsschauplatz sind nicht viel weiter- 
gekommen. Die Wegnahnme Roms, des Sitzes des 
Papstes sollte auf zwei Wegen erreicht werden. 
An der Abruzzen-Front, wo nach briti- 
schem Urteil in 75 Kampftagen. eine Schnek- 
kenoffensive mit täglich 1,4 km Fortschritten 
durchgeführt worden war, um vor dem Monte 
sollte unter 
Einsatz aller verfügbaren Kräfte der Durchbruch 
mit Gewalt erzwungen werden. Es galt, das Mas- 
siv des Cassino zu nehmen, den Bergstock bei- 
derseits zu umfassen und zur Straße Neapel— 
Rom durchzustoßen. Hierzu stellte der neue Ober- 
kommandierende starke Verbände an Marokka- 
nern, Indern, Kanadiern, Australiern und Neu- 
seeländern, nur keine Briten, zur Verfügung. Der 
mit Sicherheit erwartete Erfolg sollte dann den 
bei Nettuno ans Land geworfenen britisch-ameri- 


‘kanischen Divisionen im Handstreich auf Rom 


den Rücken decken und zu gemeinsamem Vor- 
gehen führen. Es kam anders. Woh! gelang den 
Anglo-Amerikanern bei Anzio überraschend, 
starke Verbände an Land zu werfen, auch wurde 
die erste britische (Garde) Division sofort zum 
Handstreich über Aprilia in Richtung auf Rom 
angesetzt, sogar der als Stadtkommandant vor- 
gesehene britische General war diesem Verbande 
zugeteilt. Da verließ die Briten der Mut zur 


eigenen Courage, Ungünstige Witterungsverhält-' 


nisse verhinderten einige Tage die Fortsetzung 
der Truppenausladungen, die Führung entschloß 


‘sich, zunächst einen tief- und breigegliederten 


Landekopf auszubauen und hielt den Vormarsch 
der Gardedivision an. Inzwischen hatte die deut- 
sche Führung die wenigen Tage ausgenutzt und 
ihre Truppen von Norden konzentrisch um den 
feindlichen Brückenkopf anmarschieren lassen. 
Statt daß britische Kräfte die geringen deutschen 


Sicherungen südlich, Rom .überrannten, schlossen 
jetzt deutsche Truppen einen engen Ring um den 
Brückenkopf der Briten. Das harte Ringen um 
den Besitz von Aprilia und den dortigen Bahn- 
hof sowie die zahlreichen anderen Vorstöße des 
Gegners, die die Verbindung zu den deutschen 
Truppen der Südfront unterbrechen sollten. sind 
noch frisch in unserer Erinnerung. Der Hand- 
streich auf Rom ist gescheitert wie alle anderen 
Ausbruchsversuche. Aprilia ist wieder fest in 
deutscher Hand, 4000: gefangene Briten haben 
ihren wenig ruhmvollen Einzug in Rom gehalten, 
und die britischen Kräfte sind heute wieder so 
weit zurückgeworfen, wie sie am ersten Tage 
ihrer Landung vorgegangen waren, Die Initiative 
ist hier fest in deutscher Hand, und die britische 
Presse gibt selbst zu, daß das: Ergebnis dieser 
ersten größeren Aktion, zu der die besten Trup- 
pen zur Verfügung gestellt waren. im Sinne des 
Planes von Teheran geradezu beschämend sei, 
Wenn wir bei dem jetzigen Stand an beiden 
Fronten die erste Phase der Kooperation nach 
Teheraner Plänen für abgeschlossen erachten, 
so ist wohl das Urteil berechtigt, daß die Erfolge 
der verbündeten Gegner in diesen drei Winter- 
monaten bestimmt nicht dem entsprechen, was 
man in Teheran erwartet hatte. Wieder steht 
die deutsche Ostfront schlag- und abwehrbereit 
und erwartet die ihr von der Führung nunmehr 
zugeteilten Aufgaben, In Italien jedoch stehen 
die deutschen Heere auf der inneren Linie bereit 
zu Abwehr imd Angriff in den Abruzzen oder 
am feindlichen. Landekopf von: Nettuno. Hier 
können wir der weiteren Entwicklung mit der 
größten Zuversicht entgegenseh@n. Dies um so 
mehr, als man in London selbst die Generalprobe 
für die Invasion im Westen als wenig erfolg- 
versprechendes Beispiel ansieht, i 


- Munitionsverbrauch einst und jetzt 


Vergleichszahlen aus den europäischen Kriegen seit dem 17. Jahrh. 


Daß der Munitionsverbrauch in den letzten 
Jahrhunderten infolge der Verbesserung der 
Feuerwaffen aller Art dauernd und rapide an- 
gewachsen ist, bedarf keiner besonderen Be- 
tonung. Er ist so gestiegen, daß heute die recht- 
zeitige Herstellung der nöligen Mengen sowie 
ihr ‚rechtzeitiger Transport an den Ort des 
Kainpfes das Schicksal einer Schlacht und eines 
Feldzuges entscheiden kann. Demgegenüber hat 
es Zeiten gegeben, wo man diese Sorge kaum 
Kannte, wo: jeder Soldat seinen Munitionsvorrat 
für viele Tage bequem bei sich tragen konnte. 
Allerdings beruhen die Angaben über den 
Munitiongverbrauch in früheren Kriegen öfter 
wohl nur auf Schätzungen, 

Im 30jährigen Krieg soll ein Musketier wäh- 
rend der Schlacht durchschnittlich etwa sieben 
Schüsse abgegeben haben. Dem Grenadier Fried- 
richs des Großen wurden 60 Schuß für die 
Schlacht ausgehändigt, aber selbst 1813 sollen 
die preußischen Infanteristen in der Schlacht bei 
Leipzig durchschnittlich nur 20 Schuß abgegeben 
haben. 1870 bei Vionville 35 Schuß. Die Feld- 
artillerie verschoß in demselben Krieg von 
1870/71 338000 Schuß, wozu noch 317000 Schuß 
der Belagerungsartillerie hinzukamen. Insgesamt 


verbrauchte die deutsche Infanterie in diesem. 


Feldzug 20 Millionen Patronen. 

Die astronomischen Zahlen des Munitionsver- 
brauchs treten erst im 20. Jahrhundert auf, wo- 
zu die Tatsache beigetragen haben mag, daß 
erst seitdem das Maschinengewehr seine große 
Rolle im Kampf zu spielen begann, Im Welt- 
krieg wurden monatlich 200 Mill. Patronen ge- 
liefert, also das Zehnfache des gesamten Ver- 
brauches im Kriege 1870/71. Die deutsche Feld- 
artillerie gab an allen Fronten während des 
Weltkrieges 222 Millionen Schuß ab, die alli- 
ierte Feldartillerie überschüttete dagegen die 
deutsche Westfront allein im Jahre 1918 mit 
über 160 Mill. Schußl Welche Quantitäten an 
Munition’ überhaupt zur Verfügung gestellt 
wurden, ersieht man aus der Tatsache, daß es 
die Engländer vermochten, ihre Muritions- 
erzeugung bis zum 1. April 1917 um das Sech- 
zierfache zu erhöhen, Í 

Dieser gewaltige Munitionsverbrauch hat sich, 
obwohl an keinem Tage des Krieges die Waf- 
fen schwiegen, natürlich zu gewissen Zeiten 
und an bestimmten Stellen konzentriert. So ha- 
ben die Engländer im Frühjahr 1917 auf einem 
500 Meter langen Abschnitt ihrer Front 698 
Geschütze und 268 Minenwerfer eingesetzt, und 
im ersten Vierteljahr 1917 in Frankreich 200 000 t 
Munition verbraucht, von den anderen Kriegs- 


KRAKAUER ZEITUNG 


schauplätzen, auf denen sie kämpften, abgese- 
hen, Eine andere Konzentration des Munitions- 
verbrauchs fand bei Verdun statt. Hier standen 
auf deutscher Seite 1251 Geschütze im Angriff, 
aus denen in zwei Monaten 82 Mill, Schuß 
verfeuert wurden, an manchen Tägen von bei- 
den Seiten bis zu einer Million, Nach Bereth-, 
nungen, die nur eine Million Schuß je Woche zu 
Grunde legen, wurden in 30 Kampfwochen 
1350 000 t Stahl bei Verdun verschossen, wenn 
man das BDurchschnittsgewicht des Metalls an 
jedem Geschoß mit 45 kg ansetzt, Zum: Tran- 
sport dieser Menge Stahl braucht man 135 000 
Waggons, Auf jeden Hektar Bodenfläche bei 
Verdun wurden 50 t Stahl gesät, 

Beide Seiten in jenem Kriege können sich 
rühmen, bei einzelnen Gelegenheiten Rekorde 
im Munitionsverbrauch‘ aufgestellt zu haben, 
Am Chemin.des Dames 1918 wurden die fran- 
zösischen Stellungen in 4'/s Stunden mit zwei 
Mill, Schuß überschüttet, Die Amerikaner brach- 
ten es bei St. Mihiel 1918 in vier Stunden auf 1,1 
Mill. Schuß. Die Engländer hatten ihren größe 
ten Munitionsverbrach in:24 Stunden am 2, Sep- 
tember 1918 mit 943 000 Granaten, 


Altersunterschied und Heirat 
Entscheidung des Oberlandesgerichts München 


München, 19, Februar 
Ein Standesbeamter lehnte das Heiratsaufgebot 
eines '34jährigen Mannes und einer 47jährigen 


‚Frau mit der Begründung ab, daß in Anbetracht 


dieses Altersunterschiedes kaum mehr mit Kins 
dersegen zu rechnen sei und deshalb der natio- 
nalsozialistischen Auffassung vom Wesen der 
Ehe zuwiderlaufe, Das Oberlandesgericht Mün- 
‚chen aberkannte dem Standesbeamten das Recht, 
außer den gesetzlichen Ehehindernisgründen an» 
dere Ablehnungsgründe zu erfinden: 


Dem Gedächtnis von König Boris 

Sechs Monate nach dem Tode von König Boris 
III, werden in ganz Bulgarien Trauerkundgebun- 
gen zu seinem Gedächtnis abgehalten, 


Neue Minister Badoglios 


Reuter meldet, daß Badoglio sein Ministerium, 
das unter Geschäftsaufsicht der Anglo-Amerika- 
ner steht, wieder einmal umgebildet und mehrere 
neue Minister ernannt, sowie weitere Regie- 
rungsmitglieder aus dem Range ‘eines Unter- 
staatssekretärs in Rang eines Ministers erhoben 


hat. ; 


ng 
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Der lü 


Die Schlacht bej Möckern war geschlagen, im 
April 1813, und ungestüm stürmlien die feind- 
lichen Heere nach Leipzig vor, Da wurde im 
Sächsischen ein Trupp französischer Karabiniers 
plötzlich aufgehalten, dergestalt, daß sich ihnen 
dort, wo sie ihr Quartier beziehen sollten, ein 
junger Lützowscher Jäger, der die Verbindung zu 
seinem Korps verloren hatte, mit den wenigen 
Einwohnern trotzig entgegenstellte. - 

Diu Karabiniers forderten vergebens die Uber- 
gabe des Ortes. Dann bliesen sie Sturm. Aber 
erst im Morgengrauen, 
als die letzte Patrone 
verschossen war, ge- 
lang es, den Marktilek- 
ken zu besetzen. 

Der feindliche Major 
Heß sofort die kleine 
Schar der Verteidiger 
gefangen nehmen. Ehe 
sich dann die Soldaten 
zur Ruhe legten, stellte 
er rings um den Ort 
Wachen auf. 

Punkt zwölf, als die 
Kirchglocke Mitternacht 
schlug, wurden alle 
durch eine Explosion 
.Jjälh aus dem kurzen 
Schlaf gerissen. Ein 
Waffenlager stand plötz- + 
lich in Flammen. Niemand wußte, wer den Uber- 
fall verübt hatte, 

Der Major ließ tags darauf die Wachen ver- 
doppeln, ; 

Punkt zwölf Uhr nachts ging wiederum ein 
feindliches Lager unter Jautem Getöse in die Luft. 

"md wiederum sah keiner, wer es angezündet 
hatte. ° l 

Da beorderte der Major z 
Verteidiger zu sich, 

Standrechtliche Erschießung! fährt er laut auf, 
wenn sich der Täter nicht in seinem Quartier 
einfinde. Bis zehn Uhr gebe er Zeit. 


ehn der gefangenen 


Über die Lippen der tapferen Verteidiger 
kommt kein Wort. i 
Und der Major wartet, Wartet Stunde um 


Stunde. Doch just in dem Augenblick, da die 
Kirchturmuhr zu schlagen anfängt und er das 
Urteil unterschreiben, will, springt die Tür, auf, 
und ein junger Offizier in der schwarzen Unj- 
form der Lützowschen Jäger steht im Zimmer. 

Purchtlos tritt er dem Major entgegen. 

„Ich habe meine Pflicht getan”, sagt er uner- 
schrocken. „Jetzt tun Sie die Ihrel‘ i 

Der Karabinier hörts und traut seinen Ohren 
kaum. . 

Ob er überhaupt wisse, was er unternommen 
habe, fragt der Major. : ; 

Ja, entgegnet er; denn auch ein Karabinier 
würde es tun, wenn sein Vaterland bedroht sel, 
“ Nachdenkļlich geht der Major im Zimmer ume 
her. Plötzlich wendet er sich um, 

„Darauf steht der Tod!" sagt er kurz und 
schreitet zum Tisch zurück. fa 

Der Jäger zuckt mit keiner Wimper, als ar es 
hört, und sieht den Karabinier unentwegt an. 

Da fragt der Major, ob er noch einen Wunsch 
habe, den er ihm erfüllen könne. 

Die Augen des Jägers blitzen auf. Das Blut 
steigt Ihm zu Kopf, und er denkt einen Augen- 
blick nach. 

„Ja”, sagt er plötzlich. „Wenn ich sterben 
muß soll's am Sonntag sein, wenn die Glocken 
den Tag einläuten,. Und am Vorabend will ich 
noch einmal in der Kirche beten.” ; 

„Sonderbar”, meint der Karabinier bej sich, 

' aber er gibt sein Wort und läßt den Jäger ge- 
fangen setzen 

Am Sonnabend bringen zwei Posten den Ver- 


Wo sie lebten ._ 
Wiener Musiker Gedenkstätten 


Auch genaue Kenner Wiens wissen oft nur 
einen geringen Teil der Orte zu nennen, die aufs 
innigste mit dem Wirken großer Meister ver- 
knüpft sind Gewiß, Abbildungen von dem allen 
Haus „Zum roten Krebsen”, wo Schubert geboren 
würde, sind durch die ganze Welt gegangen, und 
die }iebevolle Pflege des Museums dort durch die 
Stadtverwaltung, die auch in der Gegenwart trotz 
allen widrigen Umständen alle Gedenkstätten 
wahrt, hat viel zur Berühmtheit des kleinen 
Hauses mit seinem rechteckigen Hof und dem 
idyllischen Garten beigetragen Wer aber kennt 
schon die Pfarrkirche „Zu den. vierzehn Not- 
‚helfern“, wo der kleine Franz getauft wurde, wo 
er als Zehnjähriger auf dem Chore Sopran sang, 
Violine spielte, als Siebzehniähriger seine erste 
Messe dirigierte, wo seine Jugendfreundin The- 
rese Grob — als Se!denfabr'kantentochter frei- 
lich unerreichbar, für den schüchternen Jüng- 
ling — ihr Sopransolo sang? Auch das Haus, 
darin die h-moll-Symphonie entstand, wissen 
wenige zu benennen. Heute ist der Bau.um 
einige Stockwerke höher, als in den Jahren um 
18%2 und 1823, da Schubert bei seinem Freunde 
Schober wohnte und dort, Spiegelgasse 9. die 
vollendete „Unvollendete”" schrieb, Wer weiß 
auch schon, daß in dem nüchternen Bau des 
Al gemeinen Krankenhauses einige Lieder aus 
dem Zyklus „D'e schöne Müllerin” und das Wied 
„Der Finsame” entstand, daß im’ gleichen Bau 


Richard Wagner mit Cos'tma wohnte und einer\ 


Gesel!schaft. unter der sich Bruckner befand, den 
är'iten akt der „Göfterenmmerung” vorsang? 

Das Hotel „Me'ßl und "Schadn” kann bald 
keiner nennen. An seinem Platz, auf dem Nenen 
Markt. standen früher zwei Häuser, In enem 
davon hat Haydn fünf Jahre lang gewohnt und 
d'e We'se unseres Deutsch!and'edes geschaffen. 
Früher hieß der Neue Markt, dessen Mittelpunkt, 
den berrl:chen Brunnen Raphael Donners, jeder 
Fremde kennt, Mehlmarkt, und hier wurden die 
großen Orator’en Haydns, „Die Jahreszeiten‘ und 
„Die Schöpfung” im einstigen Schwarzenberg- 
schen Wi'nterpalast aufeeführt. 

Den Wunderbau des Belvederes sehen jedes 
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tzowsche Jäger. von 


verteilten zur Kirche. Es ist schon dunkel, aber 
an ein Entrinnen nicht zu denken; die Karabi- 
niers schreiten mit schußbereiter Waffe zur 
Seite. 

In der Kirche bleibt der Lützowsche Jäger 
allein. Die Wache postiert sich vor dem Ein- 
gang auf. Eine Stunde verstreicht. Dann die 
zweite, Inzwischen ist es Nacht gewo,den. Aber 
erst nach einer langen Weile tritt er heraus und 
wird wieder in das Lager zurückgebracht. 

Am Morgen des nächsten Tages ist alles im Ort 


in Herrgottsfrühe auf den Beinen, um dem zu 
Tode Verurteiitten das Geleit zu geben. Eine 
Abteilung Soldaten hat ungefähr hundert Schritte 
von der Kirche entfernt Aufstellung genommen. 
Nach kurzer Zeit wird der blutjunge Offizier zum 
Platz geführt. Aufrecht und frei geht er au dem 
Major vorüber., Noch einmal wird das Todes- 
urteil verlesen und dann der Jäger an die Wand 
gestellt, . i " 


Schon sieht er ein Dutzend Gewehre auf sich 
gerichtet. ` 


Alles fiebert. Ein jeder ist gespannt. In eint: | 


Ein Mensch. 


Die Vergeßlichen 


Ein Mensch, der sich von Gott und Welt 

Mit einem andern unterhält, 

Muß dabei leider bald erlahmen: 

Vergessen hat er alle Namen! 

„Wer war's dern gleich, Sie wissen doch .,. 
Der Dings, na ja, wie hieß er noch, l 
Der damals, gegen Ostem ging's, 

in Dings gewesen mit dem Dings!” 

Der andre, um im Bild zu scheinen, 

Spricht mild: „Ich weiß schon, wen Sie meinen.” 
Jedoch nach längerem Hin und Her Tg 
Sehn beide ein, es geht nichtmehr. 

Der Dings in Dingsda mit dem Dings 

Zum Rätsel wird er bald der Sphinx 

Und zwingt die zwei sonst gar nicht dummen, 
Beschämt und traurig zu verstummen. 


Lebhafte Unterhaltung 


Rin Mensch, von Redeflut umbrandet, 

Hätt‘ seine Weisheit gern gelandet, 

Ein feines Wort, mit Witz gewürzt ..o 

Jedoch die Unterhaltung stürzt 

Dahin und treibt samt seinem Wort 

Ihn wild ins Uferlose fort, ; 

Er schreit: „Darf ich dazu bemerken ... 

Doch schon mit neuen Sturmwindstärken 

Wird vom Gespräch, das braust und sprudelt, 
i Gewaltsam ar hinweggetrudelt. 


| Jahr tausende Besucher Wiens, fast aile aber 
gehen an dem ebenerdigen unscheinbaren Neben- 
! gebäude vorüber, das zwar hochtraben „Kusto- 
‚ dentrakt" heißt, aber darüber nicht hinweghilft, 
; wie wenig würdig Bruckner hier in seinen 
i letzten Tagen untergebracht wurde. Es gibt im 
Archiv des Wiener Männergesangvegeins ein 
seltenes Lichtbild, das den Meister in der Tür 
dieses Hauses stehend zeigt. 

Dutzende von, Beethovenhäusern sind in Wien 
nachzuweisen. Ein Teil freilich besteht nicht 
mehr in der ursprüng!ichen Form. Immerhin ver- 
dienen neben dem Pasqualetischen Hause auf der 
Mölkerbastei, wo der musikliebende Hausherr 
den üblichen Auszug seines unseßhaften Mieters’ 
mit. dem Hinweis beantwortete: „Das Quartier 
wird nicht. vermietet, Beethoven kommt ja 
wieder” und dem .ebenso bekannten Wohnorten, 
dem „Ero!kahause”, Döblinger Hauptstraße 92%, 
und neben jenem auf dem Pfarmlatze die Häuser 
Probusgasse und Grinz'ngerstraße 64 genannt zu 
werden. Im letztängeführten Hause wohnten 1808 
zur rleichen Zeit Beethoven und 'Grillparzer, hier 
entstand. die Sechste Symphonie. Überall hier in 
"Grinz'ing, wo nach wenigen Minuten der Weg in 
die Weinberge führt, hinauf den ‚Beethoven- 
can", den der Große so oft gewählt, ist die 
Verbimdenheit der Natur mit den klingenden 
Steinen Ereignis geworden, Wöhl sind mitunter 
an den Fronten Gedenktafeln angebracht, aber 
oft hoch, oft von den Wetten angegriffen. 
V'elarorts hat man sich nicht am Musealen- ge- 
‚nünen lassen, und die Konzerte im Freien — 
anletzt eine Aufführung der „Pästorale” auf dem 
Pfarrplatz rücken die wenig bekannten 
Musikerhäuser dem Volke näher. 


Im „Theater an der Wien” fand die Erstauf- 
führung des „Fidelio" statt, auch einige Sym- 
phonien Beethovens erklangen hier zum ersten 
Male. Während sich die großen Bühnen Wagner 
verschlossen — unterstützt durch die Spiegel- 
fechterei der; damaligen Presse — spielte ım 
Volkerarten ein Johann Strauß Bruchstücke zus 
den Musikdramen des Bayreuther Meisters und 
stand auch im „Theater an der Wien" am Pult, 
dort Teile der „Meistersinger” und des Ringes’ 
le'tend, Was heute Wien West, war vor hundert 


— 


Jahren begehrter Landaufenthalt, dorthin zog ' fessor für romanische Philologie, Professor Dr. Karl" kinderlose Ehen und eine für Gesch 


‚Strich vor 
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eenen 


Franz Nowak 


gen Sekunden würde die Glocke läuten und der 
Befehl zum Schießen gegeben werden. 

Aber noch ist alles stil Nur der Wind jagt 
die Wolken am Himmel und strahlend steigı die 
Sonne auf, 


Da wird der Major unruhig. Denn noch immer’ 


schweigt die Glocke, und die Gewehre senken 
sich. Minute auf Minute vergeht. Aber niemand 


weiß. warum die Kirchglocke am Sonntagmorgen 
noch nicht geläutet wird. Da schickt der Kara- | 


binler seinen Adjutanten hinüber, 
Und wieder legen die Soldaten an. Und wieder 


verstreichen Minuten. Doch kein einziger Gisk- | 


kenschlag hallt auf, Stattdessen erscheint der 
Adjutant, schweißgebadet und erschöpft. 

Der Herr Major möchte doch selbst versuchen, 
meldet er atemlos. Er könne sich Arm und Bem 


ausrenken, aber keinen Ton gebe die Glocke von | 


sich, 

Der Karabinier ist erstaunt. 
er zu dem Lützowschen Jäger hinüber. Aber der 
steht todesbereit an der Wand und beobachtet 
ein neues Mal, wie sich die Gewehrläufe langsam 
zur Erde senken, 


Dann wendet sich der Major um und läuft 
selbst zur Kirche hinüber. Auch er steigt in den 
Glockenstuhl und versucht, die Glocke zu läu- 
ten, 

Die Glocke schwingt und — schweigt. 


Dann endlich glaubt's der Karabinier zu wis- 
sen, daß ihn der Lützowsche Jäger hintergangen 
hat, Zwei Soldaten, die er sogleich in den 
Glockenstuhl hinaufbeordert, melden, daß, sich 
die Glöcke wohl hin und ber bewege, allein, der 
Klöppel fehle, weshalb also auch kein Läuten zu 
hören sei, Und als er sich erkundigt, ob wohl 
ein Glockengießer in der Nähe wohne, erfährt 
er, daß niemand im Ort mit Glocken umzugehen 
verstehe. 

Der Major beißt die Lippen aufeinander, Er 
kehrt wütend zu dem Platz zurück, an dem der 
Jäger noch immer seinen Tod erwartet; aber als 


. e / Von Eugen Roth 


Er schnappt nach Luft und möchte sprechen, 
Doch immer neue Sturzseen brechen 

Auf ihn herein, er muß ertrinken, 

Kann bloß noch mit den Händen winken 
Und macht zuletzt nur noch den matten _ 
Versuch, zu keuchen: „Sie gestatten ..." 
Schiffbrüchig, an sein Wort geklammert, 
Der Mensch jetzt endlich einen jammert, 
Der ihn aus des Gespräches Gischt 

Im letzten Augenblicke fischt, 
Gewissermaßen packt beim Kragen; 
»„Sie-wollten, glauh ich, auch was sagen?!” 
Jedoch ‘der Mensch kann nur noch lallen — 
Vor Schreck ist ihm sein Wort entfallen. 
Das Sturmgespräch hat ausgewittert: 


Der Mensch schweigt witzlos und verbittert. ,, 


Das Unvergeßliche 


Ein Mensch hat ungern, ja, empört 
Einst einen faulen Witz gehört, 
Desgleichen sah er irgendwo 

Ein Bild, das albern war und roh. 
Und drittens drang ihm, wer weiß wie, 
Ins Ohr die dümmste Melodie. 

Der Mensch, an sich gedächtnisschwach, 
Hat auch das Schönste nach und nach 
Vergessen, ja, selbst was er braucht 
Ist leider spurlos ihm verraucht, 
Dach würd’ so alt er wie ein Stein: 
Der. Blödsinn fällt ihm immer ein! 


Blitzschnell sieht | 


Zeichnungen: Pezolt 


er ihn sieht, kann er ein heimliches Lächeln 
nicht mehr unterdrücken. 

um die sich weder ein Kaiser noch dessen Ab- 
gesandte zu scheren hätten. 

Der Major will auffahren bei diesen Worten; 
doch er bezwingt sich und tritt noch einen 
Schritt näher. 

„Gut“, sagt er langsam, kneift das linke Auge 

Alles blickt ihm gespannt entgegen. Alles ware 
tet auf sein Kommando. 

Der Karabinier aber geht langsam auf den 
Jäger zu. ; 

„lch habe mein Wort gegeben”, sagt er, „daß 
die Erschießung beim ersten Sonntagsgeläyt 
stattfinden soll“, Uħd barsch fragt er hintere 
drein, ob er wohl wisse, warum gerade heute 
die Glocke nicht läute, 

Der Lützowsche Jäger schweigt, blickt dem 
Major in die Augen und verzieht keine Miene. 

Ob er denn den Klöppel gestern abend entfemt ' 
habe, fragt scharf der Karabinier weiter. 

Ja, und wenn er. es selbst gewesen wäre, Ant 
į wortet der Jäger, so sei das eine Angelegenheit, 
ein und neigt ein wenig den Knopf zur Seite. 
| „Auch ich werde jetzt mein Wort halten. — 
Aber ich wünschte doch, daß alle Kerle auf der 
Welt so wären.” / 

Spricht's und gibt der erstaunten Mannschaft 
| Befehl] wegzutreten, 
ı Der Jäger aber mußte am nächsten Tage den 
| Klöppel wieder an der Glcke befestigen, damit 
| sie läute, wenn wieder einmal ein Lützowscher 
den am Sonntag zum Tode verurteilt werden 
sollte. > 


- 


Denken und Raten 


Geographisches Kapselrätsel 


|  Tabernäkel — Hobeibank — Chromsilber — Schurz. 
| feli — Staltung ~ Schelmerei — Amtssiegel — Regen» 


į tonne — Wahrheit — Edeltanne -— Pflegerin — Schna- 


belschuh. In jedem der vorstehenden Wörter jst in 
zusammenhängenden Buchstaben ein geographischer 
Begriff enthalten. Die Anfangsbuchstaben der Kapsel 
wörter nennen, der Reihe nach gelesen, einen Kurort 
in Oberbayern. ch = ein Buchstabe, 


Auflösung aus Folge 43 


Zusammensetzrätsel . 
1. Barkasse, 2. Insterburg, 3. Landauer, 4. Legation, 
}5. Renate, 6. Obacht, 7. Transport, 8. Hildebrand, 9. 
| Eidechse, 10. Staubecken, 11. Mustang, 12. Armada, 
113, Rosario, 14, Cafetier, 15. Helikon, 16. Ballast, 17. 
Ingeborg, 18, Eidotter, 19. Radau. — Billroth — Ese 


„märch — Bier. 


man „aufs Land’. Im Kasino Dommayer in Hiet- | Voßler, wurde anläßlich einer Vortragsreihe in Spa» 


zing spielten Johann Strauß Vater und Sohn und 
Lanner. Hier erkla@y Lanners Walzer „Die 
Schönbrunner, sein letztes Werk zum ersten 
Mate, und hier führte er auch den letzten Geigen- 
seinem Tode. Am Rande Schön- 
brünns zieht sich die Maxingstraße entlang, wo 
Johann Strauß Sohn während sieben Jahren sechs 
Operetten schrieb, darunter die „Fledermaus”. 
Oben, im Park von Schönbrunn, wird heute noch 
in einem Eichenhain die Stelle gezeigt,, wo 
Mozart, der als sechsjähriger Wunderknabe im 
Schlosse. Schönbrunn vor der Kaiserin Marla 
Theresia spielte, sich später gerne aufhiell 

Stein oder Papier, also Museum ward in dieser 
Stadt nichts, und wenn auch nur ein winziger 
Teil der Stellen allen bekannt ist; die, wie Grill- 
pärzer so schön zur Enthüllung der Fernkorn- 
schen Beethovenbüste schrieb, die Weiheworte 
in gich tragen: „Der Ort, den je ein edier Mensch 
betrat, er ist geweiht für alle Zeiten‘, so lebt 
doch im Bewußtsein des Volkes eine Ahnung 
von der Größe des überkommenen Eıbes. Gegen 
den Kahlenberg zu, gegen Hietzing, gegen Süden, 
gegen Mödling: mit seiner Brühl und Baden, dort 
gegen Osten, wo aus flimmernder Ebene Haydn 
gekommen und gegen die Mitte der großen Staät; 
wo dureh den Dunst der goldene Knauf St. 
Stephans wie ein Stern funkelt — sind die 
Häuser, in denen die Großen schufen, Die Steine 
können zerfallen; viele nahm die Spitzhacke weg 
schon vor Jahrzehnten: ist nicht immer noch 
Leben in ihnen? Hans Salaschek 


Professor Willy Jaeckel gestorben, Als eines der 
Opfer der letzten britischen Terrorangriffe auf Berlin 
schied der bekannte Maler Willy Jaeckel, Mitglied 


gi. Durch seine Zeichnungen und Olgemälde. vor 
allem aber als Meister des Pastells hatte sich Willy 
Jaeckel, der 56. Jahre alt geworden ist und aus 
Bre‘lau stammte, schon seit Jahrzehnten einen Namen 
gemacht, 5 

Ein Enkel Wilheim Raabes gefallen. Der jüngste 
Enke] Wilheim Raabes, Konrad: Wilhelm Behrens- 
ment im Osten gefallen. Mit ihm ist die Blutlinte Raabes 
Raabe, ist als Ober!eutnant in einem Artilierie-Regi- 
tm Mannesstamın erloschen. 


x 
Ehrung für Prof. Dr. Karl Voßler, Der deutsche Pro- 


EN ; KRAKAUBR ZEITUNG 


er preußi chen Akademie der Künste, aus dem Le- | 


.| ten, -Operationssäle und eine Privatstation, 


| nien zum Ehrendoktor der Madrider Universität ernannt. 

| Er genießt in spanischen Forscherkreisen wegen seiner 

|; außerordentlichen Kenntnisse des romänischen Kulture 
und Geisteslebens großes Ansehen. 

Studienregelung an der Universität Tübingen zum 
Sommersemester 1944. Die Universität Tübingen macht 
bekannt, daß eine Erhöhung der Gesamtzahl der im 
Wintersemester 1943/44 an der Universität immatriv 
kulierten Studierenden im Sommersemester 1944 nicht 
erfolgen könnte, Die zurzeit in Tübingen Immatrie 
kulierten können ihr Studium ordnungsgemäß in Tüs | 
bingen fortsetzen. Studierende der Chemie und Phare 
mazie werden nur insoweit neu aufgenommen, als 
Arbeitsplätze im Chemischen Institut frei werden. Für 
Studierende der Medizin gelten Sonderregelungen, 
Aufnahmegesuche sind schriftlich bis zum, 15, März 
1944 beim Universitätssekretariat ‚einzureichen, Ane 
träge. auf Erteilung eines Abgangszeuenisses (ExXma- 
trikulation) und Urlaub gesuche sind bis spätestens 
5, März 1944 zu stellen, 


Studienbeschränkung an der Heidelberger Universi- 
tät. Zur Neuimmatrikulation in der medizinischen Fa» 
ku!tät wenden nur 150 enste Semester zugelassen, wäh. 
rend. der Zugang zu allen übrigen Semestern vollständ! 
gesperrt ist, Die Zulassung zum 1. Semester erfolgt a 
Grund eines Zulassungsgesuchs, das an den Dekan 
der Medizirischen Fakultät in Heidelberg eingereicht 
werden kann, Zum Dolmetscherstudium werden Nichte 
abiturienten-(innen) nicht zugelassen. Von den elte 7 
schränkenden Bestimmungen der Medizinischen Fakul- 
tät und des Dolmetscher!nstitute sind ausgenommen: 
Wehrmachtangehärige, Kriegsvemehrie, Kriegerwit- 
wen und. solche Bombengeschädigte, die in Hetdelberg 
oder in dessen näherer Umgebung (ca 50 km). berete 
eine Wohnunz gefunden haben, Das Studium in den 
übrigen Fakultäten (auch Zahnheilkunde) unterliegt 
keinen Beschänkungen. Wegen der achwieriwen . Wohe 
nunmslage wird bei der Tmmatr'kulation der Nachweig 
ver!anst, daß der (die) Studierende in He'de/berg oder 
in dessen näherer Umeebung eine Wohnung besitzt. 

Eine „Sommernachtstraum‘-Musik von Orff, Die von 
Carl Orff neu. geschaffene Musik zu Shakespeares Sen» 
memachtstraum’ wurde von Generalintendant Dr, 
Schüler zur Uraufführung für Leipzig angenommen, 

Wiederaufbau in einer norddeutschen Stadt. Vor 
kurzem konnte in einer norddeutschen Stadt, die 
schwer unter dem anglo-amerikanischen Bombenterror 
gelitten hat, eine neue Frauenklinik mit 220 Betfen 
eröffnet werden. Die Klinik besitzt eine geburtshilfe 
liche Abteilung. eine Abteilung für Frauenkrankhel«- 
Geplant 
wurde noch die Einrichtune einer Beratungsstelle: für 
wulstkrankheiten, 
19, 
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Februar 1944. 


Staatsrenten welter yefragt 


® Die Zurückhaltung, die seit Jahresbeginn an 
den festländischen Börsen zu beobachten war, 
und die verschiedentlich Kurseinbußen zur Folge 
hatte, ist namentlich in bezug auf die westeuro- 
däischen Börsen in der ersten Februarhältte einer 
etwas lebhafteren und freundlicheren Haltung 
gewichen, da das Kapital nicht an den Renten- 
märkten, sondern — wenn auch vorsichtig — 
an den Aktienmärkten nach Anlage sucht, 

An der Pariser Börse kommt zurzeit der an- 
steigende Kapitalbedarf in der Wirtschaft darin 
zum Ausdruck, daß zahlreiche Gesellschaften zu 
Kapitalerhöhungen schreiten. Die nervöse All- 
gemeinhaltung wurde Anfang Februar von einer 
etwas festeren Tendenz und leicht belebten Um. 
satztätigkeit abgelöst, die auf größere Käufe der 
Börsen-Kreise zurückzuführen war, denen je- 
doch das Publikum erst. zögernd folgte,‘ Beachtet 
waren einzelne Bankaktien, Eisenbahnen, Mon- 
tane, Chemiewerte und vor allem wieder die 
Suez-Werte. Von diesem sind Suezkapital nach 
ihrem Rückschlag auf 51 700 mit 58000 ihrem 
Höchststand von 60000 wieder nahegerückt. 
Banque de France erholten sich von 25000 auf 
über 26000, In Staatsrenten setzten sich die 
Kurserhöhungen in langsamen Tempo fort, ' 

Auf einen freundlichen, Grundton war. die 
Brüsseler Börse gestimmt. Bei kleinem An- 
gebot, aber überwiegender Nachfrage kam es 
besonders in der schwerindustriellen Gruppe, 

‚ferner bei den Elektrizitäts. und Metallwerten 
zu einer ziemlich allgemeinen Befestigung. Von 
Trustaktien erholten sich Sofina von 24300 auf 
25500. Banken entwickelten sich uneinheitlich, 
während für koloniale Unternehmungen Inter- 
esse bestand, die zu leicht gebesserten Kursen 
im Verkehr waren, Die feste Haltung am An- 
leihemarkt hat sich noch mehr verstärkt. 

Auf dem Amsterdamer Markt hielt sich das 
Geschäft in :Industrieaktien bei anhaltender 
Nachfrage in engen Grenzen. Einige Abschwä- 
chungen waren in Fokker, in Niederländische 
Hochöfen und De Schelde zu verzeichnen. Ebenso 
lag in Bankaktien auf Grund der unterschied- 
lichen Ertragsaussichen einiges Angebot vor. Am 
Anleihemarkt war die Haltung ruhiger, aber bei 
vereinzelt weiteren Kurserhöhungen fest. 

Nach. den zum Teil recht fühlbaren Rück- 
göngen, die an der Mailänder Börse Mitte 
Január infolge der industriellen Verstaatlichungs- 
piäöne eingetreten waren, ist allmählich eine Be- 
ruhigung eingetreten. Für die führenden Werte, 
die wie Snia Viscosa, Fiat, -Montecatini und Pi. 
relli stark im; Kurse geworfen worden waren, 
ist inzwischen eine kräftige Erholung erfolgt, so 
daß ein Teil der Januar-Verluste wieder ein- 
geholt worden ist. Die Entwicklung an der Mai. 
länder Börse wird zweifelsohne künftig durch 
die wirtschaftlichen Ereignisse nachhaltig be- 
einflußt werden. 

In Budapest bestand lebhafte Nachfrage, der 
jedoch Material kaum zur Verfügung stand. Die 
im Dezember 1943 ausgegebene .Weizen-Obliga- 
tionenanleihe in Anfang Dezember an der Börse 
zu einem Kurs von 40 Pengö. je Meterzentner 
eingeführt worden. Es ist geplant, eine zweite 
Serie ebenfalls in Höhe von 200 Mill. Pengö mit 
einer Laufzeit von 25 Jahren in Kürze zu be- 
geben. f 

Nach anfänglich weiteren Abschwächungen 
stellte sich an den rumänischen Börsen im 
Laufe des Januar/Februar ziemlich allgemein eine 
kräftige Erholung ein. Besonders stark fiel diese 
bei den Erdölwerten aus, von denen Astra Ro- 
mana und Steaua Romana gegenüber dem tief- 
sten Stande um mehr als 20% gewannen. Ebenso 
befestigten sich Nationalbank von 12500 auf 
13.400. Die weitere Entwicklung ist natürlich nicht 
leicht‘ abzuschätzen, Doch war schon’ im Herbst 
vorigen Jahres davor gewarnt worden, Wert- 
papiere. abzustoßen, vielmehr die normale Ge 
staltung des Wertpapiermarktes abzuwarten, 

Die. Geschäftsunlust an den schweizeri. 
schen Börsen bewirkte im Februar ein emeutes 

'.Abbröckeln des Kursniveaus, da die ungeklärten 
internationalen Probleme zur Zurückhaltung 
mahnten.. Abgesehen von den Industrieaktien 
konnten sich auch die südamerikanischen Trust- 
werte der Allgemeintendenz nicht entziehen Die 
ruhigere Nachfrage für Staatspapiere stand damit 
in Zusammenhang, daß bereits im Frühjahr mit 
der Auflegung der höchsten großen Konsolidie. 
rungsanleihe gerechnet wird. 

Bei freundlichem Grundton war die Haltung 
‘in Stockholm überwiegend auf Abwarten ein. 
gestellt. Neue konjunkturelle Faktoren von Be- 
lang, die das Gesamtbild .hätten beeinflussen 
können, waren nicht zu verzeichnen. Hervor- 
zuheben ist die Schwächeneigung bei Gränges- 
berg. Dem standen. auf der anderen Seite etär- 
kere Kursverbesserungen bei Elektrolux sowie 
‚in der Bankengruppa gegenüber, Hier hat der 

ünstige Abschluß von Skandinaviska Banken, 

ie ihre Ausschüttung von zehn auf zwölf Kro- 
nen enhöhten, anregend gewirkt. 

Die Londoner Börse stand sichtlich unter dem 
Eindruck der kommenden Entscheidungen, so daß 
die Umsatztätigkeit eng begrenzt war, Bemer- 
kenswert war ‚auch -hier die feste Veranlagung 
der meisten Staatspapiere. Industriewerte mit 
Ausnahme von Brauereien und Tabakaktien la- 
gen anhaltend unsicher. Minen- und Kupferwerte 
ermäßigten sich, auf die Einschränkung der bri- 
tischen Kupferprodukticn in Rhodesien, Von in» 
ternationalen Werten waren Diamantenanteile 
und unter den Olwerten Hauptsächlich Anglo- 
Iranien auf die Einflußnahme des USA-Kapitals 
im Nahen und Mittleren Osten angeboten. 

Die New Yorker Effektenbörse nahm einen 
recht wechselvollen Verlauf, da das Anlage- 
Interesse sich in erster Linie auf die Kriegs- 
anleihezeichnungen erstreckte und die un- 
-geklärten. Steuerfragen .zur Verstimmung bei- 
trugen. Neue Nachfrage nach Spezialwerten 
stellte sich erst auf ermäßigter Basis ein. So 
standen Eisenbahn im Hinblick auf die für 1944 
recht günstig beurteilten Ertragsaussichten im 
Vordergrunde des Interesses, Dasselbe: traf auf 
Tabakwerte zu. Beachtung fand sodann der Ab. 
schiuß der Bethlehem Steel-Cornoration mit sei. 
nen auffa''and guten Ertragsziffern. Im Gegen- 
satz hierzu hatten Chemie- unl Motorenwerte 
zeitweise unter Abgabeneigung zu leiden, 
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Europa-Börsen leicht belebt | 


WIRTSCHAFTS-KURIER 


Europa-Außenhundel intensiviert 


Innereuropäischer Austauschverkehr selt 1939 - Auch 1943 Umsaßgstelgerungen 


X Die Entwicklung des Außenhandels der 
meisten kontinentaleuropäischen Staaten ver- 
folgte auch im Jahre 1943 verstärkt die seit 1939 
festzustellende Tendenz einer weiteren Intensi- 
vierung der intereuropäischen Wirtschaftsbezie- 
hungen. Für eine Reihe von Ländern war es 'erst 
der Krieg, der sie zwangsweise auf naturgege- 
bene nahe Absatzwege in der Nachbarschaft 
hinwies. Man kann sich denken, daß es den 
ganz auf das Überseegeschäft eingestellten Staa. 
ten, wie beispielsweise Holland und Belgien, 
nicht gerade leicht gefallen ist, in ihren Außen- 
handelsbeziehungen eine völlig neue Richtung 
einzuschlagen. Deutschland dagegen hat unter 
dem Druck der Kriegsverhältnisse in seinen in- 
ternationalen Austauschbeziehungen nur eing 
Entwicklung in nunmehr größerem Stile weiter 
fortgeführt, die die nationalsozialistische Staats- 
führung unmittelbar’ nach der Machtübernahme 
von sich aus freiwillig eingeleitet hatte, indem 
sie auf der Basis des Clearingverkehrs zu einer 
systematischen Pflege des Südostgeschäftes 
überging und den südosteuropäischen Staaten 
durch die Übernahme ihrer Getreideüberschüsse 
zu Preisen, die über den Weltmarktpreisen la- 
gen, den Wiederaufbau einer finanziell gesun- 
den Landwirtschaft und damit Volkswirtschaft 
nach dem völligen Zusammenbruch in der Krise’ 
ermöglichte. 

Heute sind nur wenige kontinentaleuropäische 
Staaten von der völligen Absperrung vom Ver- 
kehr mit den fremden Kontinenten ausgenom- 
men, wie die Schweiz, Spanien, Portugal und 
Schweden, das den zeitweilig unterbrochenen 
Geleitverkehr jetzt wieder ‚aufnimmt. Indessen 
gilt auch‘ für diese Staaten, wenn auch mit Bin- 
schränkung, daß sie ihre innereuropäischen Han- 
delsbeziehungen in den letzten Jahren sehr aus- 
gebaut haben. a ! 

Es ist nun zwar zu sagen, daß es nicht allen 
Staaten gelingen‘ konnte, durch eine Hinwen- 
dung auf die infolge des Krieges einseitig auf 
bestimmte Produktionen eingestellten binneneuro- 
päischen Absatzmärkte den Ausfall ihres über- 
seeischen Güteraustausches und den mit Eng- 
land voll auszugleichen, insbesondere konnte 
das naturgemäß in bezug auf die Warengattung 
nicht der Fall sein. Aber im ganzen konnten die 
meisten kontinentaleuropäischen Länder doch 
ihren Außenhändel mengenmäßig zum minde- 
sten behaupten und wertmäßig, beeinflußt aller- 
dings durch die zum Teil inflationistischen 
Preissteigerungen, sehr erheblich steigern, Eini- 
ge Staaten, wie Portugal, die Schweiz, Ungarn 
und auch die Slowakei, erlebten sogar eine 
ausgesprochene Exportkonjunktur. 

Die Außenhandelsumsätze der Staaten, die im 
Kriege noch Nachweise über ihren auswärtigen 


| 


Handel veröffentlichten, betrugen in Milliarden 
der Landeswährung: 


1939 1940 1941 1942 
Finnland 15,28 8,06 14,52 17,71 
Ungarn 1,09 1,12 1,54 2.07 
Slowakei 4,77 6,05 6,67 7,20 
Bulgarien 11,26 14,05 19,45 26,35 
Portugal 3,41 4,14 5,54 6,36 
Spanien 0,58 1,01 1,07 1,24 
Schweiz 3,19 3,17 3,49 3,62 
Dänemark 3,32 2,89 2,59 2,24 
Schweden 4,37 3,34 3,05 ~ 3,08 


In den Jahren 1939 bis 1942 haben sich die 
Außenhandelsumsätze der Schweiz um 13 v. H., 
Finnlands um "16 v. H, der Slowakei um 51 
v. H., Portugals um 87 v. H, Ungarns um 90 
v. H., Spaniens um 114 v, H. und Bulgariens so- 
gar um 134 v. H, erweitert, Eine Ausnahme 
machte allein Dänemark, dessen Außenhandel 
um 33 v, H. fiel, ‚und Schweden mit einem Rück- 
gang um 30 v. H, 

Diese allgemeine wertmäßige Steigerung der 
Außenhandelsumsätze setzte sich für fast alle 
diese Länder 1943 weiter fort. Wenn hier auch 
noch nicht sämiliche Außenhandelsziffern vor- 
liegen, so läßt sich diese Feststellung doch 
schon jetzt treffen, Sie gilt besonders für Finn- 
land, das seine Einfuhr in den ersten 10 Mona- 
ten 1943 um 60 v. H. steigern konnte, für Däne- 
mark mit einer Steigerung um 24 v. H., für Un- 
garn, dessen Ausfuhr um 26 vH. zunahm, fer- 
ner, für Bulgarien, das seine Einfuhr um 43 v. H. 
ausdehnte, und Spanien mit einer, Steigerung um 
73 v, H. Nur Schweden hatte wiederum einen 
Exportrückgang um 10 v. H, zu verzeichnen, 
Auch der slowakische Außenhandel hat im. ver- 
gangenen Jahr eine wertmäßige Steigerung von 
etwa 20 v. H. erfahren, Eine Ausnahme macht 
allein. wieder Schweden mit einem Export- 
rückgang von etwa 10 v. H, 


Mit der Schweiz als einziger Ausnahme haben 
alle diese Länder im Verlaufe des vergangenen 
Jahres ihre Einfuhr wertmäßig; erheblich stei- 
gern können, Trotzdem haben sich auch die 
Häandelsbilanzen der meisten europäischen 
Länder in den letzten Jahren verbessert. Aus 
den Passivsalden sind in vielen Fällen Aktiv- 
salden geworden. Dänemark hat 1943 erst- 
malig wieder an Stelle eines Einfuhrüberschus- 
ses einen Ausfuhrüberschuß aufzuweisen. Der 
finnische Einfuhrüberschuß - wurde 1943 um 
37,70% geringer, Den Ausfall Italiens als Ex- 
porteur haben sich ‚in erster Linie die Schweiz 
und Ungarn zunutze machen können, Trotz der 
schweren Kriegshemmnisse hat also auch das 
vergangene Jahr hoch zu einer wesentlichen 
Verdichtung der europäischen Zusammenarbeit 
beitragen können. Dr. I. v. G. 


45 Brauereien im 66 


Im Hauptverband der Brauwirtschaft zusammengefaßt  . 


Wir entnehmen einem Aufsatz von Franz Brück- 
ner in der Nummer 3 der Zeitschrift „Die Er- 
nährungswirtschaft" über „Die Brauwirtschaft Im 
Generalgouvernement” die folgenden Auszilge: 


Im Gebiete des heutigen Generalgouvernements 
befanden sich knapp ‘vor Kriegsausbruch — 
1. September 1939 —- 62 Brauereien mit einer 
Unzahl Bierverteilersteilen, die teils« als Bier- 
niederlagen, teils als selbständige Verleger ge- 
führt wurden; desgleichen vier Handelsmälze- 
reien im Betrieb, Vier Brauereien wurden durch 
die Kriegsereignisse so schwer: beschädigt, daß 
sie für eine Weiterverwendung ausschieden. 


Es ist klar, daß auch im Sektor Brauwirtschaft 
nach der Errichtung des Generalgouvernements 
gründlich Ordnung und Wandel geschafft werden 
mußte. Überflüssige Betriebe und solche, die 
den bescheidensten Ansprüchen bezüglich Ein- 
richtung, Hygiene, Qualität des Bieres usw, nicht 
gerecht wurden, wurden stillgelegt, Preisunter- 
bietungen, unlautere: Vorteile an die Kundschaft 
und sonstige UÜbelstände abgeschaft und alle 
Vorsorgen getroffen, die eine klaglose Versor- 
gung gqewährleisteten, Heute bestehen im Gene- 
ralgouvernement noch 45 Brauereien, doch keine 
Handelsmälzereien mehr, wenn man von ver- 
schiedenen Brauereien absieht, da für die Lei- 
tung des Sektors Brauwirtschaft auch im Lohn- 
mälzungsverfahren arbeiten, Vielmehr stellt jede 
"Brauerei das von 
sätzlich in eigener ‚Mälzerei her, Von der Un- 
zahl der Bierverteilerstellen bNeben nunmehr 
etwa 250 übrig. : 


\ 

Alle vorgenannten Betriebe sind im Haupt. 
verband der Präuwirtschaft als deren einzige 
Interessenorganisation zusammengefaßt und wer- 
den von diesem organisatorisch betreut und ge- 
lenkt. 


Mineralwasser- -und Limonadenfabriken, denen 
im. Generalgouvernement eine: weit höhere. Be- 
deutung beigemessen werden muß als in ande- 
ren Gebieten und die Hopfenvertriebsgeselischaft 
mbH., Lublin, als alleinige Erfassungs-, Einkaufs- 
und Verkaufsstele im Generalgouvernement für 
in Generälgouvernement erzeugten als auch aus 
dem Altreich eingeführten Hopfen. 


Sämtliche Betriebe im Sektor Brauwirtschaft, 
also Brauereien, Bierverleger,  'Mineralwasser- 
und Limonadenfabriken und die Hopfenvertriebs. 
gesellschaft unterstehen marktordnungsmäßig 
über den Hauptverband der.Brauwirtschaft der 
Hauptabteilung Ernährung und Landw:rtschaft in 
der Regierung des Generalgouvernements. Vér- 
mögensrechtlich ist dies anders Von jenen Be- 
trieben abgesehen, die in Privathand, also in pol- 
nischem Besitz verbl’eben sind, unterstehen ehe- 
mals jüdische Betriebe oder solche, die aus, vor- 
stehend angegebenen Gründen enteignet wurden, 
vermögensrechtlich den Treuhandverwaltungen, 


Als Mitglieder sind dem Hauptverband, 
der Brauwirtschaft noch angeschlossen etwa 600- 


ihr "benötigte Malz grund- f 


Staatbrauereien in Galizien zu Lemberg”, ‚Die 
Staatsbrauerei Lemberg AG ist Aktiengesell- 
schaft; -das gesamte Aktienkapital befindet sich 
im Besitz der Generäldirektion der Monopole im 
Generalgouvernement. Einen privatwirtschaft- 
lichen Brauereibetrieb gibt es in Galizien über- 
haupt nicht mehr, sie sind heute alle Staats- 
besitz. i 


Die „Verwaltung der Staatsbrauereien” betreut 
ung überwacht vermögensrechtlich 15 in Betrieb 
befindliche Brauereien, nur Klein- und Mittel- 
brauereien; die Kleinste hat e'nen Jahresausstoß 
von 4000, die größte, die im Laufe der letzten 
zwei Jahre besonders gut ausgebaut und elinge- 
richtet wurde und für die Mittelbetriebe des GG 
ale Vorbild dienen kann, stößt jährlich 40 000 hl 
aus, 


Die‘ Brauereien des Generalgouvernements 
sind vorwiegend Kleinbrauereien, seltener Mit- 
telbrauere'en; nur drel Brauereien erreichen oder 
überschreiten heute die 200 000 hl-Grenze. Die- 
sen drei Brauereien, die seinerzeit auch ale Ver- 
sandbrauereien im deutschen Sinne galten, kann 
auf, Grund ihrer E’nrichtungen, Ausstoßmöglich- 
keiten usw. auch nach heimatlichen Begriffen die 
Bezeichnung „Gro3brauerei” gegeben werden, Sie 
gind bezüglich ihrer Kapaz'tät bei weitem nicht 
ausgenützt, wie dies auch bei einer größeren 
Zahl der vorhandenen Mittelbrauereien der Fall 
ist. Die derzeitige Ausnutzung der Erzeugungs- 
und Ausstoßmöck chkeit schwänkt bei den ein- 
zelnen Brauereien, von Kleinstbrauereien wohl 
abgesehen, die als voll ausgenutzt gelten müssen, 
zwischen 55 und 75% und ist heute im Durch- 
schnitt mit 65 v. H. richtig angegeben. 

Eine B’ereinfuhr ins GG erfolgt derzeit nur aus 
den früher zu Polen gehörenden drei Grenz- 
brauereien Saybusch, Teschen und Karwin in 
Oberschlesien. Diese 3 Brauereien waren mit dem 
heutigen GG wirtschaftlich derart eng verbun- 


den, daß es eine schwere Schädigung dieser bes, 


deutet hätte, sie ohne weiteres von der Weiter- 
belieferung ihrer früheren Hauptabsatzgebiete 
auszuschließen; allerdings wurden die Einfuhrkon. 
tingente ganz wesentlich herabgesetzt. 

Ohne einzelne Ausstoßzahlen zu nennen, mag 
der Hinweis genügen, daß die Tiefstandezahlen 


‘| vor Ausbruch des Krieges längst und weit über- 


nur im Distrikt Galizien ist eine Sonderregelung, 


getroffen worden. Sämtliche Brauereien dieses 
Distrikts, die Staatsbrauerei Lemberg: AG, aus- 
genommen, unterstehen der „Verwaltung der 


holt sind. 


“Bulgarische Ölschieferlager staatlich 
Mit der Ausbeutung wird begonnen 


* Nach einer Veröffentlichung im bulgarischen 
Staatsanzeiger wird ein Gesetz über die Ent- 
eignung aller OÖlschieferlager in Bulgarien zu- 
gunsten des Staates in Kraft gesetzt. Alle bei 
den Lagern vorhandenen Betriebseinrichtungen 
wie Gebäude, Maschinen, Instrumente, Bahn- 
anlagen usw. gehen in den Besitz des Staates 
über, Die bulgarische Regierung hat alle Vor- 
arbeiten beendet, um in nächster Zeit mit einer 
grof@ügigen Ausbeutung der Olschiefervorkom- 
men im-Lande zu beginnen. 


KRAKAUER ZEITUNG 


Fachausschuss Sägewerke 
fn der Hauptgruppe Forst- und Holzwirtschaft 


X Entsprechend der der Selbstverwaltung. der 
Wirtschaft im Generalgouvemement bei der Er 
richtung der Zentralkammer für die Gesamtwirt- 
schaft gegebenen Aufgabenstellung ist nun- 
mehr erstmals auch in der Hauptgruppe Forst- 
und Holzwirtschaft der Wirtschaftler zu ver- 
antwortlicher Mitarbeit durch Bildung eines 
Fachausschusses Sägewerke herangezogen wor- 
den. In Gegenwart des Regierungskommissarg 
für die Zentralkammer Dr. Heuber’sowie des 
Leiters der Hauptgruppe, Präsident Dy, Eiß- 
feldt, des Leiters der Abteilung II in der 
Hauptabteilung Forsten, Oberlandforstmeister 
Mann und des Bezirksbeauftragten des Haupt- 
ringes Holz, Francke, fand die konstituie« 
rende Sitzung des Fachausschusses statt. Dem 
Ausschuß gehören söwohl Vertreter staatlicher 
Sägewerke, ‚ deutcher . Einsatzfirmen als auch 
Vertreter der nichtdeutschen Sägewerke des Ga- 
neralgouvernements an, 

Die konstituierende Sitzung des Fachaug 
schusses Sägewerke war mit einer ersten Ars 
beitstagung verbunden, in_der die wichtigsten 
akuten Probleme der Sägewerke behandelt und 
2 konkreten Vorschlägen durchgearbeitet wur 
den. 


Die Baukarte genügt 
Für die Errichtung des Behelfsheims 

Ohne eine Baukarte kann ein Behaolfsheim 
nicht errichtet werden, denn nur die Baukarie 
ermächtigt den Bauherrn, zum Bezuge von Baus 
stoffen und Einrichtungsgegenständen in bestimw- 
tem Umfange und zum Empfang der Prämie von 
1700 RM nach Baufertigstellung. Sie verpflichtet 
demgegenüber den Bauherrn, ein Behelfsheim 
nach den Bestimmungen über das „Deutsches 
Wohnungshilfswerk" in Selbst-, Nachbar- oder 
Gemeinschaftshille zu errichten. 

Die Baukarle ersetzt die baupolizeiliche Ge- 
nehmigung, die Baufreigabe sowie alle sonstigen - 
behördlichen Genehmigungen, Der Bauherr kann 
sofort nach ihrem Empfang mit dem Bau begin- 
nen, Die Baukarte besteht aus einer Grundkarte 
mit der Bezeichnung „Baukarte" sowie einem 
Heft „Teillieferungskarten zur Baukarte'. Die 
Baukarten sind laufend numeriert und tragen 
auf der Vorderseita eine Kenn-Nummer Die 
Kenn-Nymmer soll dem Bauherm, der sein Bo- 
helfsheim aus den ortsüblichen Baustoffen selbst 
errichtet, die Beschaffung von Fenstern, Türen 
u, dgl. erleichtern, Daher ist die Baukarte bei 
Bestellungen vorzulegen. Vor der Aushändigung 
der Baukarte klärt der Bürgermeister mit dem 
Baulustigen zunächst die Grundstücksiragg und 
dann die Baustoffrage. 


Stromeinschränkung: gelockert 
Nur für gewerbliche Betriebe im Reich 

Die außerordentliche Trockenheit des vergane 
genen Jahres, wodurch die Stromerzeugung der 
Wasserkraftwerke stark beeinflußt wurde, hatte 
es ratsam erscheinen lassen, vorsorglich eine ges 
ringe Beschränkung des Stromverbrauchs der ge- 
werblichen und industriellen. Betriebe vorzuneh« 
men. Es war daher angeordnet worden, daß diese 
Betriebe, soweit sie, einen monatlichen Strom» 
verbrauch von weniger als 10000 kWh haben, 
im Dezember, Januar und Februar ihren durche 
schnittlichen arhbeitstäglichen Stramverbrauch um 
10 v. H, gegen den Oktober 1983 einschränken 
müssen, 

Inzwischen hat sich die Wasserversorgung der 
Wasserkraftwerke bedeutend 'gebessert, so daß 
der Reichslastverteiler nunmehr diese Vorschrift , 
aufgehoben hat, Die allgemeine Pflicht der Bes 
triebe, Strom zu sparen und insbesondere ihren - 
Spitzenbedarf zu 'senken, bleibt aber ebenso be 
stehen wie die Pflicht der gewerblichen Büros, 
Verwaltungen, Gaststätten usw., 30 v, MH, Licht. 
sirom einzusparen, 


\ Rigaer Stadtsparkasse erfolgreich ° 
Ihre, Entwicklung 19439 


Der auch 1943 von der deutschen Zivilverwal- 
tung' im baltischen Raume fortgesetzte Wirte 
schaltsaufbau und das allmähliche aber stetige 
Wiederaufblühen blieben nicht ohne Einfluß auf 
die Entwicklung der Rigaer Stadtsparkasse. Der 
Umsatz des Instituts erhöhte sich auf 567 Mill, 
RM. Die Spareinlagen haben sich gegenüber 4942 
fast vervierfacht, die Zahl der Sparer hať sich 
mehr als verdoppelt. 

Die 1943 getroffene deutsche Maßnahme der 
Auszahlung der von’den Bolschewisten nationa- 
lisiärten Sparguthaben hat nicht unwesentlich zu 
einer Vertrauensstärkung bei 'der Bevölkerung 
beigetragen. Außerordentlich belebt hat sich das 
Girogeschäft des Kasse, Rund 47 Mill, RM Giro- 
einlagen und Depositen wurden am Jahresschluß 
von der'Stadtsparkasse verwaltet. Besonders leb- 
haft war das Kreditgeschäft, Da der Klein- und 
Mittelkredit im Vordergrunde der Geschäftstätig 
keit der Sparkasse steht, konnten im Berichts- 
jahre wieder eine große Anzahl Kontokorrent 
kredite und Darlehen bewilligt werden. ? 

'Glasherstellung weiter verengt 
Ein neues Produktionsprogramm 


. Der neue Leiter dar Wirtschaftsgruppe Gla 
industrie, Dr, Holler, hat ig seinen Eigene 
schaft‘ als Produktionsbeauftragter des Reichs- 


‘ministers für Rüstung und Kriegsproruktion ene 


Anordnung über Herstellungs. und Verwendungs- 
verbote srlassen, 5 
Die Herstellung von Tata und +tußglas, «on 
Behälter- und Wirtschaftsglas, voa Glasin«;ru- 
menten und chemisch-pharmazeutischen. Glas- 
waren, von Isolierflaschen und Glaskurzwaren 
sowie fast alle Veredelungsarbeiten werden 
grundsätzlich verboten. Allerdings wird das Ver- 
bot-keine so. einschneidende Bedeutung haben, 
als es auf den ersten Blick erscheinen mag, denn 
die meisten Hülten im Reich haben kaum Ar- 
beitskräfte und Material gehabt, noch andere 
Glasartikel' herzustellen, als ihnen durch Her- 
stellungsanweisung vorgeschrieben waren, Auch 
läßt die. Anordnung z.B, die Herstellung von 
Glasknöpfen, Glasschreibfedern, Isolatoren, Lin» 


I sen, Rückstrahlern und technischen Artikeln für 
RE nase a a nennen 
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die Rüstungsindustrie noch ohne besondere An- 
weisung zu. Das generelle Herstellungsverbot 
erstreckt sich nicht auf technisches Glas. Dieser 
Begriff taucht hier erstmalig auf, darunter sind 
optische- Gläser, Glasfasern, Gläsröhren, Roh- 


kolben für Glühlampen u.a. zu verstehen. Diese j 


Glasartikel werden von besonderen Ausschüssen 
und Ringen bewirtschaftet, Schließlich enthält 
die Anordnung noch zwei Verwendungsverbote 
für Flachglas zur Herstellung von Vordächern 
und zur Bilderverglasung. i 


Tınkholz aus den Ostwäldern 
Ein dichtes Tankstellennetz errichtet 


Die weiten Räume im Osten bedingen eine den 
großen Eintfernungen entsprechende Verkehrs- 
leistung. Bei den ausgedehnten Waldungen 
kommt als fester Treibstoff in erster Linie Holz in 
Frage. Es bedarf aber wiederum eines e'genen 
Tankstelleannetzes, um den Kraftiahrer des Ostens 
überall auf seinen weiten Fahrten mit Tankholz 
versorgen Zu können, den er, wie sonst den flüs- 
sigen Otto» oder Diesdlkraftstoff, gegen Abgabe 
von Gutscheinen erhält, - 

Dieses Helztankstellennetz, das sich in Abstän- 
den, die den praktischen Erfordernissen entspre- 
chen, über den yesamten Bereich der von uns 
besetzten Ostgebiete erstrecken muß, stellt aber 
mur den Endpunkt der Versorgung dar, die in den 
Wäldern, wo die Bäume gefällt werden und das 
Rohholz bereitgestellt wird, ihren Anfang nimmt 
und die in den Aufbereitungsanlagen, wo aus 


Wirtschaftliche 


.Geheimrat Talbot 80 Jahre alt, 

Geheimer Kommerzienrat Dr.-Ing. ©. h. Georg Tal- 
bot, der Seniorchef der seinen Namen tragenden Wag- 
gonfabrik, wurde 80 Jahre alt. 


Vorstand der LZ 

* Der Vorsitzende des Verwaltungsrates der Land- 
wirtschaftlichen Zentralstelle hat das kommissarische 
Vorstandsmitglied Dr, Götze, Krakau, mit Wirkung 
vom .1, Januar 1944 endgültig zum Vorstandsmitglied 
der Landwirtschaftlichen Zentralstelle, Geschäftsstelle 
Krakau, bestellt. 4 i 


Die Mieten für Baubaracken 

Der Preiskommissar hat die Miete, Abschreibung 
und Verzinsung für Baracken, Buden und Wellblech- 
schuppen festgelegt, soweit-sie bei Bauleistungen ver- 
wandt werden, Für die monatliche Abschreibung und 
Verzinsung dürfen höchstens 1,5 v. H, des Neuwertes 
berechnet werden, der bei größeren doppelwandigen 
Baubäracken auf 45 RM je qm festgelegt wird, Als 
Miete für diese Baracken darf höchstens der 1,25fache 
Betrag der monatlichen Abschreibungs- und Vezzin- 
sungssälze berechnet werden. 


Ostdeutsche Milchleistungsausschüsse 
In Posen fand eine Tagung der ostdeutschen Landes- 
Milchleistungsausschüsse statt. 


Die Handelsspanne bei der Werkzeuglieferung 
Im März 1943 hatte der Preiskommissar angeordnet 
daß der Handel bei öffentlichen Aufträgen im sogenann- 
ten Streckengeschäft höchstens einen Aufschlag von 
‚2,5 v.H, auf den Einkaufspreis berechnen darf, wenn 
der Wert des Auftrages 10 000.RM überschreitet. Eine 
Ausnahmegenehmigune von dieser Vorschrift hat der 
"Preiskommissar für den Handel mit Werkzeugen er- 
i teilt. Beim ' Handel mit. Werkzeugen. darf, ‚wenn der 
' Wert des Auftrages 10 000 RM überschreitet, ein Auf- 
schlag von 5 v. H. berechnet werden. 


Schweinezwischenzählung im Protektorat 

Am 3. März 1944 wird durch das Statistische Zentral- 
amt in Prag wie alljährlich die Frühjahrszählung der 
Schweine durchgeführt. 


Höchster Weilzenertrag nach Futterpflanzen 

Zur Ertragssteigerung in der Landwirtschaft trägt 
auch ejn regelmäßiger Fruchtwechsel bei. So wurde 
bei Versuchen festgestellt, daß Weizen (das Mittel 
aller Versuchsparzellen 100 gesetzt) an Ertrag 
brachte: nach Futterpflanzen 107,0 v, H., nach Raps 
und Gemüse 105,2 v. H, nach Zuckerrüben 102,7 v.H. 
nach Spätkartoffeln 96,4 v. H. und nach Getreide 
81,0.v. H. | 


dem Rohholz das Tankholz wird, ihren einsatz- 
mäßigen Schwerpunkt hat, 

Die Anlagen für die Holzaufbereitung, die man, 
über den gesamten Ostraum gleichmäßig verteilt, 
in einer stattlichen Anzahl errichtet hat, grund- 
sätzl'ch mit Vollbahnanschluß, sind kleine Fabrik- 
betriebe, meist sogar solche mittlerer Größe. Für 
die Arbeit sing ausschließlich Einheimische sowie 
Angeworbene 'aus zum Te'l. weit entfernten Ge- 


genden eingesetzt: Weißruthenen, Ukrainer, 
Krimtataren, Kaukasier, Kirgisen und andere 
mehr. 


Jedes dieser Aufhereitungswerke wird nach 
den Darlegungen von Sonderführer H. Droscha in 
der „M’nsker Zeitung” geleitet von einem +»— 
rein militärischen Tankholzkommando, das 
auch für die Bewachung zu sorgen hat sowie für 
die Anlieferung des Rohholzes und Belieferung 
der zum Versorqungsbereich gehörenden Tank- 
stellen mit Tankholz und Holzkohle. Die Sicher- 
stellung aller hierfür erforderlichen Transporte, 
die mit Eisenbahn, Kraftfahrzeugen sowie mit 
Tausenden von Panjewagen durchgeführt werden, 
stellt wohl den schwierigsten Teil der Organisa- 
tion dar. 


Der zusätzliche Einschlag so großer Holzmen- 
gen in unzugängliche ‘Waldgebieten bedeutet 
für die schwachbesetzte deutsche Forstverwal- 
tung des früheren russischen Raums bei dem 
| herrschenden Mangel an Arbeitskräften eine Erwei- 


terung ihres Aufgabengebietes, deren Größe man 
sich nicht vorzustellen vermag. 


Kurzmeldungen 


Vorzeitige Lehrlingsprüfungen in Böhmen-Mähren 
* Nach einem Erlaß können auch in Böhmen und 
Mähren zu den vorzeitigen Lehrabschlußprüfungen zu- 
gelassen werden: Lehrlinge aus Betrieben, die still- 
gelegt wurden, Lehrlinge, die zum Wehr- oder Reichs- 
arbeitsdienst einberufen wurden, sofern das Lehrver- 
hältnis der zum Wehrdienst einberufenen Lehrlinge 
nicht bereits nach einer zweijährigen Lehrzeit, als be- 
endet gilt, und die im Jahre 1924 geborenen Lehr- 
linge, ! 
Umlagenausgleich in’ Böhmen und Mähren 
* Den Gemeinden, Bezirken, Ländern und einigen 
Fonds im Protektorat werden in den Jahren 1943 und 
1944 an Stelle. der weggefallenen Einnahmen aus den 
Umlagen zu der aufgehobenen, besonderen Erwerb- 
ei Rentensteuer und Besoldungssteuer von höheren 


Bezügen feste Protektoratsüberweisungen gewährt. ` 


Slowakische Gewerbegenossenschaften 

In der Slowakei gibt es nach einer Zusammenstel- 
lung vom 30, Juni 1943 insgesamt 59 ‚gemischte Ge- 
werbegenossenschaften mit 56.479 selbständigen Ge- 
werbetreibenden, die 16 742 Gehilfen und 20 069 Lehr- 
linge beschäftigen. 
Bierabsatz in åer Schweiz ging zurück 

Der Bierabsatz der schweizerischen Brauereien ist 
im Jahre 1942/43 auf über die Hälfte des Vorkriegs- 
absatzes gesunken und ging seit Herbst 1943 weiter 
zurück. à 


Die niederländische Staatsschuld 

Die fundierte niederländische Staatsschuld-belief sich 
am 31, Dezember 1943 auf 6 {22,96 Mil) hfl gegenüber. 
5331,89 Mill. hil Ende 1942. Die schwebende Schuld 
betrug 4 180,48 (3168,11) Mill. hfl. 


Frankreichs Ausgaben können gedeckt werden) 
¿Bei einer Veranlagung der Ausgaben des. all- 
gemeinen Haushalts Frankreichs für 1944 von 151 
Milliarden Franken läßt sich nack, dem Steuerauf- 
kommen“ des vergangenen’ Jahres voraussehen daß 
diese ordentlichen Ausgaben zu 90 Prozent durch 
die Steuereinnahmen ‘gedeckt werden könnten. 


Sojakongreß in Frankreich 

In Valence-sur-Rhone fand der zweite nationale 
Sojakongreß statt, an dem die Vertreter aller Anbau- 
gebiete teilnahmen. 


Statistik des japanischen Arbeitspotentials 

Zur Erfassung des Arbeitspotentials ‘Japans wird 
eine Registrierung der männlichen Bevölkerung von 
12 bis 60 Jahren und der weiblichen von 12 bis 40 
Japan durch- 


Jahren in ganz am 22. Februar 


geführt werden. 


nn uns 


Aus unseren Reihen beten... | | 


Heinrich Sonnrein, der langjährige Torwart-des FC 
93 Hanau, als Leutnant in Süditalien im Alter von 
33 Jahren. Der Hanauer war eine der überragend- 
sten Spiele-persönliçhkeiten des he- sischen Fußball- 
sports und fand als Torwart zweimal Verwendung in 
der eeutschen Nationsimannschaft, 1935 in Stettin 
gegen Estland (5:0) und 1936 in Budapest, als wir 
den Ungarn mit 2:3 unterlagen. 

Erwin Flug (Tv. „Auf den Hütten‘), Weidenau-Sieg, 
einer der besten westfälischen Volksturner.. Meister 
und Sieger vieler Kämpfe, Sieger 1939 im letzten 
griechischen (Penthatlon’ Fünfkampf auf dem Harkort- 
berg. 

Ernst Hartung, München, der deutsche Tennis- 
Jugendmeister, in den harten Kämpfen in Afrika. wie 
jetzt !eider fest'teht. Hartung war zusammen mit 
seinem engeren Land mann Eberl Jugendmeister im 
Doppel und gewann vor zwei Jahren auch die Ein- 
‚zelmeisterschaft des NSRL-Gaues München-Ober- 
bayern. 


Diesmal nur in Tarnow 
Krakauer Fußballer Gäste beim Ptnktespiel 


i Tarnow, 19. Februar . 
Am Sonntag kommt es hier zu einem Fußballkampf- 
tag. Zwei Krakauer Mannschaften sind zu Gast. Um 
13.30 Uhr spielt die DTSG Krakau gegen die Ostbahn 
SG Tarnow — Schiedsrichter Hampel-Tarnow — und 
um 15 Uhr treffen LSV „Mölders” Krakau und WH 
Tarnow — Schiedsrichter Hähnel-Krakau — aufein® 
ander. 
Diese -Spiele der stärksten Krakauer Mannschaften 
werden großes Interesse finden, zumal die Tarnower 
im Vorteil des eigenen Platzes sind, 


DTSG Tschenstochau in Radom 


In Radom wird bereits um 10 Uhr das Punktespiel 
zwischen der SGOP Radom und der DTSG Tschen- 
stochau ausgetragen. Nach dem Siege der Tschensto- 
chauer gegen Tomaschow am letzten Sonntag dürfte 
ihnen in Radom ein Sieg nicht schwer fallen, Das 
Gastspiel der Tschenstochauer in Radom dürfte zahl- 
reiche Fußballfreunde anlocken. Ne ; 


Tischtennismeistee in Kielce 
Bauer und Fritsche wurden Kreismeister 
Kielce, 19. Februar 


Es bewarben sich 24 Teilnehmer um die Kreismeister- 
Titel. Die SGOP hatte in der Stadion-Kaserne gute 
Vorbereitungen getroffen. Zahlreiche Zuschauer wur- 
den Zeugen spannender Endkämpfe. In der Schluß- 
ansprache ehrte Kreisstadtführer Sonnenberg die Sieger. 

Ergebnisse: Männer-Einzel; 1. SS-Uscha Fritsche, 
SGOP, 2. SS-Uscha Wukowitz, 3. SS-Rottf Jeskow. — 
Männer-Doppel: 1. SS-Rottf, Jeskow und SS-Otruppf. 
Gros, 2. SS-Uscha Wukowitz, SS-Uscha Fritschke, 3. 
SS-Obgefr. Johannsen, Obgefr. Klier (WH). Außer Klier 
gehören alle Sieger der SGOP Kielce an. % 

Frauen-Einzel; 1. Bauer (WH), 2. Werner DTSG. 


Im Prager Hallen-Handballturnier wurde Sieger die 
SG Berlin durch ıhreh Endspielerfolg über die mit 
Nationalspieler Brinkmann und Bönben antretende 
SG den Haag mit'-9:5 (3:2) Toren. Der Höhepunkt 
des Tuiniers war jedoch die Zwischenıundendegeg- 
nung der Berliner, die in Harms ıhren besten Mann 
hatten, mit der SG Prag, die nach anfänglicher 4:1- 
und einer 4:3-Führung bei Halbzeit nur knapp mit 
&:3 Toren -von den Erlingern geschlagen wurde. 

Unter den erfolgreichsten ‘Torschützen hat Machate, 
der Mittelstürmer des Dresdner SC, als Erster die 30 
überschritten. Er steht mit 31 Treffern auf dem ersten 
Platz vor Gauchel (TuS Neuendorf) mit 26, Heberle 
(SV Hüningen): und Klingler (FC 93 Mülhausen) mit 
je 24, Schön (Dresdner SC) und Dziarstek (BC Augs- 
burg! mit je 22, Hänel (BC Hartha) mit 20, Lindemann | 
(Bayern-München), Mühle (LSV Hamburg), Rohwedder 
(Hamburger SV) mit je 18 und Glas (München 1860) 
mit 17 Treffern. 

Meister Langhofi gewann auf dem 6. Hallensportfest 
der Post-SG Hamburg iden Hochsprung von 1,65 Meter 
ab allein springend, mit 1,85 m, während Meister 
Warnemünde im 3000 m-Lauf in 10:39,4 nicht zu schla- 
gen war. Im Hochsprung der Frauen siegte ‘Fri. Pinnau 
(Hamburger SV) mit 1.66,5 m. 


SPORT-SPIEGEL 


b { . 
Gute Seniorenleistungen dec Keglec 
Die Vorbereitungen für die Meisterschaften 
Krakau, 19. Februar 
Im Hinblick auf die Kegelmeisterschaften gewinnt 
das Seniorenkegeln erhöhte Bedeutung. Nach den bis- 
herigen Erfahrungen ist damit zu rechnen, daß gerade 
diese Wettkämpfe stark besetzt sein und zahlreiche 


Konkurrenzen auf den Pian rufen werden. Senior ist). 


wer am 17. März das 50 Lebensjahr vollendet hat. Von 
den Senioren, die bisher fleißig geübt haben. denn 
auch beim Kegeln ist die Übung entscheidend liegen 
bereits beachtliche Ergebnisse vor. Neuerdings brachte 
es Liebenau auf 692 Holz und er dürfte sehr bald die 
700 Grenze überschreiten. Hafemann steht mit 676 an 
2. Stelle, Winzer brachte es auf 658 und Eckert auf 
649 Ho!z. Derartige Ergebnisse lassen sich nur durch 
stetes Training auf 100 Kugeln erreichen. Die Leistun- 
gen der Senioren im Distrikt sind noch nicht bekannt, 
In der aktiven Klasse führt Feidwebel Miehe mit 
716 Holz‘ vor Altmeister Feldwebel Jussen mit 709 
und Langer (MVG) mit 706 Holz. Von den nachfolgen- 
den: Unteroffizier Jaskulski (698), Oberstleutnant 
Scherner (694), Bulik (694), Horlbeck (692) und Benisch 
(Osthahn-SG — 690) sind noch einige Siebenhunderter 
zu erwarten. Diese Einzelkämpfe werden die span- 
nendste Auseinandersetzung bringen, bei der es auf 
die Fähigkeit der Konzentration ankommen wird. 
Für die Mannschaftskämpfe haben sich Wehrmacht, 
Ostbahn-SG, Post-SG, SGOP, DTSG, LZ und MVG 
gemeldet, die bereits eifrig im Training sind. 


Obeeschlesiens Leichtathleten 


Die Gegner im Gauauswahlkampf mit dem GG 
Kattowitz, 19. Februar 


Mit teilweise ‘ausgezeichneten Leistungen warteten 
die oberschlesischen Leichtathleten bei dem Hallen- 
sportfest der Turngemeinde auf, Besonders beachtens- 
wert sind die Leistungen des Auschwitzer SS-Mannes 
Winter im Kugelstoßen mit 12,41 m und im Stein- 
stoßen mit 8,67 m. 

In der Altersklasse II der Männer war der Oppel- 
ner Kalla (MTV) im Steinstoßen mit 6,60 m und im 
Weitsprung mit 5,11 m Sieger. In den Frauenwettbe- 
werben kam im Weitsprung Janocha (1862 Hinden- 
burg) mit 5,12 m auf den 1. Platz, während ihre Ver- 
einskameradin Strzelczyk im Hochsprung mit 1,30 m 
Siegerin wurde. Der TuS 1862 Hindenburg kam. durch 
Cisow im Kugelstoßen mit 9,57 m zu seinem drit- 
ten Erfolg. In der Altersklasse I belegte die Königs- 
hütterin Bujar im Hochsprung mit 1,20.m, im Weit- 
sprung mit 3,79 m und im Kugelstoßen mit 7,33 m den 
ersten Platz. ; 


Das Kriegsverdienstkreuz mit Schwertern erhielt 
Helga König, Schulerin der Berufsfachschule für Gym- 
nastiklehrerinnen Hannover jetzt Freden/Leine. Helga 
König half 18 verschütteten Menschen das Leben 
retten, 

75 Jahre wurde Oberturnwart Fritz Klein von der 
Barmer Turngesellschaft Wuppertal, früher auch Turn- 
wart und 2. Gauvertreter des Turngaues Wuppertal, 

Seit 55 Jahren im turnerischen Leben tätig ist Rech- 


nungsrat Fritz Kuchenbeißer, der seinen 75. Geburts-: 


tag beging, Kuchenbeißer war eine Reihe von Jahren 
Gaulurnwart des ehemaligen Rhein-Neckar-Turngaues 
"und zuletzt 10 Jahre Kriegsvertreter des Badischen 
Neckarturnkreises, In den Sportkreisen Heidelberg 
und: Sinsheim ist er Ringführer, beim 'Handschuhshei- 
mer Tv. 1886 Turnwart der Männerabteilung. Der 
NSRL hat'ihm den großen Ehrenbrief verliehen. 

Der Allgemeine Turnverein Dresden kann auf ein 

hundertjähriges Bestehen zurückblicken, 
„Die 13. Deutschen Meisterschaften im Geräteturmnen 
für Männer, die zugleich die 5. Kriegsmeisterschaften 
sind, werden am 14. Maji durchgeführt. Im Rahmen 
dieser Meisterschaften wird ein Zehnkampf durchge- 
fürt,, der aus je einer Pflicht- und einer Kürübung an 
Reck, Barren, Pferd, Ringen und Boden besteht. 

Die Lorelei-Sportstätte, die sich im Besitz des NSRL- 
Sportgaues Hessen-Nassau befindet, wurde zur Gau- 
sportschule erhoben. 

Walter Tietz (Pallas) wurde Schimeister von Berlin 
im zusammengesetzten Lang- und Sprunglauf. Er war 
auch bester Springer. 


Mechaniker mit Reparaturen von Land- 

Stellenangehote maschinen vertraut, wird zur Aus 

nnd fahrt aufs Land gesucht. Deutsche 

Deutsche Telefonisin für kleinere! Sprachkenntnisse nicht, unerläßlich, 

Dienststelle in Krakau möglichst ab] Ausführliche Angebote unter. „Land, 

sofort gesucht, Bewerbungen mit Le-| maschinen“ an die Krakauer Zeitung, 

A benslauf, Zeugnisabschriften und klei-| Lublin, (k) 
nem Lichtbild erbeten unter „731' 5 

an die Anzeigenvermittlung Krajna, | Geschäftsführer-Ehepaar für meine 


"UND DAS SIEBENECK 


SIND WELTMARKEN FOR 


‚hinter denen eine mehr als 
30jähr.wissenschaftliche und 
praktische Erfahrung steht.’ 


MERZ & CO. CHEM. FABR. 
FRANKFURT A. M. 


Kupp 


WEL 


ERLERNEN LE 
Grossküchen Walther 


Pmwuckschriften Angebote und In- 
wenieurbesuche durch Krakau: 
Adolf-Hitler-Platz 46: Lemberg, 
Sixtusstraße 1012 Ausstellungs- 
räume und Reparaturwerkstatt, 
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Adolt-Hitler-Platz 46, (g) 


Zwei Kraftfahrer für Lastwagen mit 
Holzgasantrieb werden ab sofort ge- 
sucht. Bewerbungen schriftlich oder 
mündlich, bei der Stadtverwaltung 
Radom — Hauptabteilung — Rathaus- 
platz 1. (g) 

EE E SAES SEEN 

Für Großbaustellen im Generalgouver- 
nement werden ab sofort, oder später 
gesucht: Bauleiter und Bautechniker, 
firm in Aufmaß, Angebot und Abrach- 
nung, Stenotypistinnen, Bauführer, — 
Maurerpoliere, Zimmerpoliere, Mau- 
rer, Zimmerer, Dachdecker, Ofen- 
setzer und Hilfsarbeiter. Auch Kolon- 
nen. und Subunternehmer, Eilangebo- 
te mit den üblichen Unterlagen. erbe. 


Krakau, 


ten an die Agentur der Krakauer 
Zeitung, Kielce, Breite Str. 33, ünter 
„Nr. ‚110, (g) 


Wachmänner bls zu 65 Jahren für den 
Wachschutzdienst Im Generalgouver- 
nement gesucht, Für Unterkunft, 
Verpflegung und -Uniformierung ist 
gesorgt. Es wollen sich rüstige, für 
den Wachdienst geeignete Reichs- u. 
Volksdeutsche melden. Einsalzgegend 
nach Wunsch: Lichtbilder und An- 
trittsdatum einsenden an den Ost- 
schlesischen Wachdienst, Krakau, 
Friedleinstr. 41. (g) 


Zuverlässige Kraftfahrer, Klasse Il, mëg- 
lichst Deutschen. zum baldmöglichsten 


Antritt gesucht Für. Freigabe wird 
gesorgt. Angebote unter „Nr,, 1794° 
an die Krakauer Ztg., Krakau. ik) 
Schachtmelster, Vorarbeiter für Hoch- 


und Straßenpau von Großbauunter- 
nehmen ab sofort gesucht, Angebote 
unter „Nr. 1742" an. die Krakauer Zei-: 
tung, Krakau. ` (k) 


Für größeren deutschen landwirtschaft- 
lichen Betrieb in der Nähe Radom ~ 
"wird ab 1, März 1944 tüchtige Steno- 
typistin gesucht.. Erwünscht junge 
Reichsdeutsche oder - Polin, perfekt 
in ‘deutscher Sprache in. Wort und 
. Schrift. Unterkunft und. ‚Verpflegung, 
sowie Gehalt wird geboten Zuschrif- 
“ten mit Lichtbild und Lebenslauf sind 
unter Nr. 1545" an+die Krakauer 
Zeitung: Krakau, zu richten. (k) 


Gaststätte „Schwefelbad Swoszowice‘ 
8 klm. von Krakau, ab 1. Mai 1944 
gesucht. Bewerber müssen in der La- 
ge sein, den Betriebsführer in allen 
Zweigen des Geschäftes zu vertreten; 
evtl. den Betrieb selbständig zu füh- 
ren, Erfahrene, tüchtige Fachkräfte 
werden um Angebote unter Beifüggng 
von kurzem ' Lebenslauf, Zeugniefen, 
Referenzen -und Gehaltsansprüchen’ge- 
beten. Angebote an Willy Marette, 
„Rats-Stuben‘‘, Krakau, Rathauspl, 6. 
Erstklassiger Saatenfachmann von gro- 
Bem Unternehmen im GG gesucht. Be- 
dingungen: 1. gehaueste Kenntnisse 
des Saatengeschäftes sowie ‘der ein- 
‚ schlägigen Verordnungen; 2. fließend 
deutsch und polnisch in Wort und 
Schrift. Angebote sind zu richten un. 
ter „Nr: 1798° an die Krakauer Zei- 
tung, Krakau, (k) 


Tüchtiger, energischer Garagenmoeister, 
nur Fachmann, möglichst Holzgasane- 
zialist, nach Krakau . gesucht, Ange- 
bote unter „Nr. 1795" an die Kra- 
* kauer Ztg,, Krakau, tk} 


Werkstättenleiter = Kreishandelsge- 


nossenschaft gesucht. Tüchtige Kräf- 
te bewerben sich unter „Nr. 1905" 
an die Krakauer Zeitung, Krakau, 


Zuverlässiger Chauffeur für Personen- | 


wagen sofort gesucht, Nur erste 
Kräfte wollen sich bewerben bei: 
„Atlas| Verlags- und Vertriebsge- 
SEEN Krakau, ARE nn 
(k; 
nn a 


Deutscher Koch ab sofort gesucht. An- 


gebote an das Kaffeehaus Alter 
‘Markt, Krakau, Johannisgasse 2, 
Wohn. 5. (k) 


Ich suche* für umfangreiche Bahnbau- 
arbeiten im Generalgouvernement; 
Bauführer, Schachtmeister, Vorarbei- 
ter und geeignete Kräfte für- Eisen- 
bahn-Oberbau und Tiefbau. Eilange- 
bote -unter „Nr. 1952 an die Kra- 
kauer Zeitung, Krakau, (@) 


1 Kassiererin (Deutsche), 1. Wirtschafte- 
tin (Deutsche), 2 Serviererinnen (für 
Stadt-Kasno) sofort gesucht. Rats- 
Stuben, Krakau, Rathausplatz 6. _(k) 


KRAKAUER ZEITUNG ! 


AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN 


über die Lebensmittelkartenausgabe für den 
BEKANNTMACHUNG Monat März 1944 in der Stadt Krakau. 
Vom 17. Februar 1944. wi 2 
Die Lebensmittelkarten für den Monat März 1944 werden im Ernährungsamt 
während der allgemeinen Dienststunden von 8.00 bis 12.00 Uhr und von 14,30 
bis 17.00 Uhr, sonnabends nur von 8.00 bis, 12.00 Uhr, an folgenden Tagen. aus- 
gegeben! ji % 
H An Dienststellen and Privatbetriebe mit geschlossener Abholung: 
a) Wehrmacht-, 44- und Polizeidienststellen von Montag; den 21. 
Mittwoch, den 23. Februar 1944, Matejkoplatz 10, 
b) Dienststellen der Regierung, des Amtes des: Distrikts und übrige Zi- 
vilstellen von Donnerstag, den 24. bis Sonnabend, den 26. Februar 


bis 


1944, Matejkoplatz 11, Zimmer 2. $ 
c) Privatbetriebe Montag, den 28. und ‘Dienstag, den 29. Februar 1944, 

Matejkoplatz 11, Zimmer 2. 

Bei Aufstellung der Anforderungslisten sind die den Dienststellen unà 
Privatbetrieben zugegangenen Richtlinien genau zu beachten, insbesondere 
sind ‘die Gefolgschaftsmitglieder alphabetisch einzuordnen. ' Lidten, die 
diesen Richtlinien nicht. entsprechen, werden zurückgewiesen. 

Die Anfordetungslisten sind spätestens bis zum 5, eines jeden’Monats 
einzureichen. 

2 Für reichsdeutsche und volksdeutsche Einzelpersonen sowie für Ausländer. 
a) mit den Buchstaben: 


2 
gibt keino 


u j. STE 
KOHLENKLAU urat: 


So ein Rost ist zu groß im Ver- 
hältnis zum Ofen und deshalb 
nicht immer gleichmäßig mit Glut 
bedeckt, Dadurch wird wertvolle 
Wärme in den Schornstein geris- 
sen. Mit einem Ziegelstein oder 
etwas Lehm kann man den Rost 


A, Ba—Bi . s e e . Montag, den 21, Februar 1944 verkleinen, KOHLENKLAU platzt 
Bk — Bz, C. e 0... ‚Dienstag, den 22. Februar 1944 zwar vor Wut, aber wir alle spa- 
D, E F . e 0. 0%. 0. Mittwoch, den 23. Februar 1944 ' ren einen hübschen Haufen Kohle! 
o e è e o o o à Donnerstag, den 24. Februar 1944 Hier ist für ihn nichts mehr zu 

He... eao e Freitag, den 25. Februar 1944 machen, — 

I, Jp Ka—Kl ...e ~ . Sonnabend, den 26. Februar 1944 ` ‚;| Paß auf, jetzt sucht er andre Sa- 
.Km—Kz “s e o e , ‚Montag, den 28. Februar 1944 t chen! 

L > . . » . Dienstag, den 29. Februar 1944 

Matejkoplotz 10, Erdgeschoß rechts; 
b) mit den Buchstäben: 

M, N, O, Q. » e . Montag, den 21. Februar 1944 

P © see o » . Dienstag, den 22. Februar 1944 

R I e.s e o o » . Mittwoch, den 23, Februar 1944 

S, oo e e o o » a o Donnerstag, den 24, Februar 1944 

St T e» o o 0. 0. Freitag, den 25. Februar 1944 

Sch e o» s o o . Sonnabend, den 26. Februar 1944 

W . s es e 0. 8. Montag, -den 28. Februar 1944 

Viz .. Dienstag, den 29. Februar 1944 


À Matejkoplatz 11, Zimmer 2.: 

Die Karten werden nur gegen Vorlage der Aufenthaltsgenehmigung 
(Dauergenehmigung, Durchlaßschein), der Abmeldebescheinigung der Karten. 
stelle des Heimatortes und der Kennkarte oder eines Ausweises, woraus 
die deutsche Reichsangehörigkeit ersichtlich ist — bei Ausländern eines 
gültigen Auslandpasses — ausgegeben. -> 1 N 

; Für Urlauber ‘und Durchreisende, Matejkoplatz 11, Zimmer 1. 
Krankenzuschläge, Mateikoplatz 11, Zimmer ia, ab Montag, den 21. Fe- 
bruar 1944, — Die Krankenzuschläge sind alphabetisch an den angegebenen 
Ausgabetagen abzuholen. 
5. Schwerarbeiter-Zusatzkarten tür Deutsche, 
ab 1. März 1944. : 3 
Für nichtdeutsche Hausgehilfinnen Im. deutschen Haushalt, Matejkoplatz 11, 
“ Zimmer 203, von Mittwoch, den 1. bis Mittwoch, den 8. März. 1944. 
Werden diese Zeiten nicht eingehalten, so erfolgt die Ausgabe der ‚Lebens- 
mittelkarten erst narh dem_8. März 1944, < 
Es. wird ausdrücklich darauf hingewiesen, daß verlorengegangene oder ge- 
stohlene' L.ebensmitielkarten grundsätzlich nicht ersetzt werden 
Die erhaltenen Karten sind bei der Abholung. nachzuzählen. Nachträgliche 
Vorstellungen über zu wenig erhaltene Karten werden nicht ‚berücksichtigt, 
Krakau, den 15. Februar 1944. 
Der Stadihauptmann der Stadt Krakau 
Krämer, Stadthauptmann m. d. F. b. 


Matejkoplatz 11, Zimmer ta, 


Dr. 


a 


Die Schlucht in den Karpaten ‚ Von Heinrich Zillich 


3 

Allein gelassen, warf er die Uniform ab, stieg 
zufrieden in die Decken und streckte sich unter 
dem rauhen Leinen, bereit zu schlafen wie seit 
Monaten nicht. Ehe ihm die Lider zufielen, kam 
auf Zehenspitzen das heitere Wesen nochmals 
herein, nahm die Kerze, die brennend auf dem 
Tisch geblieben war. und wandte sich damit zur 
Tür, ihm aus den Augenwinkeln emen Gute- 
nachtqruß zubl nzelnd Da streckte er ihr die 
Hand entgegen, als bäte er sie näher. Sie 
stockte und spähte mit lauschend erstarrten Zü- 
gen eine Weile auf die Finger des Mannes. die 
sich a!lmählich hoben und durch die Luft glitten, 
als wö'bte ech das Haupt der Wartenden und 
Unschlüssigen unter ihnen, aber wieder zu ihm 
hinaufzublicken, wagte sie nicht, und schließlich 
trug eine zögernde Pewegung das in seiner Ver- 
haltenheit doppelt reizvolle Mädchen über die 
Schwelle hinaus. 
Es war noch Nacht, als der Leutnant, durch 
den Taschenwecker aus dem Schlaf geriseen vom 
Lager in die’ abgekühlte Stube sprang Er suchte 
nach einem Licht, fand es nicht und war ge- 
zwungen, eich im Dunkeln anzukleiden. Dabei 
stieß er an den Stuhl, horchte dem Geräusch nach 


‚und merkte, daß sich im Nebenraum, aus dem 
ein Schimmer durch die Türritzen sickerte, 
Schritte .näherten. Das Mädchen 'trat ein und 


brachte die Kerze, S.e tanden voreinander wie 
ertappt, und da sie mit Worten zueinander nicht 
sprechen konnten, regten sie die Lippen in laut- 
loser Scheu, Auge in Auge verloren, bie das 
Mädchen den Köpf, der sich zur Schulter senkte, 
aus sé nem Blick zog und sich abkehrte. Rasch 
ging sie zum Schrank und trug Brot und Geschirr 
auf den Tisch. ! 

War es das Klirren des Messers, das Klingeln 
seiner Sporen, die ihn aus der wartenden Süße 
des Augenblicke auffahren ließen? Er hielt plötz- 
lich das Mädchen in den Armen und fühlte ihren 
Mund unter dem seinen sich öffnen. 

Als er, den warmen Körper an.eich gepreßt, 
mit Zeichen nach dem Bauer fragte, schüttelte 
sie wild das Haupt und deutete an, der schlafe 


Kohlebürsten 


Familienanzeigen 


ara a 


ADOLF STEUBEN — LENKA 


noch; sie wolle den Gast selbst zu Tal führen. 
er möge sich nur still verhalten; und drängte 
sich ihm giühend zu 

De Ulanen waren aufgesessen da erst 
stürmte der Leutnant auf den Dorfplatz, der sich 
im Dämmern eben erhellte Mit einem Satz im 
Sattel, ergriff er de Zügel Sie ritten hinaus, Er 
bog eich oft zurück Aus dem beschatteten Mor- 
gen traten die rauschenden Wälder hervor. Er 
sah sie von Hufschlag zu Hufschlag deutlicher 
um das Tal wogen. Er wußte nicht, wo er das 
Tor dieser dunkelgrünen Herrlichkeit in der 
Nacht durchschritten hatte, wo er es im Tages- 
grau, von ener liebkosenden Hand geführt, ver- 
lassen, nicht, wo jene Schlucht lag, wo jener 
Steig. 

* 


Wohl achtzehn Jahre später, als der Leutnant 
längst Sattel und Reitzeug verkauft hatte und 
in Berlin bei einer Tiefbaugesellschaft beschäf- 
tigt war, wurde er wieder in die gle che Gegend 
der Karpaten geschickt. um die Anlage von Tun- 
nels für eine Eisenbahnstrecke zu beaufsichtigen, 
deren viele der junge östliche Staat damals er- 
r.chten ließ in den Provinzen, aus ‘denen er sich 
nach dem Krieg durch die freigebige Laune der 
Geschichte hatte bilden dürfen 

Der Ingenieur ließ Frau und Kind zurück und 
machte sich bereit, mehrere Monate, wenn nicht 
gar Jahre, in der Wildnis zuzubringen, wohin 
ihn weniger der erhöhte Verdienst lockte, als 
jene Verführung der Ferne, die jeden bezaubert, 
der einmal jahrelang auf der Sattelwiege durch 
die Welt schaukeln durfte Er duchte auch, sls 
er Abschied nahm, daß er manche schon betre- 
tene Straße wieder gehen werde; und tatsäch- 
lich ein Wind des W l!kommens schien ihn durch 
das Zugfenster bei der Einfahrt in die riesigen 
Tannenwälder zu begrüßen, die wie einst rausch- 
ten, Indessen erkannte er ke'n Dörfchen wieder, 
durch das ihn die Bahn trug. Orte und Land- 
schaft sahen zwar aus, als hätte er sie hundert- 
mal besucht, doch erinnerte ihn nichts an einen 


besonderen Tag, und da erst wurde er dessen” 


REEL ee aa on TEL EN EEE TEENS EEE aA Luna sam La wre NEE Em nen 

VERSCHIEDENE BEKANNTMACHUNGEN 

ENDATE AAAA Gi R RAEES TER TER. EEE SEEN ZEDEEN EEE EEE En. 
GOTTESDIENSTORDNUNG 


inne, wie rasch und rücksichtsios Ihn hier der | Dolmetsch vernommen, was über Ihn verhängt 


Kreg hindurchgehetzt hatte 

Nach einigen Wochen war ihm der Dienst im 
Berginnern ebenso gewohnt ‚wie das Treiben in 
den Hütten am Tunnelvorplatz, wo auch die 
Tag:öhner armlich bausten, während ihn en 
Auto aus einer öden Mietwohnung der kleinen 
Stadt am Paßausgang allmorgens zur Arbeits- 
stelle brachte Es war ein Leben und Werken, 
nicht anders als bei einem gleichen Unterneh- 
men in der He mat, bloß an Annehmlichkeiten 
geringer und an Ärger reicher. Das eigentlich 
Abenteuerliche, das er ersehnt hatte, wollte kei- 
neswegs aufsteigen. Vor ailem die Arbeiter be- 
reiteten ihm Mühe. Sie zeigten sich faul, durch 
Trunksucht unzuverlässig und streitsüchtig; wur- 
den sie hart angefaß:, so nötigte ihre Unterwür- 
figkeit auch keine Achtung ab. Er wäre ihrer 
kaum Herr geworden, hätte er den Aufsehern 
nicht die landesübliche brutale Menschenbe- 
handlung abgelernt, die sich bie zu Schlägen stei- 
gern durfte, wobei er eich davor hütete, selbst 
zuzuschlagen, denn das zu tun, begriff er, ge- 
ziemte bloß den kleinen Vorgesetzten, 

Einmal freilich eraab es sich. daß eine Ohr- 
feige die einzig passende Antwort auf eine Be- 
drohung durch einen Burschen war, diesem selbst 
vorteilhafter, als wenn er der Gendarmerie über- 
geben worden wäre. Der Kerl zeigte sich flink 
bei der Arbeit, anstell’g auch, über seinen ein- 
fachen Dienst hinaus, so daß er dem Ingenieur 
in der Menge der anderen auffiel und von ihm 
gern gesehen wurde. Bei besonderen Aufträgen 
ariff er freudig zu und vergaß sch daran mit 
einer Hingabe, daß man meinen konnte, er ver- 
diene es, ein wichtigeres Handwerk zu treiben 
als die Ste.nklopferei oder was sich beim Bau 
gerade als vordringliche Beschäftigung für die 
Tag!öhner ergeben mochte Doch quälte den 
hellhäutigen Lümmel eine friedlose Gehetztheit, 
vermutlich weil ihn die übrigen .oft hänselten, 
seiner Jugend wegen oder einer anderen Ursa- 
che halber. Kam es dabei zu Zwisten, so prů- 
gelte er sich blindings und verübte allerlei 
Unfug, Als sich d es arg häufte, der ganze Bau- 
platz seinetwegen von Gehäss:gkeit und Lärm 
tobte, entschloß sich der Ingenieur, den Bur- 
schen zu entlassen. Kaum hatte dieser durch den 


Veranstaltungen 


Staats-Theater 


worden war. so grif er nach einem Stein und 
drang damt auf den Deutschen ein, und da 
eben klatschte ihm dessen Hand ins Gesicht vor 
den Augen der Belegschaft, die eich in knechtie 
chem Beifall nicht oenug tun konnte, Ernüch- 
tert, von der Feindschaft aller umbrüllt, stand 
der Junge bis ins Herz getroffen da, ließ sich 
den Lohn in die Finger drücken, sprang in die 
Schlafhütte, aus‘ der er nach kurzem, sein Bün- 
del unterm Arm, hervorschoß und geradewedgs 
die Lehne hinanstieg Er ging dabei unwahr- 
sche n!ich erhnell mit langen, sicheren Schritten, 
die den Bergbewöhner verrieten und deren federnde 
Kraft dem Ingenieur der ihm nachblickte, wie- 
der wie so manches an dem Burschen derart ge- 
fiel, daß er ein Gefühl des Bedauerns verspürte, 
als er ihn nun im Wald verschwinden sah. 

Bald lernte er e'nen deutschen Forstmann kene 
nan, ein Rauhbein, wie er es an anderen Orten 
kaum beachtet hätte. Hier schloß er mit ihm 
eine derbe, von Wein und Tabak umdunstete 
Freundschaft, die auf gemeinsamen Pirschgängen. 
wenn sie dem Aueıhahn nachsıellten oder den 
Luchs zu erlegen trachteten, über de Gleichför- 
migkeit der Tage hinweghalf. Den letzten Trieb 
genossen sie bei schallendem Gelächter in den 
Dorfschenken und srherzten mit den Landleuten, 
die den Förster wie ihresgleichen e:nschätzten 
und seine dröhnende Art ehrten, : 

Mitunter übersetzte dieser dem Berliner, was 
die Bauern vom längst in die Geschichte ver-' 
dämmerten. deutschen Heereszug erzählten, der 
in der Gegend als Bild unaufhaltsamer Macht 
nachlebte, die dereinst zurückkehren werde, wie 
die Leute angesichts der trüben Verwaltungs- 
zustände der Gegenwart flüsternd weissagten, zu» 
rückkehren, um eine bessere Ordnung -aufzurich- 
ten, Ja, dies schwatzten, sie, und es sei schön, 
eine solche H nterlassenschaft zu entdecken, wie 
ja auch — sagte der Förster einmal — die 
andere, die man noch vorfände, einige Blond- 
köpfe, wohlunterscheidbar von den übrigen Dorf 
sprößlingen, nicht eben das Schlechteste im 
Lande sei, worauf er denn, um der deutschen 
Manneskraft w.llen, einen Kom spendieren 
müsse, 

(Fortsetzung folgt) 


Natlonalsozialistische Deutsche 
‚  Arhelterpartel 


STEUBEN vorm. KRUG, geb. 


für jede Maschine SCHABLITZKI, kriegsge- 


traut. Krakau, am 9. Februar 
"1944, Nürnbergstraße 5/6. Hin- 
denburg OS., Heinrichstr. 88. 


Heute traf mich die 
schmerzliche Nachricht, 
daß mein Innigstgeliebter 
Mann, der 


Landinspekteur 


Hermann Grimm 


Geir. in einem Gren.-Rgt. 
nach kurzer, glücklicher Ehe, am 
14. Januar 1944 im Osten den Hel. 
deniod gefunden bat, 

a In unsagb rem Schmarsı 
«Martha -Grimm ‚geb, ‚Stein 


Krakau, den -17. Februar 1944, - 
Chopingasse 5, Wohn, 4 


SCHUNK & EBE 
"  Elektrokohle- ónd 
Bürstenhalter-Fabrik 


.STAATSBIBLIOTHEK. 


Heute vormittag, gegen 11.00 Uhr, 


entschlief sanft nach kurzer, 
schwerer Krankheit mein geliebter 
K R A KAU Mann, unser guter Vater, Schwie. 
gervater, Großvater, Schwieger- 
nA sohn; Bruder und Schwager, der 
Oftnungszeit Haushofmelster und "Hausdirektor 

wochentäglich ir Aha ana 

Herr 
8— 19 Uhr, Hermann Dose 
` sonntags im Alter von 64 Jahren. 


In terer Trauer und im Naman 
aller Angehörigen: 


9—12 Uhr. 


Frau Christel Dose, 
geb. Specht 
Krakau-Burgstadt, 14. Februar 1944 
Die Beerdigung findet am Montag, 
dem 21, Februar 1944, 11.45 Uhr, 


auf dem deutschen Friedhof in 
Kıakau statt, 


Die crösste Auswahiı 


in elektrischen lampe» und Be 
leuchtungsKörpers emptiebits 


LICHT-ZENTRALE 
Krakau Dietelriog 35 Rut 169 2. 
Zufahrt mr der Straßenbahn 4. 


WERNER 


| Finanz und Lohnbuchhaltung 


Stellengesuche 


Deutscher Buchhalter, perfekt in Durch. 
schreibebuchführung, sucht ab sofort 
Stellung. Angebote unter „Nr. 914 
an die Warschauer Zeitung, Warscha 

ab Lager Krakau lie!erbar Marschällstraße 3. 


x Kaufmann, 49 Jahre .alt, ‘polnisch in 
WERNER N Wort und. Schrift, mit den Ortsver- 
hältnissen vertraut, a pl 

uchh selbständiges Arbeiten gewöhnt, sucht 
DNIERSERRIINEN BHENE Stellung als Verwalter, Aufsichtsbeam- 


Vertrieb Iü dus GG 


ter ader dergleichen. Angebote unter 


„Nr. 633b’ an die Krakauer Zeitung, 

HERMANN BINDER | _Kraxau. (j 
t u i Maschi hreib- 

an Ka ee MES 


Adolt-Hi 'er-Plarz 5 - Ruf 11241 Stellung in Privatfirma in Krakau. — 
Angebote unter „Nr. 677b" an die 
Krakauer Zeitung, Krakau. (k) 
rin ge here 

Tüchtige, Intelligente Polin, reprägenta- 
ble Verkäuferin, mit Kassen- und Bü- 
rokenntnissen, deutsche Sprache per- 
takt, sucht Stellung, auch Kurort. 
Angebote unter „Nr. 687b'‘ an diè 
Krakauar Zeitung, Krakay. (k) 


ige en rennen fire m 

Reichsdautsche sucht Posten als Tele- 
"fonistinanfängerin., Angebote unter 
„Nr. 679b" an die Krakauer Zeitung, 
Krakay. 


 gunic 


* Reichsdeutsche Stena’ypist'n, 24 Jahre 
“alt, polnisch in Wort und Schrift, — 
mit Lohn: und Buchhaltungsarbeiten 
vertraut, sucht sich zu verändern 
Angebote unter „Nr.:569b" an die 
Krakauer Zeitung, Krakau 


Heimleiterin sucht Penstan oder Heim- 
leitung zu. übernehmen Zuschriften 
unter „Nr 665b" an die Krakauer 
Zeitung, Krakau. i tk) 


ein E E P E EA 
Deutsche, fg. Frau, polnisch In Wort 
und Schrift, sucht halbtägige Beschäf- 
tigung (morgens oder nachmittags) 
gleich welcher Art, Angebote unter 
„Nr. 509b” an die Krakauer Zeitung. 
Krakau. (k! 


"sche „und“ biologische 


Schwübe-Afzneimittel; x 
k a Ta KR a 
Bewährung. in der, ne 


Praxis i%t der, „beste 


Beweis für den Wert 


8 dieser überall bekann- 
N. 


>) fen. Präparate. 


Dr. willmar Schwabe 
Leipzig 
39. Februar 1944 


3 


Deutsche röm. kath. Kirche Si. Peter und Paul 
Krakau, Burgstraße 52 ; 


Samstag: 17.00—19.30 ‘Uhr Beichtgelegenheit,, ' 

Sonntag, 7.30 Uhr bie 10.30 Uhr Beichtgelegenhelty 9.30 Uhr Frühmesse, 
8.15 Uhr Gemeinschaftemesse; 9.00 Uhr Wehrmachtgottesdienst mit Predigt; 
10.00 Uhr Singmesse mit Predigt, 10.45 Uhr- Singmesse mit Pradigt; 11.30 Uhr 
Hig. Messe mit Predigt: 17 Uhr Singmesse mit Predigt und sakramentalem 
Segen; 18 Uhr Wehrmachtgottesdienst mit Predigt. i 

Wochentags sind die big. Messen um ? und 8 Uhr mit Beichtgelegenheit. 

Mittwoch, den 23. Februar Aschermittwoch; hig. Messen um 7 und 8 Uhr 
mit Austeilung der geweihten Asche. Nachmittags 16 Uhr kurze Andacht mit 
Austetlung der geweihten Asche! 19.30 Uhr hig. Messe mit Austellung der ge- 
weihten Asche vor und nach dem Gottesdienst, r 

Relieions-Unterricht: 

Montag: 15--16 Uhr, Eretkormmunikanten, Gruppe 0 

Montag: 16-17 Ubr, Erstkommunikanten, Gruppe W 

Dienstag: 15.30 Uhr, Klasse I--IIT; 

Donnerstag: 19-15 Uhr, Erstkommunikanten, Gruppe I 

Donnerstag: 16—17. Ubr, 'Erstkommunikanten, Gruppe Ws 

Freitag, 1430 Uhr. Klasse IiI, 

‚Freitag. 15,30 Uhr, Klasse IV—VI; 

Freitag, 17.30 Uhr, @ber-. und Hauptschtiler. 

Der Unterricht findet In der Sakristei der" Kirche. statt: En 

Taulen, Trauungen und Beerdigungen. nach rechtzeitiger: vorheriger. Anmel- 
ae Pn Pfärramt, Burgstr. 60/6. Kanzleistunden, von 8.3012 Uhr und von 

Ya 

Gelegenheit zum Gottesdienstbesuch für Deutsche innerhalb des  Diatrikts 
Krakau iet in: 3 

Tarnow: jeden Sonntag in der Kapelle, Ursulinenstraße, 

Krynica: jeden Sonntag um 10 Uhr in der Stadtkirche, 

Muszyna: Sonntag, 14 Uhr in der Stadtkirche; 

Neu-Sandez; Sonntag, 10 Uhr in der Friedhofskircher | 

Zakopane: Sonntag. 10 Uh: in der Holzkapelle beim Regervelnzarett, 

Sehönanger, Kreis Mielec: Sonntag, den 20. Februar 19 Uhr und FPraitag, 
den 25. Februar 7 Uhr Seelenmasse für Anton Kahl, 

Deutsches Katholisches Plarramt lùr Stadt und ‚Distrikt Kraban 
' BurgIrane 52, Fernrut 10425. 
Der Plarrer: Herberi Burger. 


KIRCHLICHE NACHRICHTEN 
Deuische evangelische Garnisonkirche In Krakau, Burgsirafo 58. 


Gottesdienste: für die 'Kirder um 9 Uhr In der Pflarrkanzlei, für die 
macht um 9 Uhr und für die Gemeinde um 10.30 Uhr. 
Bibelstunde: am Mittwoch um 18 Uhr. 
Kirchenchor: am Mittwach um 30 Uhr. 
“ Unterricht: für Konfirmanden (Mädchen) am Montag um iS Uhr, für Knaben 
am Dienstag um 15 Uhr. — Religionsunterricht für Kinder bie zu 42 Jahren 
am Donnerstag um 15.30 Uhr, für Kinder bis zu 12 Jahren am Donnerstag um 
16.35 Uhr, 
Neuanmeldungen der reichs- und volksdeutschen. Glaubensgenossen werden 
in der Pfarrkanzlei oder schriftlich erbeten 
Deutsches evangelisches Plarr- und Senloratsamt in Krakau, Burgsfraiie 58. 
; kernrus 128 33, an Nachmwiitagen auch 227 51. 


Wehr- 
t 


des Generalgouvernoments 


Sonnabend, d. 19, Februar 1944, 19.00 bia 
nach 23.00 Uhr: „FAUST, der Tras 
gödie erster Teil, von JOHANN 
WOLFGANG von GORTHE. Anrechts- 
karten C haben Gültigkeit, Preises 
1, bis 8, Zloty. 

Sonntag, den 20. Februar 1944, 14.30 bis 
17.30 Uhr: „DIE ERNTEBRAUT", Ope- 
rette in drei Akten von OSKAR NED- 
BAL, unter Benützung dery Neufassung 
von H, HERMECKE, =- Geschlossene 
Wehrmachtveranstaltung. Kein Karten- f 
verkauf, ` 

Sonntag, den 20. Februar 1944, 19.00 bis 
22.00 Uhr: „DIE ERNTEBRAUT", Ope- 
rette in drei Akten von OSKAR NED- 
BAL. unter Benützung der Neùfassung 
von H. HERMECKE. Preise: 2,— bis 
12,— Zloty. i 

Die für die ausgefallene Vorstellung 
'„ERNTEBRAUT" am 13. Februar 1944 
elösten Hintriftskarten haben Gültig- 

elt für die Vorstellung, 4 

Kassenstunden: wochentags vön 10 bia 
14 Uhr und von 17 bis 20 Uhr; soun- 
tags von 11 bis i3 Uhr und von 17 
bis 19.30 Uhr, 


Arbeitsbereich Generalgouvernemeant 
Dis'riktstendortlührung 


Am 21. Februar 1944, 20.00 Uhr 
findet Im 


Theater der 44 und Polizei 


aina öffentliche > 


VERSAMMLUNG 


mit dem Relchsredner 
Pg. Studentkowski -Berlin 


statt. 


Saalölfnung 19.00 Uhr 
Ab 10.30 Uhr spielt eine Musikkapelle 


Deutsche Filmtheater 

in Krakau. BRESIAU | 

Scala, Relchsstrasse å Hotel Vier Jahreszeiten 
BUGEN KLOPFER, Eva Immermann, N 


Alice Treit, Hedwig Wangel, Priodrich 
Domin, EB, F, Fürbringer in dem BA- 
VARIA- Piim ` DER UNENDLICHE 8 
WEG", nach dem Roman von WAL» 
TER von MOLO „EIN DEUTSCHER 
OHNE DEUTSCHLAND”, Spielleitung 
HANS SCHWEIKART, Deutsche Wo» 
chenschau, =- Für Jugendliche über 
14 Jahre zugelassen. Beginn: 15.30, 
17.45 und 20.00. Uhr, Sonntags auch 
13.15 Uhr. Täglich Vorverkauf von 
11 bis 12 Uhr, s 
Sonnlag, den 20. Februar 1044, 10.30 Uhr: 
KULTURFILMVERANSTALTUNGS- 
REIHE VNI =- 1, „Der Mond ist aut- 
gegangen’; 2, „Das Cembalo"; 3. 


WALTER EDOM 
Automobile 


Krakau, Westring 20 Rut 21633 
An-n. Verkan! von Kraitfahrzengen 


„Osterskitour in Tirol’; &, „Ostpreu«- 
fens Wüste am Meor’, Für Ju- 
gendliche zugelassen, —. Vorverkauf 
schon heute. 


Altgummi 


ist ein wichtiger Rohntefl ! 


| 


Empfehlungen 


Literarisches -Kafiee 
Krakau, Dürgstraße 42, I. Stock, wle- 
der eröffnet. 5 (k) 


Malerleitern ; 
und andere liefert ab Lager bzw. kurz- 
fristig „WERA, Krakau, Johnnn-Hal- 


nn 


ler-Straße 78 (Długa), Rut, 220 58, ig) 
Entbebrliche Gegenstände’ 
wie Bilder Teppiche, Kristall Porsel 


lan usw verkauft man günstig durch 
Kammissionshaus, Krakau. Adalt-Hit, 


tes-Platz 12 ik) 
ierre 


Betten und Matratzen 
liefert kurzfristig EMIL GREIMAL & 
‚co. GmbH Werk Bühl (Baden). 
Fernruf 654655 — ca. 15000 m? Fa- 
brik- und Lagerraum, (k) 
ee 
„GISELTER” 
$Synthetisches Mineralwasser, alkali- 
sches erfrischendes Tafelgetränk, t 
katadyulsieriem Wasser hergestellt. 
Ab Fabrik prompt lieferbar: RZACA- 
CHMURSKI GmbH, Krakau Gertrur 
denstreße 4 Fernruf 102% In allen 
erstklassigen Gaststätten und Lehans, 
mittelgeschäften zu haben ik) 


Unterricht 


Lehrerin-£rzlieherin zu 1ljährigem Jun- 
gen ab sofort gesucht Dorfaufenth lt 
Wohnune und. Verpflegung 
Postfach 40. x kì 


Verkäufe 
EN TEE Re ARE Ze LATE ne AAN re 
Ca. 15000 Paar Kinderholzsohlen-Sanda- 
leiten. sofort zu verkaufen Angthute 
an: „DRA“ Schuhfabrik, Warschau, 
Plusstraße 6, a] 
San aaa > ie N BEAD E 
Tausch 
EST EEE 2 1 1 ET N 
Tausche kompl. Wohnzimmer gegen gut 
erhaltenen: Damenpelz, Größe 43 Ap- 
gebote unter Nr. 801b” an die Krae 
kauer Ztg.. Krakau. : 


Radom | 


Verschiedenes 


Desinfeklions-Waschblau mit Duit (auch 
als Dufikissen) in Kleinpackungen 
bedruckte Beutel zu 10, 25 und 50 g 
für 100 kg Weißwäsche ausreichend, 
an den Großhandel waggonweise 
kurzfristig . zu Fabrikabgabepreisen 
(lestgesetzte Verbraucherpreisa) lie- 
lerbar. ~- Bemusterte Angebote un- 
ter „H, G, 10720" an „ALA', Ham- 
burg 1. ig) 


Waschblau, alkallenfest, also auch zum 
Anstreichen von Mauern usw., völlig 
gleichwertiger Austausch für echtes 
Ultramarin, lose in Fässer oder Pa- 
Piersäcken, waesonwelse kurzfristig 
lieferbar. — Bemusterte Angebote un- 
ter „H, G. 10721" an „ALA”, Ham- 
burg 1, ig) 


Versierter reichedautscher Kaufmann, 
mit den besten Einkaufsverbindungen 
im Reich und im Protektorat, wünscht 
Tätigkeit als Einkäufer bzw‘ für Fir- 
men-Einkaufsinteressen wahrzuneh- 
men. Gefi. Zuschriften unter „Nr 
545b" an die Krakauer Zaitung. Kia 


Wnimtrpiigekrmengpiariöpene. Sra aa 
Malermeister sucht Farhengesch, mit 
oder ohne Malereibetrieb zu übernnh- 
men. Nimmt auch Stelle als Meister 
oder Betriebsführer in jedem größeren 
Betriebe, Angebote unter A, S., 496° 
an Annonz.-Expedition Car} Gablor, 
GmbH., Augsburg, Weberhaus, tk) 


Verloren - Gefunden 

Verloren die deutsche Kennkarte Nr. 
A, O 1871 D. 15658 Sm aut den Na: 
men Rudka Roman, aus Dyniska, Post 
Tarnoszyn, und Einhundertfünfzig 
Zloty. \ (k) 


Verloren Kennkarte, ausgestellt von der 
Gemeindeverwaltung RO) auf den 
Namen Bronislawa und Stefan Szuburt 
wohnhaft Antonin Stary, Gemeinde 
Firlej, Kreis Lublin. tk 


mu rn anne nennen) aaar 
Verloren Kennkarte, ausgestellt von der 
Gemeindeverwaltung Firlej auf den 
Namen Marla Ratajczak, wohnhaft Ane 
tonin- Stary, Gemeinde Firlej, Kreis 


ik)  Lublin, tk) 


KRAKAUER ZEITUNG, 


Autodscken und Schläuche 
Fahrraddas'en und Schläuche , 
Vollgunmtreilen, Tranıpprtbänder 


Urania, Weostring 34 


Ab heute: Marlänne Hoppe,’ EB, von 
Klipsteln, Karl Kühlmann, Eugen 
Klöpfer, Carsta Löck in „STIMMR 
DES HERZENS”. Spielleitung: Johan» 
nes Meyer, -Musik:. Franz Tux, Die 
neueste deutsche Wochenschau, Ju- 
gendliche nicht zugelassen, Beginn 
täglich: 15.30, 17,45 und 20.00 Ohr. 
Sonntags auch 1315 Uhr. Zur gefl, 
besonderen Beachtung! Heute, sowie 
Montag und Dienstag finden nur je 
eine, Filmvorstellung um 15.00 Uhr 
statt, \ 


Wanda. Gertrudenstrasse 5 

Täglich elno Vorstellung für Deutsche, 
Nur 20.00 Uhr , 

Bis Montag, den 21. Februar 1944, 
„TANZ MIT DEM KAISER” mit Ma- 
rika Röck, Wolt Albach-Relty, Kas- 
senöffnung 149.00 Uhr, Kein Vorver- 
kauf. Keine Vorbestellungen, 

In allen Theatern die neuaste deutsche 
Wochenschau, y 


kauft laufend gegen 
solortige Kasse 


ALTGUMMIGROSS HANDLUNG ' 
OTTO GLUCK 


KRAKAU 
' MOG LSKASIRASSE &6 88 
Fernrut 23139 und. 22505 f 


Bahnstation: 


Krakau-Dable: 


Deutsche Kammerlichtsplele 
Tscheonstochau, Hofer-Str, 6 


Houte: „ZIRKUS RENZ”, ein TER 
RA-Film mit: Rene Deltgen, Paul Klin» 
ver, Angelika Havit, Alice Treif, Fritz 
Odemar. — Jugendliche zugelassen. 
Beginn: 17.15 und 19,30 Uhr, 

ACHTUNG! Sonntag, den 20. Februar 
1943: 1. KULTURFILM-MORGENVER- 
ANSTALTUNG: a) Farne, b) Salmo, 
die Forelie, c) Wo'kenfiim (Farbfilm), 


d) Küchenzauber, e) Scherzo (Farm 
film, Verwitterte Melodie), Ausge- 
suchte Spitzenleistungen der deut 


schen Kulturfilm-Produktion. Anfangs- 
zeiten: 9.00 und 10.30 Uhr, 


Ausstellunn das ungiftige Vergällungs» 4° 
Jüdische Weltnest mittel ist so einfach und 

in Reichshof verlängert bie 29, Pe 

bruar 1844 einachttehfich "= taglich trocken anwendbar wie 
geöffnet von 9.00 bs 13.00 Uhr Aus die Ceresan- Trockenbeise 


teli hail = Marktplatz 20 
ARE da si ERHÄLTLICH Ele 
Disteikts enca. wor wun«w. Zentral 
stellen, Lardw. Ganossenschaiten 
und einschlägigen Goschälles 


Welt- Panorama i 

„FOTOPLASTIKON“, Krakau, $tephans- 
passe 5, vom 19, bis 25. Februar 1044, 
„EGERLAND" — die weltberühmten 
Heilquellen, ; 
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Präsident Dr. von Craushaar 
Neuer. Leiter der Hauptabt. Innere Verwaltung 


$ Krakau, 19. Februar 

Der neue Präsident der Hauptabteilung Innere 
Verwaltung Dr, von Craushaar hat in die- 
sen Tagen sein Amt angetreten. Der General- 
gouverneur hat ihn in der Regierunessitzung, 
über deren Verlauf wir an änderer Stelle be- 
tichten, in feierlıchem Rahmen im Kreis der 


Regierung mitglieder begrüßt. 
Präsident #4-Brigadeführer Dr. von Craushaar 
ist am 10. Juli 1891 in Löbau/Sa. geboren. Nach 
Abschluß des juristischen Studiums und Able- 


gung der beiden Staatsprüfungen fand er zu- 
nächst in Landratsämtern sowie bei der Säch- 
sischen Gesandtischaft in.Berlin und München 
Verwendung, wurde “1928/29 vom Reichsspar- 
kommissar mit der Überprüfung der Thüringi- 
schen Verwaltung beauftragt, bis nach seiner 
Tätigkeit als Sachbearbeiter im Ministerium des 
Innern in Dresden 1933 seine Ernennung zum 
Landrat in Schwarzenberg/Erzgebirge und im 
Jahre 1938 zum Regierungsvizepräsidenten in 
‚Aussig/Su. erfolgte. Seine militärische Laufbahn 
begann Präsident Dr. von Craushaar beim Garde- 
Reiterregiment, Er machte von Anfang bis Ende 
den ersten Weltkrieg, zuletzt als Kompanieführer 
und‘ Ordonnanz-Offizier bei der 45. Infanterie- 
brigade, mit und wurde als Rittmeister der Re- 
serve in das neue Heer übernommen Als stell- 
vertretender Chef der Zivilverwaltung beim Hee- 
resgruppenkommando III machte Präsident Dr. 
von Craushaar den Sudeteneinmarsch und als 
Verwaltungschef des IV. Korps den Protekto- 
ratseinmarsch mit, wo ihm die Einrichtung der 
deutschen Verwaltung in Prag sowie ın der 
nördlichen. und östlichen Hälfte von Böhmen ob- 
lag. In der Zeit vom 25. August 1939 bis 14. No- 
vember 1939 wurde er beim Poleneinmarsch als 
Chef der Zivilverwaltung beim AOK 8 mit der 
Einrichtung der deutschen Verwaltung in Litz- 
mannstadt, Warschau, Lublin und Radom sowie 
Teilen des Warthegaues beauftragt. Bei der Ab- 


lösung der militärischen durch die zivile Ver- | 
waltung übergab er die Geschäfte an General- | 
und Reichsstatthalter i 


gouverneur Dr. Frank 
Greiser, Nach Erfüllung dieser Aufgaben war 
Präsident Dr. von Craushaar Militärverwaltungs- 
vizechef beim Heeresgruppenkommando B und 
wirkte von dort aus am Aufbau der neuen Ein- 


richtung einer Militärverwaltung mit Auch beim | 
Einmarsch in Holland, Belgien ‘und Nordfrank- ' 
von Craushaar dabei, | 


reich wär Präsident Dr. 
wo ihm als Militärverwaltupgschef beim Militär- 
befehlshaber in Belgien und Nordfrankreich mit 
dem Sitz in Brüssel wichtige Aufgaben zufielen, 


Neue Leiterin der Schwesternschaft 
Verabschiedung von Gauoberin Hildemann 


Krakau, 19. Februar 
die mit dem 31. Januar ausgeschiedene 
bisherige Gauoberin Hildemann ist als 
Nachfolgerin und neue Gauoberin des Reichs- 
bundes Deutscher Schwestern im Generalgouver- 
nement Gauoberin Liesegang, bisher als 
Gauoberin im Sudetenland tätig, gekommen. Der 
Leiter des Hauptarbeitsgebietes Volkswohlfahrt 
Ollesch hat.die scheidende Gauoberin anläß- 
lich der Einführung der neuen Oberin verab- 
schiedet und ihr dabei für die in den zwei Jahren 
im Generalgouvernement geleistete Arbeit für 
das Schwesternwesen gedankt. 


Mädchen vor neuen Aufgaben 
Schulungslehrgang für Laienleiterinnen 


Krynica, 19. Februar 

Vor einigen ‚Tagen fand im Staatsbad Krynica 
ein Schulurigslehrgang seinen Abschluß, der vom 
Hauptarbeitsgebiet Volkswohlfahrt für junge 
reichsdeutsche Mädel, die aus zwölf Gauen des 
Reiches abgestellt waren und ein Jahr als Laien- 
leiterinnen in- den Kindergärten der NS-Volks- 
wohlfahrt -im Generalgouvernement gearbeitet 
haben, durchgeführt wurde., Während des drei- 
wöchigen Lehrganges erhielten, die Mädel 
eine fachliche und: weitanschauliche Ausrichtung 
und damit das notwendige Rüstzeug für die 
weiteren noch zu lösenden Aufgaben, Zu der Ab- 
schlußfeier, deren Höhepunkt ein gemeinsamer 
Sing- und Tanzspielwetistreit bildete, war Stand- 
orfführer Nave anwesend und sprach über die 
Aufgaben der Partei 
Kriegsjahr, 


Übernahme in ‚die NSDAP 


Die feierliche Übernahme von 250 Jungen und Mä- 
deln aus der HJ in die NSDAP ist für den Distrikt 
Radom auf den: 27. Februar festgesetzt worden. 


ÄRIKNAHINEINRKTEREINUBAAHRENEIIEAENSAFAKUDEHNBBISNANENDLISURSDNRRISOEURENBARDISHARLIIRAIDENG 


Im Generalgouvernement wird heute verdunkelt: 
Von 17.50 Uhr bis 5.40 Uhr ` z 
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und der NSV im fünften | 


DAS GENERALGOUVERNEMENT 
| Bedeutsamer Wechsel im Arbeitsbereich der NSDAP 


Der bisherige Stellvertretende Leiter (V. i. A.) Stahl durch Genera!gouverneur Dr. Frank verabschiedet - Oberdienst- 
leiter Tießler eingeführt - Pg. Stahl Ehrenmitglied des Instituts für deutsche Ostarbeit 


Krakau, 19. Februar 

Der im Jahre 1940 durch Generalgouverneur 
Dr. Frank ins Leben gerufene Arbeitsbereich 
Generalgouvernement der NSDAP steht jetzt, 
nach vierjährigem erfolgreichem Wirken in ei- 
nem entscheidenden Stadium der Entwicklung: 
der bisherige Stellvertretende Leiter (V. i. A.) 
Stahl vertauscht die braune Uniform des Par- 
teiführers mit dem grauen Soldatenrock. Gene- 
ralgouverneur Dr. Frank benutzte in seiner Ei- 
genschaft als Leiter des Arbeitsbereichs die Ge. 
legenheit der feierlichen Verabschiedung von Pg. 
Stahl gleichzeitig zur Amtseinführung von Ober- 
dienstleiter Tießler, des Nachfolgers von 
Dienstleiter Pg. Schalk, der in Anerkennung 
seiner Verdienste um den Arbeitsbereich von 
Reichsleiter Bormann eine hervorragende 
Stellung im Gau Hessen-Nassau als hochstehen- 
der Vertreter des dortigen Gauleiters erhalten 
und diesen Ruf angenommen hat. An der feierli- 
chen Verabschiedung von Pg. Stahl und der 
Einführung von. Oberdienstleiter Tießler nah- 
men sämtliche Amtsleiter des Arbeitsbereichs 
sowie die Distriktstandortführer mit ihren Stabs- 
amtsleitern teil. 

In seiner Rede bezeichnete Dr. Frank es als 
eine besonders wichtige Stunde, daß er jetzt im 
Namen. des Führers die Veränderung im Amt 
seines Stellvertreterss vorzunehmen habe. Er 
nahm den Anlaß wahr, um in großen Zügen auf 
die Geschichte der Partei und des Parteilebens 
in diesem Raum einzugehen, die Besonderheiten 
und raumbedingten Erfordernisse aufzuzeigen und 
überhaupt ganz allgemein einmal den Unter- 
schied zwischen den Aufgaben der Partei im 
Großdeutschen Reich und in eingm überwiegend 
von Fremdvölkischen besiedelten Gebiet, wie es 
das Nebenland: Generalgouvernement ist, auf- 
zuzeigen. Bei seinem geschichtlichen Rückblick 
gedachte Dr. Frank der bedeutsamen Verdienste 
des ersten Stellvertretenden Leiters des Arbeits- 
bereichs, Schalk, der schon seit Jahr und Tag 
in den Reihen der Wehrmacht kämpft, Dieser 
habe bei den Anfängen des Aufbaus die Initia- 
tive des alten Kämpfers und Marschierers der 


wie der staatliche Aufbau, und Pg. Stahl habe 
an dem Auf- und Ausbau dieser Parteiorganisa- 
tion zu einer wahren Bastion des Ostens, mit lei- 
denschaftlicher Anteilnahme gewirkt. 


Als äußere Anerkennung für die Tätigkeit des 
Stellvertretenden Leiters Stahl und dessen Ver- 
dienste um das Parteileben des Generalgouver- 
nements ernannte ihn Generalgouvemeur Dr. 
Frank in seiner Eigenschaft als ‚Präsident 
des Instituts für Deutsche Ostarbeit zu des- 
sen Ehrenmitglied. Pg. Stahl dankte Dr. 
Frank für die ihn _ehrende Würdigung seiner 
Tätigkeit und beantwortete die an ihn gerichtete 
Frage, ob er nach seinem Ausscheiden aus der 
Wehrmacht bereit sei, seine Arbeitskraft dem 
Generalgouvernement und dem Arbeitsbereich 
wieder zur Verfügung zu stellen, mit Ja. 


Darauf führte der Leiter des Arbeitsbereichs, 
Dr. Frank, den neuen Stellvertretenden Leiter, 
Oberdienstleiter‘ Tießler, in sein Amt ein. 
Pg. Tießler dankte für die Worte der Be- 
grüßung,. Die Aufgabe, die er hier übernähme, 
sei schwer, aber auch schön und bedeutungsvoll. 
Er werde seine Pflicht auf seinem neuen Posten 
als alter Kämpfer des Führers erfüllen. 


Der neue Stellvertretende Leiter, Oberdienstlei- 
ter Tießler, lud am Abend des Tages seiner Amts- 
einführung prominente Mitglieder der. Regierung 
mit dem Chef der Regierung, Staatssekretär Dr. 
Bühler, und Staatssekretär Dr. Boepple zu 
einem kameradschaftlichen Beisammensein mit 
Amtsleitern des Arbeitsbereichs ein, Der aus 
„seinem Amt scheidende Parteigenosse Stahl hiel, 
aus diesem Anlaß einen Vortrag über 
Thema „Partei und Staat”. Er wies eipnleitend 
darauf hin, daß er am Abschluß seiner Tätig- 
keit in der Eigenschaft des Vertreters im Amte 
des Stellvertretenden Leiters (V. i. A.) des Ar- 


beitsbereichs Generalgouvernement über dieses 


Thema sprechen wolle, das im Lauf der vergan- 
‚genen Jahre oft erwähnt wurde und über das 
| won jeder der verantwortlichen : Männer sich 
Gedanken gemacht habe, Er wolle .hierzu aus 


CH v 


Der bisherige Stellvertretende Leiter des Arbeitsbereichs Generalgouvernement der NSDAP, 
, (V. i. A.) Stahl, der Leiter des Arbeitsbereich, Generalgouverneur Dr. Frank, und der neue Stell- 


vertretende Leiter, Oberdienstleiter Tießler 


Bewegung vorzüglich mit einer nüchternen prak- 
tischen Erfahrung zu paaren verstanden und sei 
so mit den in der ersten Zeit auftauchenden Pro. 
blemen des Raumes ausgezeichnet fertiggewor- 
den. Sein Nachfolger Stahl habe sich schon von 
den ersten Zeiten des Arbeitsbereichs lauf an- 
deren Gebieten unermüdlich verdient gemacht, 
bevor er dann am 1. Dezember 1941 das Amt 
des Stellvertretenden Leiters übernommen habe 
Seine Verdienste um das Parteileben seien um 
so bedeutungsvoller und umfassender, als die 
Gründung des Arheitsbereichs bei seiner Amts. 
übernahme’ erst verhältnismäßig kurze Zeit zu- 
rücklag. Es kam damals in besonders hohem 
Maß auf den persönlichen und sachlichen Ein- 
satz jedes einzelnen an. Die: einzigartigen 
Schwierigkeiten, die der Raum gerade an die 
Partei stelle, seien jedoch von ihm ‚durchaus 
raumentsprechend bewältigt worden. Das Partei- 
leben erweise sich mehr und mehr als ebenso 
wichtige Einrichtung für das Deutschtum sowohl 


dieses Gebietes als auch der Einsatzdeutschen 


Aufn.: Rösner 


seiner praktischen Erfahrung einige Uberlegun- 
gen. vortragen. 

Mit der Gründung des ‚Arbeitebereichs be- 
gann die NSDAP einen neuen Abschnitt in“ihrer 
- geschichtlichen Aufgabe. Sie trat damit zum er- 
stenmal in einen Aufgabenkreis, der über die 
Grenzen des Reiches hinausragte, und da sie 
keine starre Form ist, söndern die organisierte 
Idee des Deutschtums, mußte sie sich den neuen 
Voraussetzungen anpassen. Infolgedessen muß- 
ten auch die Formen der Willens- und Men- 
schenführung hier anders ‚sein, als in der Hei- 
mat, die nur von Volksgenossen bewohnt: ist. 
Die gebietlichen Besonderheiten brachten es mit 
sich, daß neue, einfache und schlagkräftigere 
Formen gewählt werden mußten, wobei die Par- 
tei in absoluter Einheit in ihrer Urform aufzu- 
bauen war. Die hier geleistete große Aufbau- 
ärbeit wäre nicht möglich gewesen, wenn die 
staatlichen Stellen, an ihrer Spitze der Chef der 
Regierung, dem Arbeitsbereich nicht mit uner- 
müdlicher Kameradschaft Hilfestellung geleistet 


Gute Fortschritte der Jugendarbeit 
83 Betriebsvertrauensirauen im Distrikt Radom 


Radom, 19. Februar 

Der erste Lehrgang. für Betriebsvertrauens- 
frauen, der auf der Schulungsburg in Krakau 
stattfand, wurde aus dem Distrikt Radom mit 
neunzehn Teilnehmerinnen beschickt, Bis jetzt 
sind dreiundachtzig Betriebsvertrauensfrauen und 
zwei soziale Betriebsarbeiterinnen in deutschen 
Betrieben des Distrikts eingesetzt. Gute Fort- 
schritte machte die Jugendarbeit in den Betrie- 
ben. Nunmehr sind achtzehn Betriebsmädelwal- 
terinnen, drei Standortmädelwalterinnen und fünf 


Betriebsjugendwalter tätig., In fünf Lehrlings- | lung des DRK und seine Organisation, konnte: 


werkstätten arbeiten. gegenwärtig 115 Jungen, 
eine weitere Lehrlingswerkstätte in einem Rado- 
mer Betrieb ist in Planung. Außerdem ist im 
Gärtnereibetrieb Czarnow die Errichtung einer 


+ 


m.b H. Verlagsleiter: Heinz Strozyk Hauptschriftleiter: Rudolt Stöppler. 
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Lehrstätte für Gärtnerinnen für vorläufig fünf- 
undzwanzig Mädchen vorgesehen, auch Lehr- 
steen für technische Zeichnerinnen und Labo- 
rantinnen sollen geschaffen werden, 


DRK-Helferinnen einsatzbereit 
Erster Ausbildungslehrgang in Tomaschow 


Tomaschow, 19. Februar 


Zum erstenmal wurde -in Tomaschow nach 
einem zwanzigstündigen Ausbildungslehrgang die 
Abschlußprüfung für DRK-Helferinnen abgehal- 
ten. Nach einem Vortrag des Kreishauptmanns 
"und Oberfeldführers des DRK\über die Entwick- 


der Oberfeldführer allen Prüflingen den Erfolg 

| des bestandenen Examens mitteilen, In feier- 
licher Form wurden dann die neuen DRK-Hel- 
ferinnen auf ihre neue Arbeit vereidigt. 
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das } 


Stellvertreter und Leiter der Berliner n 
= Für. unverlangte. Zusendungen kann eine Gewähr nicht übernommen werden, 


hätten. Diese enge Zusammenarbeit, so hoffe er, 
die vom ersten Stellvertretenden Le.ter, Partei- 
genossen Schalk, über ihn selbst zum neuen 
Siellvertretenden Leiter des Arbeitsbeieichs 
führte, werde auch in Zukunft ebenso eng sein 
wie bisher. Bevor die Partei sich hier konsti- 
tuierte, hatten schon einzelne Staatsdienststel- 
len sich gewisser Führungsaufträge des Deutsch- 
tums hier angenommen, weil sie die Nolwen- 
digkeit sahen, daß das von ihnen Durchgeführte 
geschehen mußte. Die damaligen Zusammen- 


‚schlüsse waren um so notwendiger, als der ein- 


zelne nur in der Gemeinschaft aller Deutschen 
slark sein kann. Auch hierist die Partei der 
Kern der Volksgemeinschaft: Mit ihren zarte- 
sten Wurzeln geht sie in jede Familie und endet 
in der Spitze des Staates. Sie dient nicht irgend- 
welchen Gruppen, sondern dem gesamten deut- 
schen Volk. 

Auch das Generalgouyernement hat als Neben- 
land des Reiches die letzten Wurzeln seiner Ente 
stehung im Nationalsozialismus, und der Schöp» 
fer dieses Gebildes, Generalgouverneur Dr. 
Frank, empfängt seine Kraft und seine neuen 
Gedanken immer wieder aus der Partei als der 
Mutter aller Ideen. Dieses Generalgouvernement 
hat Gesetze und Verordnungen, die gleichblei-, 
bende Verhältnisse auf gesetzlicher Grundlage 
schaffen, Die Paragraphen, Gesetzbücher und Be- 
amten sind für die Durchführung der staatlichen 
Aufgaben das Wichtigste, und dieses aufzubauen 
und auszubauen, ist Aufgabe der Regierung des 
Generalgouvernements, l 

Die Bewegung aber ist das dynamische Mo- 
ment, sie muß Neues gestalten und revolutionär 
wirken. Sie hängt mit ihrer letzten Sehnsucht in. 
der Ewigkeit des deutschen Volkes, Ihre geistige 
Zielsetzung und Willensbildung ist Auftrag der 
ganzen Nation und faustisch begründet, Wir kön» 
nen uns heute Staat und Bewegung ohne Bezies 
hung zueinander überhaupt nicht mehr denken. 
Beide eind aufeinander angewiesen und ergeben 
in sinnvoller Verbindung die mannigfaltigsten 
Möglichkeiten. Zwischen Partei und Staat 
gibt es gewisse Spannungen, sie sind ein Zeichen 
der Gesundheit. Die Bewegung ist dabei das Vor 
wärtsdrängende und dadurch wird der Staat weie 
ter entwickelt, seine Gesetze dürfen nicht lebene» 
fern und wesensfremd sein, sondern müssen dem 
Drängen des Volkes nach Vollkommenheit nach- 
geben. So gibt es keine Ewigkeitsgesetze des 
Staates in ständig behärrender Form. Die Technik 
der Staatsarbeit wie der Parteiarbeit muß von 
jedem verantwortlichen Manne verständen sein, 
und nur die fähigsten Menschen sind zu ihrer 
Durchführung berufen. Hier haben wir das Glück, 
‚an der Spitze des Generalgouvernements Männer 
zu haben, die Staat und Bewegung in Personal: 
einheit darstellen oder zumindest echte Nationale 
sozialisten sind. und daher den vorwärtsdrängen- 
den Forderungen der Bewegung stets das not- 
wendige Verständnis entgegenbringen. Diesen 
Staat, der unserer Gemeinschaft dient, müssen 
wir anerkennen, verteidigen und dafür sorgen, 
daß er sich weiter entwickelt. Dazu müssen die 
Säulen der Führung stets eng zusammenarbeiten. 
Das Verhältnis Partei — Staat ist wechselseitig 
und die Art der Aufgabenteilung dabei nicht maß- 
gebend. Es ist sogar möglich, daß bestimmte Auf- 
gaben, die anderswo vom Staat durchgeführt 
werden, hier von der Partei übernommen wer- 
den. Bei aller engen Zusammenarbeit kann die 
Partei hinsichtlich des staatlichen Geschehens 
nicht auf ihre gesunde Kritik verzichten. Bei 
allem, was mit dem Parteigedanken nicht in Ein» 
klang zu bringen ist, soll sie eingreifen. Ihre Po- 
litik muß aber positiv sein. Dabei gehört es zu 
den schwierigsten Aufgaben, den Pulsschlag des 
Volkes zu fühlen, und hierzu bedarf es der Partei» 
führer, die, ale Vertrauensmänner des Führers 
sorgfältig erprobt, als Standortführer, Block- und 
Zellenleiter ihren Dienst tun. Ihre Aufgabe ist es, 
dae Vertrauen zur staatlichen Führung zu pflegen 
und zu erhalten und nur dort einzugreifen, wo 
die Autorität des Staates gefährdet scheint. Da- 
bei können sie aber unter keinen Umständen 
selbst: in die staatliche Exekutive eingreifen, son- 
dern müssen-sich darauf beschränken, ihre Kritik 
der staatlichen Hoheitsverwaltung bekanntzu- 
geben. Das Wichtigste aber ist, daß sie selbst 
durch . Vorleben und Erziehung beispielgebend 
wirken. 

Parteigenosse Stahl zitierte ‚dann eine For» 
mulierung des Generalgouverneurs Dr. Frank; 
„Das Wesen des politischen Handelns liegt darin, 
unformal zu sein, während das Staatshandeln for- 
mal bedingt ist. Es liegt weiter darin, daß es 
unmittelbar volksbezogen ist, während das 
Staatshandeln vollmachtbezogen ist". 

Am Schluß seiner Rede dankte Parteigenosse 
Stahl dem Chef ‘der Regierung, Staatssekretär 
Dr. Bühler, für die kameradschaftliche Unter- 
stützung, die er seiner Arbeit stets entgegen- 
gebracht hatte, und bat den Staatssekretär, einem 
Nachfolger, Oberdienstleiter Tießler, die gleiche 
kameradschaftliche Einstellung entgegenzubrin- 
gen, um dann ein glühendes Bekenntnis zu 
Deutschland abzulegen i 

Nach dem von den Anwesenden mit gro- 
Bem Beifall angehörten Vortrag nahm SRE 
dienstleiter Tießler noch einmal die Geleae.. seit 
wahr, sich mit herzlichen Worten des Dankes 
von Parteigenossen Stahl zu verabschieden Be- 
sondere Worte des Dankes richtete er an den 
Vortragenden, der es verstanden hatte, Sinn und 
Inhalt der Zusammenarbeit von Partei und Staat 
in klarer Form darzulegen. Auch er bekenne sich 
zu dieser Zusammenarbeit, die in diesem Raume 
überdies noch fundiert werde durch die Kame- 


:radschaft aller Deutschen und die Einheitlichkeit 


ihres Wollens und Strebens. Auch er sehe in 
der Person des Chefs der Regierung den Garan- 
ten für die weitere erfolgversprechende Zusam- 


;menarbeit der Männer der Partei mit den Män- 


nern des Staates, 


Schriftteitung: Hermann Spannagel Berlin 


